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Sturmesmülhen: 


— — 


Rheinheſſen, Baden und Reichs— 
lande ſchwer heimgeſucht. 


(16 Zeiten) 


—— 


Mückenktieg in Berlſin. 


New Orleanſer Kampf gegen Gelb⸗ 
fieber macht Schule. 


Fleiſchnoth fördert die Pflanzenkoſtbewegung 
in Berlin. 


— 


Grunenftreit droht in Sadhien. 


Berlin, 12. Auguft. Schredliche 
Stürme werden aus NRheinheflen, 
Baden und. Elfaß-Lothringen gemel- 
det. Alle Ernten jollen zerftört fein! 
Die  Telegraphenverbindung mit 
Straßburg war zeitweilig unterbro- 
chen, der. Bahnhof zu Appenmwerz 
wurde zerjtört, und Leute vom 14. 
Bapifchen Pionierregiment mußten mit 
Ertrazug herbeigeholt werben, um 
Hilfe zu leiften. 

Unter den Orubenarbeitern in 
Sachſen gährt e& wieder ftarf. Gie 
find fehr unzufrieden ‚mit den jeßigen 
Verhältniffen, und jchon Hat eine 
Streifbewegung da und dort begon= 
nen. Die Führer haben auf den 3. 
September eine Delegatenverfamm- 
Jung einberufen, um die Qage gründ- 
Yich zu erörtern und etwaige Bejchlüffe 
für ein allgemeines Vorgehen zu faf- 
Ten. 

Die authentifchen Berichte aus Nem 
Drleans, dab alle Sachverftändigen 
fich darüber einig find, daf der Mo3- 
fito allein die Schuld trage an der, im 
Süden. der Ver. Staaten milihende: 
Gelbfieber-Epidemie, hat den bisher 
hulb-fomifchen Klagen über die Stech- 
miüdenplage der Berliner Vororte einen 
tragischen Anftrich gegeben. Charlot- 
tenburg leidet aanz befonder8 unter 
biefer Heimfuhung. Ganze Wolfen 
dieſer Inſekten ſchwärmen dort durch 
die Luft, und obwohl noch kein einziger 
Erkrankungsfall vorgekommen iſt, fün- 
nen die Aerzte doch ſich nicht hon bem 

Gedanken losreißen, daß der Stachel 
det, fonft nadhläffig verſcheuchten 
Müden das furchtbare Gelbfiebergift 
enthalten könnte, Man hat deshalb in 
ben lebten Tagen zu eneraifchen Mit- 
ten in dem Mücdenfrieg gegriffen. 
Zümpel wurden mit Del begoffen; den 
Einwohnern find polizeilicherfeit3ßor- 
ſchriften zugegangen, mie fie Jich gegen 
Mücdenftiche jchügen mögen; und ganz 
im Geheimen ijt einer ftleinen Verzte- 
fommilfion der Auftrag gemorden, 
einem audgebehnten Müdenfang ein- 
gehende Unterfuhung des Stachelgif- 
te3 folgen zu laflen. 3 handelt jich 
bei allen diefen Maßregeln nicht um 
Furcht, fondern blos um Vorficht. Ob 
die hiefige Müde in irgend melchem 
Berwandtfchaftsgrad zu dem gefürdh- 
teten Gelbfieberträger fteht, ift noch 
nicht feitgeftellt worden; doch glaubt 
man, daß die Möglichkeit vorliege, und 
deshalb die äußerſte Worficht am 
Plage fei. 

DieRuffenfammlungen. 

Nach langem Hin und Her hat bie 
preußifche Regierung fich in dem Kam> 
pfe gegen die „Ruffenfammlungen“ ala 
befiegt erflärt, und der Triumph ber 
Sozialijten fennt feine Grenzen. Die 
Nothen haben nämlih im Paufe des 
lebten Jahres ganz bedeutende Sum- 
men für die ruffifchen Deferteure und 
beren Familien gefammelt. Das Geld 
findet über Krafau feinen Weg in’s 
heilige ruffifche Reih. Daß des Za- 
ren Regierung gegen diefe Bewegung 
proteftirte und preußifcherfeits einen 
Riegel vor biefe Thür fozialiftifcher 
Nächftenliebe erwartete, ift jeit Mona- 
ten offenes Staatsgeheimnif. Guter 
Information zufolge war die preußi- 
fche Regierung bereit, Väterchen den 
Gefallen zu thun; aber daß dumme 
Gefet ließ dies nicht zu. Und nun 
wird in allen halbamtlichen Blättern 
proflamirt, „daß die beutjche Regie— 
rung der ruffiichen ſchon längſt klar 
gemacht bat, fie befige fein Mittel, um 
folhe Sammlungen zu verhindern“. 
Die „Kölnische Zeitung” fügt Hinzu: 
„Die Forderung, diefe Sammler zu be- 
ftrafen, ift leichter geftellt, ala rechtlich 
begründet. Zwar wird es guten PBa- 
trioten nicht ſchwer werden, dieſe 
Sammlungen als feindſelige Handlun⸗ 
gen gegen einen befreundeten Staat zu 
charakteriſiren; aber Vorausſetzung bei 
dieſem Strafparagraphen iſt, daß in 
dem anderen Staate dem deutſchen 
Reiche die Gegenſeitigkeit verbürgt 
iſt.“ Und dies ſcheint nun doch nicht 
der Fall zu ſein. 

Der Mädchenhandel und 

Amerika. 

Seitens des Komites, das den in⸗ 
ternationalen Kampf gegen den Mäd⸗ 
chenhandel aufgenommen hat, ſollen in 
nächſter Zukunft Schritte geihan wer⸗ 
den, die Ver. Staaten in den Kreis 

ſeiner Agitation zu ziehen. Man be⸗— 

abſichtigt die Errichtung von al⸗ 
feillen in Deutſchland. DO 


land und Schweden, und in den letzten 
Berichten wird recht deutlich darauf 
hingewieſen, daß ohne Hilfe amerika— 
niſcher Philanthropen nicht viel aus— 
zurichten ſei, da viele der Opfer über 
den großen Teich geſchleppt und dort 
verſchachert würden. 


Das Kaiſerpaar in Ham— 
burg. 
Am 29. ds. Mts. wird das Kaiſer— 
paar dem Stapellauf des Rieſenpafſa—⸗ 
gierdampfers „Auguſte Viktoria“ auf 


der Vulkanwerft inStettin beiwohnen, 


und laut guter Information beabſich— 
tigt die Kaiſerin, die Taufe perſönlich 
zu vollziehen. Natürlich wird von re— 
gierungsfeindlicher Seite dieſe, der 
Hamburg -Amerika-Geſellſchaft zu— 
gedachte Auszeichnung ſcharf kritiſirt; 
das Programm dürfte aber deshalb 
keiner Aenderung unterzogen werden. 
(Der frühere Dampfer dieſes Namens 
wurde bekanntlich an Rußland ver— 
kauft.) * 
Spedp. Sternburg beffer. 
Aus Bad Homburg v. d. Höhe wird 
berichtet, daß der deutfche Botjchafter 
in Wafhington, Baron Sped v. Stern- 
burg, der. feinen Urlaub in Deutjch- 
land verlebt, fi auf dem Bejjerung?- 
mege befindet und al3 vollfommen ge= 
nejener Mann feine Pflichten mieber 
aufzunehmen imftande fein wird. Das 
Telegramm bdementirt auf’3 Entjchie- 
denjte die, aus Nem York gefabelte 
Nachricht, daß dv. Sternburg3 ameri- 
fanifche Karriere ihrem Ende nahe Jei. 
Sportparffür Berlin. 
Nun erhält Berlin dennoch einen 
langerfehnten, modernen Sportpark. 
Belanntlih hat die Reſidenzſtadt in 
diefem Sabre auf jeden erjtklaffigen 
Radrennfport verzichten müffen; nun 
aber hat eine Gejelljchaft ein jehr gün- 
ftig gelegenes Ierrain in Biesdorf er- 
worben und wird dort einen großjtäds 
tifchen, allen modernen Anforderungen 
entjprechenden Rennplat einrichten. 


Der Kamerun - Kongo 
Zwiſchenfall. 

Die franzöſiſchen Soldaten, welche 
bei dem Zuſammenſtoß unfern der 
Grenze von Kamerun und Franzö— 
ſiſch-Kongoland von den Deutſchen 
gefangen genommen worden waren, 
ſind wieder in Freiheit geſetzt worden. 
Im Frühherbſt werden ſich deutſche 
und frangöfifhe Kommiffäre nad 
dem Schauplag des peinlichen Zwi— 
ſchenfalles begeben (der bekanntlich 
auch verſchiedene Menſchenopfer gefor— 
dert bat), um die Grenzlinie vollſtän— 
dig und beſtimmt feſtzuſtellen, damit 
ſolche Vorkommniſſe künftighin un— 
möglich werden. 

Fleiſchnoth und Vegeta— 
rismus 

Die mehrerwähnte Fleiſchtheuerung 
hat in Berlin zu einem großen Fort— 
ſchritt der Pflanzenkoſtbewegung ge— 
führt. Sogar in den Vorſtadtgebie— 
ten ſind viele neue vegetarianiſche Re— 
ſtaurationen eröffnet worden und er— 
freuen ſich eines ſtarken Zuſpruchs. 
(Scheinen alſo beſſer geführt zu ſein, 
als es die meiſten amerikaniſchen zur 
Zeit der vorjährigen höchſten Fleifch— 
preiſe wurden!) Die Fleiſchpreiſe ſind 
jetzt die höchſten, jemals hier dagewe— 
jenen, und viele Metzger ſchlachten nur 
noch Pferde. 
NahmAnſtoßander Kaiſer— 

rede 

Die mehrermähnte Rede des Kaiferz 
Milhelm in Gnejen (mo in früheren 
Zeiten polnifche Könige gefrönt mwur- 
den) bezüglich der Polenfrage ift vom 
polnifchen Oberft Kaszeisfy in Rathe- 
now, der zum Siethen-Hufarenregi- 
ment gehört, jo „Erumm“ genommen 
worden, daß er dieferhalb feine Ab- 
danfung einreichte. Und fofort nad: 
dem er diefen Poften aufgegeben, ver- 
faufte er, um feine Mikbilligung noch 
mehr zu zeigen, fein Gut an eine pol- 
niſche Bank. 


„Senkung am Heidelberger 


Schloß!' 

In „Alt-Heidelberg, der Feinen“ 
herrſcht große Aufregung darüber, daß 
die Vorderſeite des Otto-Heinrichs⸗ 
baues, im weltberühmten Schloß, ſich 
um 3 Zoll geſenkt hat. Paul Wallot 
(der bekannte Architekt, welcher das 
neue Reichstagsgebäude ſchuf) iſt tele— 
graphiſch herbeigerufen worden, um 
eine gründliche Unterſuchung vorzu— 
nehmen. 

Könnendas Geldbrauchen! 

Im Taunus ſind 25 arme Familien 
durch die Kunde überraſcht worden, 
daß ein, in San Franzisko verſtorbe⸗ 
ner Onkel, Namens Ilner, ihnen eine 
Millionenerbſchaft hinterlaſſen hat. 
Kontraktbruch und Pfän— 

dung. 

In Swinemünde wurde die Villa 
des, in Deutſchland und Amerika 


wohlbekannten Sängers Otto Goritz⸗ 


Signer vom Gerichtsvollzieher beſucht, 
weil der Direktor Gregor, von der Ko— 
miſchen Oper, Goritz wegen Kontrakt⸗ 
bruchs verklagt hat. Der Beklagte 
wandte ſich an Direktor Conried von 
der Metropolitan⸗Oper in New York, 
damit er ihm aus dem Schlamaſſei 
helfe, hat aber bis jetzt keine Antwort 
erhalten. 
Profeſſor Oncken. 

In Gießen ſtarb der bedeutende Ge⸗ 

[ai orjcher und voltsthiimliche Ge- 


Chicago, Sonntag, den 13. Auguft 1905. 


Sein Hauptwerk, bei welchem er übri- 
gens auch andere tüchtige Kräfte zu 
Mitarbeitern hatte, ift die „Allgemeine 
Gefhichte in Einzeldarftelungen“. Er 
gehörte zeitweilig auch dem Reichstag 
und dem befjifchen Landtag an.) 
Defterreihs Thronfolge. 

Graherzog Karl von Defterreich, der 
als ältejter Sohn des Erzherzogs Otto 
nad dem Erzherzog Franz Yerdinand 
von feinem Vater zur Ihronfolge be= 
rufen ift, wird am 18. Auguft fein 18. 
Lebensjahr vollenden und an biejem 
Tag für großjährig erklärt merben. 
Db diefe Eile mit der, gerüchtmeije 
ihon feit Yanger Zeit umlaufenden 
Nachricht in Verbindung jteht, daß 
Kaifer Franz Sofeph beichloffen habe, 
mit allen Mitteln gegen Yranz Yerbdi- 
nands Ihronfolge anzufämpfen, ent- 
zieht fich vorläufig noch der Beurthei- 
lung. 

Militärmenuterei 
Wird drei Juden zur Laft gelegt. 

Warfchau, Ruffifchpolen, 13. Aug. 
Eine Meuterei in einem der, hier lie 
gensen Regimenter am Freitag, wobei 
mehrere Knfaten töbtlich verwundet 
wurden, wird drei, übrigens gleich- 
falls zum Regiment gehörenden Juden 
zur Laft gelegt. Von den Behörden 
wird behauptet, diefe Drei hätten das 
Komplott ausgeheett,—und e3 ericheint 
möglich, daß diefe drei unglüdlichen 
Soldaten zu Sündenböden für ihre 
Kameraden gemacht werden! Die Meu- 
terer feuerten aus den Fenjtern ihrer 
Kaferne auf eine Kofafenpatrouille. 
Indeß wurde der Aufſtand bald un 
terdrückt. 

Marfſhall ſiegt 
Im internationalen Schachturnier zu Sche— 
veningen. 

Scheveningen, Holland, 13. Aug.— 
Der amerikaniſche Schachmatador 
J. Marſhall gewann den erſten Preis 
im internationalenSchachturnier, wel⸗ 
ches hier ſeit vierzehn Tagen im Gange 
war. B. Leuſſen von Holland war der 
Zweitbeſte, N. Spielmann von Mün— 
chen der Dritte, P. Duros von Prag 
der Vierte, und R. Swiderski von 
Leipzig, R.Loman von London und 
P. S. Leonhardt von London theilten 
ſich in den fünften Preis. 

ebene 
Die Effektenbörſe. 
Erſt nervös, erholen ſich die Papierchen 
ziemlich. 

New York, 12. Aug. Der unbe— 
ſtimmte Charakter der ruſſiſch-japani⸗ 
ſchen Friedensverhandlungen, und die 
Erwartung der Börſianer, e 
wöchentliche Bankenausweis ungünſtig 
ſein werde, nebſt dem Wochenabſchluß 
von Spekulations-Konti, verliehen 
dem Markt in der erſten Zeit ein un— 
regelmäßiges Ausſehen und verurſach— 
ten in verſchiedenen Fällen mäßige Zu— 
te in verſchiedenen Fällen mäßige Zu— 
rückweichungen in den Preiſen. Der 
Unterton des Marktes war indeß ſehr 
eſt. 
br wöchentliche Bankenausweis 
zeigte einen etwas größeren Verluſt an 
Baargeld, als die bekannten Bewegun— 
gen des Beldmarktes hatten erkennen 
laſſen; dieſe Abnahme betrug $1,933,- 
500, aber Abnahme in den Darlehen 
und den Einlagen verurfachte eine Zus 
nahme in der Meberfchußreferne um 
beinahe $700,000. 

Nach der Veröffentlichung des Ban 
fenausmeifes wurde das Kaufen all- 
gemein ichhafter. Reading-Papiere 
thaten fich in der Beflferung bejonders 
hervor; fie hatten einen Gewinn bis zu 
18 Prozent zu verzeichnen. Das Kau- 
fen war ungewöhnlich gut und regte 
die ganze Lifte. der Effekten an. 

Sn der ullgemeinen Lifte fanden Er- 
holungen um % biß zu 1 Prozent jtatt. 
„Amalganated“ Kupfer indeß mar 


"anhaltend gedrüdt. Atchifon=, Chica- 


90=, Great Wejtern-, Rod Y3land- und 
andere Papiere von Eifenbahnen meit- 
licher Landmwirthichaftsftaaten behiel- 
ten bruchmeife Werbeflerungen bei. 
Metropolitan-Straßenbahn - Effekten 
bildeten eine Ausnahme, indem fie fich 
bon dem anfänglichen Zurückweichen 
um einen Bunft nicht einmal theilmeife 
erholen konnten. Andererfeits brachten 
dieCanadian-Pazifit-Bahnfapiere den 
größten Theil des Verluftes ein, mel- 
cher in der erften Zeit durch profit-er- 
zielende Verkäufe entjtanden mar. Ge- 
gen Schluß der heutigen Gefchäfte er- 
reichten die Neading-Papiere den re- 
forbbrechenden Preis-von 110. Im 
Uebrigen war der Schluß einigerma- 
Ben unregelmäßig, infolge der Aner- 
bietungen Profeffioneller. 

Regierungsbond3 waren unverän- 
en Eifenbahn- und fonftige Bonds 
eit. 


Schwer verlegt. 


In einem Kraftwagen » Wettrennen be 
Clevoland. 


Eleveland, 13, Aug. Vor Taujenden 
bon Menfchen, welche das Kraftfahrer- 
metirennen im „Driving Park“ zu 
Glenville anfahen, wurde Earl Kifer, 
ver befannte Sportmann, mährend 


feine Mafchine mit einer Schnelligkeit 


bon einer Meile in der Minute bahin- 
faufte, gegen eine Einfrievigung ge- 
fchleudert, und feine Mafchine über- 
ſchlug ſich Kiſer wurde ſo jchlimm 
verleht, daß ſein linkes Bein amputirt 
* —* Obwohl —— 
onſtige ungen ngetragen 
— fogten bie Aerzte geftern Abend, 
et werbe genefen. 


daß ber. 


Die Waage Fchwankt. 


Doch Idjeint das Bünglein mehr 
nad) Zrieden zu neigen. 


Lange, lebhaſte Sißung. 


— — 


Verhandlung des jetzigen Punktes 
ſoll einige Tage dauern. 


.— 


Die Srage der Abtretung von Sadalin ift 
es aber nicht. 


Heute Japans Gegenantwort. 


Portsmouth, N. H., 12. Aug, Die 
thatfächlihen Friedensunterhandlun: 
gen zwiſchen Rußland und Japan find 
jegt im Gange, und die Ausfichten auf 
wirkliche Schlichtung der jetzigen Strei⸗ 
tigfeiten im fernen Often find viel 
heller geworben. Die Schwarzjeherei 
ſchwindet allmälich. 

Für drei Uhr Nachmittägs wurde 
der kritiſche Augenblick erwItet, wel— 
cher die Frage des Scheiterns oder der 
Fortſetzung der Verhandlungen, mit 
ber Möglichkeit eines Erfolges, ent- 
ſcheiden ſollte. Heute Abend wurde 
offiziell bekannt gemacht, daß wahr— 
ſcheinlich die Abgeſandten mehrereTage 
für die Erörterung des Gegenſtandes 
brauchen würden, den ſie jetzt unter Er— 
wägung hätten. 

Dieſer Gegenſtand war die erſte 
Klauſel der japaniſchen Forderungen. 
Was dieſelbe enthält, läßt ſich einſt— 
weilen nur muthmaßen. Die ruſſiſchen 
Abgeſandten befürworteten Oeffent— 
lichkeit der Unterhandlungen; die Ja— 
paner waren jedoch dagegen. Daher die 
jetzige Geheimnißthuerei. 

Es wird indeß mitgetheilt, daß die 
Frage der Abtretung der Inſel Sacha— 
lin gegenwärtigen iſch t unter Verhand— 
lung iſt. 

Da mehrere Tage verſtreichen ſollen, 
bis eine Entſcheidung in der jetzigen 
Erörterung erwartet wird, fo wird 
nahe gelegt, daß vielleicht biei-boxrge- 
ſchlagene Beſchränkung der ruſſiſchen 
Flottenſtreitmacht im Stillen Ozean 
den Gegenftand dieſer Erörlerung bil⸗ 
de. Der befriedigendſte Umſtand iſt 
neuerdings die Verſicherung von Hrn. 
Wittes Sekretär, daß die japaniſchen 
Abgeſandten eine Neigung gezeigt hat— 
ten, in verſöhnlichem Geiſte über Frie— 
den zu verhandeln, und daß ſie ſich zur 
Mäßigung neigten. 

Es wurde nach 7 Uhr Abends, bis 
die Geſandten Rußlands und Japans 
ihr Quartier im Vorrathsgebäude des 
Flottenhofs verließen. 

Die Japaner trafen zuerſt im Hotel 
ein und zogen ſich ſofort nach ihren 
Gemächern zurück, wo ſie ſich für das 
Abendbrot vorbereiteten. Hr. Sato, 
der Sprecher der Japaner, machte die 
Gemächer der Ruſſen zum „Sturmzen— 
trum“ mit der Ankündigung, daß Hr. 
Koroſtowetz, der ruſſ. Sekretär, dazu 
beſtimmt worden ſei, eine Erklärung 
über die Ergebniſſe der heutigen Ver— 
handlungen für die Oeffentlichkeit zu 
erlaſſen. 

Erſt eine Stunde darnach traf Hr. 
Koroſtowetz ein, und er machte dann 
Folgendes offiziell bekannt: 

„Nachdem die Kapaner von Ruf.and 
eine Antwort auf die, von ihnen borge= 
ſchlagenen Friedensbedingungen erhal⸗ 
ten hatten, begann die Erörterung um 
3 Uhr. Die erfte Klaufel der japani- 
fchen Forderung war noch unter Er- 
örterung, ala die Konferenz ih um 7 
Uhr Abends vertagte, um am vonntag 
Nachmittag um 3 Uhr wieder zufam- 
menzutreten.“ 

Mit tiefem Bedauern fügte Hr. 
Koroftowet hinzu, er fei nicht in ber 
Lage, den fpeziellen Gegenjtand be- 
fannt zu geben, um melden e3 fi) in 
der heutigen Erörterung handelte. Auf 
befonder3 Befragen ermiberte er: 
„Nein, um die Injel Sadalin handelt 
e3 fich nicht, —aber meiter fann ich im 
Dementiren nicht gehen“—fekte er lä- 
heind Hinzu—,benn jonft wäre das 
Geheimnif fein foldhes mehr.“ 

Sr verficherte noch, daß die Japaner 
in der bejten Stimmung bie Erörte- 
rung aufgenommen hätten, ben Wunfc 
nad einer zufriedenjtellenden Schlidh- 
tung zeigend, und daß bvollfommene 
Harmonie ceherrfcht habe. 

Portsmouth, N.-H., 12. Aug. Die 
japanifchen und die ruffifchen Frie- 
benstommiffäre vertagten ihre Nadh- 
mittagsfigung, nach lebhaften Erörie- 
rungen, heute Abend, 10 Minuten nad 
7 Uhr, und fie werden morgen mwieber 
zufammentreten. E3 ift noch zu fei- 
nem Bruch gefommen. 

Portsmouth, N. H., 12. Aug. Das 
mar ein prüfungsreicher 2. für bie 
Nerven der Friedensabgeſandten ſo— 
wie der Preßkorreſpondenten! 
bern 

m wide; 


breitete ſich in den Korridoren die An⸗ 
gabe, daß Japan einen Gegenvorſchlag 
auf die ruſſiſche Antwort gemacht habe. 

Die Korreſpondenten rannten von 
einem Zimmer der japaniſchen und der 
ruſſiſchen Gefolgsleute zum andern, 
um Beſtätigung oder Widerrufung ſol—⸗ 
cher Gerüchte zu verlangen. Es wurde 
ihnen aber nur geſagt, daß noch keine 
Auskunft vorliege. 

Da erſchien Hr. Sato, der gewöhn⸗ 
lich im Namen der Japaner ſpricht. Er 
fuhr um. Mittag ſchnellſtens in einem 
Automobil nach dem Hotel, und er 
zeigte Spuren einiger Erregung. Einen 
Augenblick ſpäter machte er bekannt, 
daß die ruſſiſche Antwort auf die ja— 
paniſchen Friedensbedingungen einge— 
troffen ſei und ſich jetzt unter Erwä— 
gung befinde. 

Er fügte hinzu, wenn eine Erwide— 
rung auf dieſelbe noch nicht um 3 Uhr 
Nachmittags gegeben werde, ſo werde 
ſie am Sonntag um dieſelbe Stunde 
unterbreitet werden. 

Alle möglichen Gerüchte konnte man 
aufleſen; natürlich ſtützten ſich dieſel— 
ben ſämmilich auf die „höchſte Autori— 
tät“, — bis die Korreſpondenten dieſe 
Autorität ſelber befragen konnten, und 
dann war es allemal nichts! 

So verſtrich Stunde um Stunde. 
Kein Wort kam vomFlottenhof, wo die 
Friedensabgeſandten tagten. Jeder— 
mann hielt förmlich den Athem. Die 
europäiſchen Preß-Korreſpondenten 
machten ſehr feierliche Geſichter und 
bekundeten ſtarke Schwarzſeherei. Für 
Dieienigen, welche alle Friedenshoff— 
nungen auf dieſe Konferenzen geſetzt, 
war es eine Zeit von Beſorgniß, welche 
ihre Nerven förmlich auf die Folter 
ſpannte. 

Portsmouth, N. H., 13. Aug. Hr. 
Witte, der ruſſiſche Oberfriedenskom— 
miſſär, ließ ſich geſtern ſpät Abends zu 
einer Unterredung mit einem Korre— 
ſpondenten der „Publiſhers' Preß“ 
herbei. Er fagte u. A.: 

„Die Japaner haben 12 Forderun- 
gen aufgeftelt. Wenn man zwei Tage 
für die Erörterung jede derfelben an- 
nimmt, jo verfprechen die Berathun- 
gen, noh mindejtens 24 Tage 
meiterzudauern. Wir werden alles, in 
unjerer Macht Stehende thun, den 
Yrieden herbeizuführen. Menn der 
Krieg fortdauert, jo wird da3Blut von 
noch 100,000 mehr Menfchen vergof- 
fen werden. Und dann mögen auf nod 
andere Länder in die Gejhichte ver= 
mwidelt werben.“ 

Hr. Witte jtellte entfchieden die An- 
gabe in Wbrede, daß Rußland in 
irgend einer der GSitungen einen Waf- 
fenftillftand vorgefchlagen habe. 

E3 herrjcht der Eindrud bor, daß 
die Benollmächtigten die Erörterung 
der. jtarf angefochtenen japanifchen 
Yorderungen bis zulegt aufgefchoben 
haben, und daß die michtigften ber 
übrigen Forderungen, wie die Schub: 
berrichaft über Korea, die Räumung 
der Mandfchurei, Rechte auf Fifchen 
und Bergbau in und um Sadalin und 
im fibirifchen Küftengebiet, Abtretung 
der ruffiichen Pachtrechte auf die Halb- 
infel Liautung (mit Port Arthur) und 
der Chinefifchen Oftbahn, nunmehr 
verhandelt werden follen, und darüber 
zuerft Beichlußfaffung ftattfinden fol. 
Damit würde man die Unterhandlun- 
gen in der Richtung des „geringiten 
Miderftandes" betreiben, und das 
würde auf den aufrichtigen Wunfch 
ber beiderfeitigen Vertreter deuten, zu 
einer Schlihtung zu gelangen. 


Keine günftige Nahridt 
Don der Panamafanal:Arbeit. — Geld ift 
erichöpft, und Streit hexzicht. 

Panama, 12. Auguft. Der Hilfs: 
Oberingenieur der Banamafanaltom- 
miffion, Dauchy, reift morgen auf un 
beitimmten Urlaub nad New York ab. 
Die Kanalarbeiten zu Cabubra find 
eingejtellt, und die Dampf:Ausgra- 
bungsmafchinen beifeite geftellt mor- 
den... 3 wird gemeldet, daß die Geld- 
bewilligung des Kongrefjes erjchöpft 
ift, und die Befehle betreff3 Vermand- 
lung der Banamabahn in eine boppel- 
geleifige einjtweilen widerrufen mor= 
den find, Hundert Mitglieder des un 
teren Stabes jhiffen fi) morgen nad) 
New York.ein. 

€3 foll aud) ein Streit ziwifchen dem 
Generalgowverneur Magoon und dem 
Dberingenieur Stevens beftehen! 


Geitrige Bafeball-Spiele. 
„Rational League” 

Chicago, 12. Aug. Die Ehicagoer 
murden im heutigen Wettfpiel von den 
Brooklynern mit 10 zu 2 gejchlagen. 

St. Louis, 12. Aug. Die New Yor- 
ter Gäjte befiegten heute die St. Loui- 
fer vollftändig mit 2 zu O. 

Pittsburg, 12, Aug. Mit 8 zu 3 
fiegten heute bie Pittsburger über die 
Philadelphier Gäjte. 

Eincinnati, 12. Aug. Im heutigen 
Wettſpiel jchluaen die Eincinnatier 
vollftändig die Boftoner mit 2 zu 0. 

„American League” 


Bofton, 12. Aug. en Regen3 
wurde das, hier heute a. Wett: 
Chicagoern 


ſpiel zwiſchen 
und den Boſtonern 
Waſhington, D. K. 12. Aug. Auch 
das —— chen den Waſhing⸗ 
tonern un m dern murbe 


Auf mehr, als 0 


Rommt die Zahl der neuerdings 
berichteten Gelbfieberfälle. 


Schneidiges Vorgehen. 


WBahriheiniih jekt alle Fälle 


prompt berichtet. 


Quarantänemafnahmen ftören aud öffent: 
lihe Arbeiten. 


Zifternen und Mostitod, 


New Orleans, 12. Aug. Nach Be: 
richten, welche bi3 zum Einbruch ber 
heutigen Nacht befannt gegeben mur- 
den, ijt bejtimmt zu erwarten, daß die 
Zahl der heutigen Gelbfieberfälle über 
100 binausgehen wird! Denn fchon 
um 5 Uhr Abends waren amtlich 75 
neue Erfrantungen und 7 Todesfälle 
gemeldet, nebjt etwa 15 neuen Seuchen= 
heerden. Darnach ift nicht zu bezmei- 
feln, daß die Gefammtzahlen für heute 
alle bisherigen Ausmeife überfteigen 
werden. E3 hängt dies aber haupt- 
jählid mit den Bemühungen des 
Marinehofpitaldienftes zufammen, alle 
verbächtigen Tyälle aufzujagen und fie 
bon Sacpverjtändigen beobachten zu 
laſſen. 

Heute hatten die Stabsärzte des 
Marinehoſpitaldienſtes ihre erſte wirk— 
liche Probe zu beſtehen. 17 ſolcher 
waren in jeder der 17 Wards der 
Stadt an der Arbeit, mit Zweig— 
Hauptquartier, unter der Oberleitung 
bon Dr. J. H. White. So gelang es, 
die Räumlichkeiten in allen Theilen der 
Stadt, wo Fieber beſtehen könnte, zu 
durchſtöbern. Einer dieſer Stabsärzte 
berichtete allein 6 neue Erkrankungs— 
fälle in einer einzigen Familie; zwei 
der Betreffenden ſtarben, ehe ärztlicher 
Beiſtand zur Stelle war. Im Ganzen 
berichtet dieſer Arzt 50 neue Fälle! 

Dr. White hat ein Ultimatum an 
die Aerzte dahier erlaſſen und ſie war— 
nend darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der erſte Arzt, welcher auf einer Ver— 
ſäumniß, ſämmtliche echten und ver— 
dächtigen Erkrankungsfälle, die in ſei— 
nen Bereich fommen, prompt einzube- 
richten, betroffen mwitb, . Verfolgung 
und eremplarifche Beitrafung zu ge— 
märtigen hat. Diefe Drohung hat 
denn auch allem Anfchein nach bereits 
die gemünfchte Wirkung erzielt; es ift 
ziemlich ficher, daß jeßt jeder derartige 
Erfrantungsfall angezeigt wird, ſo— 
bald man ihn entdedt. 

Der Schugperband der Steuerzah- 
ler überfandte der Kloafen- und Waf- 
ferbehörde eine Abjchrift einer Reihe 
Refolutionen, worin darum erfuct 
wird, daß die geplante jtädsifche Yil- 
trirungsanlage fo bald, mie möglich, 
fertiggeftellt, und daß das Aufgeben 
ſämmtlicher Ziſternen angeorbnet 
wird, um neue Moskitozüchtungen zu 
verhindern, im Einklang mit den Be— 
ſtimmungen des Marinehoſpitals. 

Gouverneur Vardaman von Miſſiſ⸗ 
ſippi hat ein Rundſchreiben an die 
Mitglieder der dortigen Staatslegis— 
latur gerichtet, worin er anfragt, ob 
ſie die Summe von 850, 000 bewilligen 
würden, um die Koſten der Aufrechter— 
haltung der Quarantäne gegen den 
Staat Louiſiana zu decken; mittler⸗ 
weile ſoll irgend eine Bank dieſe 
Summe vorſtrecken. 

Die Regierung hält es für unbe— 
dingt nothwendig, noch mehr Fonds 
zur Verfügung zu haben, damit die 
erlaſſenen Beſtimmungen gehörig 
durchgeführt werden können. Die jähr⸗ 
liche Staatsbewilligung für die Be— 
kämpfung dieſer Krankheit beträgt nur 


83000 und iſt ſchon faſt völlig aufge⸗ 


braucht. 
Dr. Reginald B. Leach von St. 
Paul, Minn., tra; heute hier ein, um 


feine Theorie betreff3 Arfenikfäure 


als Verhinderungsmittel gegen Gelb- 
fieber zu erproben. Er fommt auf Er=- 
fuchen berporragender Bürger und im 
Iniereſſe der Wiſſenſchaft. 

Der Aerzteverband des Diſtrikts 
New Orleans ernannte einen Aus— 


ſchuß, um die Experimente nachzuprü⸗— 


fen, welche Dr. Leach vornehmen wird, 
und ſpäter darüber Bericht zu erſtat⸗ 
ten. 

Die Quarantäne, welche jetzt in al⸗ 
len Theilen des Staats Louiſiana zu 
Kraft beſteht, verurſacht Beeinträchti⸗ 
gung der Arbeit ſowohl der Staats-, 
wie der Bundesingenieure. Dies iſt 
beſonders der Fall hinſichtlich des 
Baues neuer Strombämme, Ynfpizi- 
rung der alten und Ausbeiferung ber 
eingeftürzten ober fonftwie durch das 
Hochwaſſer beſchädigten. 

Statt daß die Staatsingenieure die 
Stromdämme infpiziren können, mie 
fie {gliten,. finb fie vorerft in ihren 

dahier ſozuſagen eingeſperrt. 


Ro 
ja ! 


feftgeftellt werben. Nur wenn fie 
Zeit der Ankunft vor St. Jofeph, 
noch bei guter Gefundheit * 
ihnen geſtattet werden, nach and 
Plätzen weiterzufahren. 

Das Nothfallhoſpital dahier 
gegenwärtig 34 Geldfieberfälle 
Behandlung. 31 Todesfälle find im’ 
Ganzen aus biefem Hofpital ber 
worden; ambererjeit3 murben 32° 
mefene Gelbfieberfranfe aus dem Hı 
ſpital als geheilt entlaffem  ° 
bringt die Gefammtzahl ver Aufn 
men diejer Art auf 97. x ER 

Sadfon, Miff., 13. Aug. Wu ge 
ftern ift fein einzigerGelbfieberfall aus 
dem Staat Miffiffippi gemelbet wor 
den, welche fonach als völlig frei von 
diefer Seuche betrachtet werben barf. 

‚Gouverneur Bardeman hat 1e 
erwähnte Rundfrage bereit3 vom. ben 
meiften Mitgliedern der Staatl .. 
latur Antworten erhalten, aus benem 
hervorgeht, daß diefelben gemillt find, 


Be 
RE 


u, 


jede Anleihe gutzuheißen, die er vor, 


der nächlten Tagung ber 


aufnehmen mag, um Mittel zus = | 


Durhführung der Staatsg 
zu erhalten. Bis jett hat die Siaate- 
gefunbheitsbehörde nur $5000. pro 
Jahr zur Verfügung, und diefe teichen 
nicht au3, wenn die Quarantäne lan 
gere Zeit aufrechterhalten werben fol. 

New Orleans, 13. Aug. i 
wird gemeldet, daß bis 6 Uhr geftern 
Abend 105 neue Gelbfieberfälle, Tonwie 
9 Todesfälle, und ferner 24 neue Seu- 
chenheerde einberichtet wurden. 

E3 wird auf allen Seiten angegeben, N 
daß die Verhältniffe {jeder JH Ffimm 
find; dennoch. hoffen die Beamten, daß 
die Ergebniffe der näcdhiten brei 
eine entjchiedene Wendung zum Bee 
ten zeigen werben. SE 


Appell an Präfident Roofevelt. _ 
Denffchrift über Abfchiebung betagter Ein: 
wanderer, — 

New York, 12. Aug. Die Ausſchlie 
ßungen und Abſchiebungen auf Grund 
ungünftig lautender ärztlicher Attefte 
haben auf Ellis Yaland in ber legten 
Zeit große Dimenfionen angenommen, 
und hauptfächlich wurben davon beiag- 


te Leute betroffen, iwelche fich zu ihren 
hier mohnenden Kindern beoeben mol: 


ten, die in manchen Fällen bie Fahr: 
farte jhidten und bier auf fie mark 
ten. Wenn aud) in vielen Fällen das 
Deportationsurtheil der Ynauifikien 
in Waſhington verworfen 
find dad piele Eltern, melche Ye et 
Kinder befucen imollten, ' bepori 
worden. Diefer letztere Umſtand 
in gewiſſen Kreiſen der Beröllern 
vieles böſes Blut verurſacht, und 
neuerdings von zuverläſſiger 
verſichert wurde, wird eine Dentſch 
an Präſident Rooſevelt vorbereitet, 
melcher des Präfidenten Aufmerffam- 
feit auf diefe Angelegenheit gelen® und 
er erfucht werben mird, Abhilfe 
Ichaffen. LA 
D jer elektrifhen Stroms, 
Sonn eines Staatsfenators in Hanfas. 


Wichita, Kans. 12. Aug. Der 
jährige Harry K. Stewart, Soßn 
Staatöfenator3 %. H. Stewart 
wurde heute zufällig „eleftrifh 
gerichtet.“ Er mar behilflich, im 1 
Kraftanlage der „Wichita Ratieoad ı 
Light Co.“ einen Kondenfirungsappe 
rat in Bewegung zu Jegen, — alß 
entblößter Arm mit einem leiber u 
gefhügten Schaltbreit in Verüheum 
gerieth.‘ Ein Strom von dolte 1 
ging durch feinen Körper und töbiel 
in augenblidlic. 


Muthmaßlihes Wetter. 
Sehr heiter Blingt die Dorausfage 


Wafhington, D. K., 12. Aug. 3 
Bundesmetteramt ftellt folgendes 3 
ter für den Staat Ylinois am ©ı 
tag und Montag in Ausfiht: 

Iheilmeife bemöltt am Sonnt 
wahrjcheinlich Regenfchauer und t 
im mittleren Theil. » "7 

Am Montag wahrfcheinlich gleich 
fall3 zum Theil trübe; m ärmerim 
mittleren und fübdlichen Theil; neränz 
berlihe Winde. 

Diefelbe Borausfage gilt, Jomen 
Sonntag in Betracht fommt, au 
Indiana, währenn am Montag" 
beftimmt Regenfchauer eintreten ft 
gleichfall8 mit wärmerer Zeit 
Für Michigan wird jhönes Wet: 
Sonntag und Montag propbe; 
leichte nörblihe und banın 
Winde. 

* Chicagoer Wetterontel p 
zeit: 
Theilmeife moltig- am: 
Stridregen am ag 
entſchiedenen Temperaturver 
gen. 

Das Thermometer der ( ice 
Wetterwarte zeigte Samftag Rı 
tag um 3 Uhr 76 Grab, um 4 U 


"um 5 und 6 Uhr Abends noch 


um 7 Uhr Abends und um 8 U 
Grab. Die höchfte Ten 
ge3, nämlich 92 Grab, herrichte 
11:40 Uhr Vormittags, Die niel 
ZIemperatur, nämlid; 72 Grad, u 
Uhr Morgens. Die Ducdfi 
peratur war 82 Grad, mas 
über ber normalen Stufe 

 Schnelligfeit, när 
{en pro Gtunde, um 1 1 

fam um Zeit: 


je dom that 
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. Mayor Dunne spricht in Milwantee 
über Berftadtlichung. 


Gegen die Selfeher. 


Chef Collins will denfelben zu Leibe gehen. 
— Sergeant Wooldridge erhält das Koms 
mando,—Barrett gerechtfertigt, — Sterb» 
lichkeits⸗Statiſtik. 


—_ 


Mayor Dunne hat geftern in Mil- 
maufee. auf dem Pilnit ber dortigen 
vereinigten Jrländer = Verbände eine 
längere Rebe gehalten, und zwar hat 
er zum Thema berjelber fein ftändi- 
ges Stedenpferb: die Verftaatlichung, 
bezw. PVeritabtlihung öffentlicher 
Nuganftalten, gewählt. Nebner ftellte 
bie Behauptung auf, daß ber weitaus 
größte Theil aller Korruption, des 

ftrebens, jich auf unrebliche Weife zu 
bereichern, darauf zurüdzuführen fei, 
bat Privatkorporationen und Indivi⸗ 
duen monopoliftifche Befugniffe und 
Vorrechte übertragen morden jind, 
imelche ber Bund, bezw. bie Einzel- 
ftaaten und die Ortögemeinden nie 
aus ben Händen hätten geben jollen. 
Auf Macenfchaften, um folche Pri- 
pilegien durch Beamtenbejtehung zu 
ergattern ober jich im Befig derjelben 
zu behaupten, auf bie Möglichkeit, 
privaten Nuten zu ziehen aus. Einrich- 
tungen, welche nur dem Gemeinmwohl 
dienen und da3 Gejammtintereffe für- 
bern follten, feien mindeftens 75 Pro» 
zent der Skandale zurüdzuführen, 
durch melche unfer öffentliches Leben 
in einen üblen Geruch gebracht wird. 
Alle wohlmeinenden, ehrlichen und reb- 
lichen Vürger follter e3 deshalb als 
ihre heilige Pflicht betrachten, für bie 
Berftaatlichung, beziv. die Verftabtli- 
hung aller gewijjermaßen öffentlichen 
Berkehrsanftalten und fonftigen Be- 
triebe einzutreten, welche ſich ihrem 
Weſen nach dafür eignen. Daß Ein- 
richtungen, welche ihrer ganzen Natur 
nad monopoliftifh fein müljen, falls 
fie den Anforderungen follen entjpre- 
chen können, die man an fie ftellen 
muß, follte jedem bdenfenden Menjchen 
einleuhten. Das Privatmonopol fenne 
als Hauptzwed nur den, möglichit hohe 
Gewinne für feine Nutznießer zu er= 
zielen. && mwerbe beshalb ftei3 Darauf 
bebacht fein, möglichjt menig zu leiften 
und das Bubliftum dafür einen mög- 
Hichft hohen Preis zahlen zu laffen. 
Das öffentlihe Monopol andererſeits 
gehe nicht darauf aus, Profite zu er⸗ 
zielen, ſondern dem Publikum für ei— 
nen möglichſt niedrigen Preis möglichſt 
biel u bieten. Eifenbahnen, Telegra- 
phen-Leitungen, die Padetpojt und 
ähnliche Einrichtungen follten deshalb 
von ber Bundesregierung übernom- 
men werden, lokale Verfehrsanftalten 
und andere örtliche Monopole von ben 
Stadtgemeinden. 1 

An anderen Ländern fei man in bie- 
fer Hinficht den Ver. Staaten voraus. 
Bon allen zivilifirten Ländern ber 
Meit feien e8 zur Zeit nur noch drei, in 
denen die Regierung nicht den eleftri= 
ſchen Nachrichtendienſt, das Telegra⸗ 
phenweſen, als öffentliches Monopol 
herſieht, es ſeien das Coſta Rica, Hon⸗ 
duras und — die Ver. Staaten von 
Nord⸗Amerika. Nirgends ſonſt ſei des⸗ 
halb auch der Depeſchenverkehr ein ſo 
ioſtſpieliger wie bei uns. Was das 
Straßenbahnmejen anbelange, jo ſeien 
auch in biefer Hinficht viel europätfche 
Städte den ameritanijchen mit gutem 
Beilpiele torangegangen, und zwar in 
jeder Hinficht mit beftem Erfolg. 

Zum Schluß ermahnte der Mahor 
feine zu feftlihem Thun verfammelten 
Milmauferr Stammesgenoffen, Ti 
in der neuenHeimath ald gute, gemein 
finnige Bürger zu bethätigen, nur für 
Amis kandidaten zu fitmmen, bon be= 
nen fich erwarten laffe, daß fie für das 
Rechte eintreten werben, und basPrin- 
zip jtets Höher zu achten, alß biejen 
oder jenen Mann, für den man perfün= 
li) eingenommen fein möge, vor Allem 
aber höher, al den jchnöben Mam= 
mon. 

Bald nachdem er feine Rebe aehal- 
ten, trat der Mayor wieder die Rüd- 
reife nach Chicago an. 

* u. 


Bolizeijef Collins, ber fih, nad 
bem er feiner Anficht nach) dem öffent» 
fihen Glüdsfpiel binnen türzefter 
Hei ben Garaus gemacht, auf die Be- 

ambfung der Winfelbörfen geimorfen, 
will demnähft auch den Wahrfagern, 
er. berufsmäßigen „Medien“, 
3 all’ nem Gelichter zu Leibe gehen, 
7 Hain mehr oder meniger plumper 
= ud gefeßtoibriger MWeife auf bie 
5 — des lieben Publi⸗ 
- Ham ſpekuliri und biefem fänftlich 
> das Fell über die Ohren zieht. Mit der 
Reitung biefes befonderen Feldzuges 


> ill der ‚Chef den bienftbeflifienen 
| Mooldridge betrauen, ber 
- auf biefem- Gebiete. Thon beträchtliche 


Uebung hat. Der Chef ſchäht, nach 
bon Ihm angeſtellten Erhebungen, 
hab die Zahl der „Gemmerbetreibenden“, 
‚auf bie er’3 abgejehen hat, ji) in Chi- 
ago auf rund 800 beläuft. Er glaubt 
bem und jeber Einzelnen babon mit 
* Schärfe des Gefeges beitommen zu 
falls ihm Diejenigen beiftehen, 
role Po ſolchen Gauner En 
olchen Gaunerin gerupft wor 
‚Ganz bejonber8 hat e3 ber Chef 
vorge liche Hellſeher abgeſehen bie, 
ft ber ihnen auf übernatürlichem 
E enen er 
erklären, 


fie ihee Griparniffe ober fonfiie 
alt üter bie fie ni 
m Altien legen 


— 
Merkwurdiger | 
auf das Trei biefer 
Gaunern duch eine Mitfchuldige der- 
felben aufmerffam gema worden, 
eine vorgebliche Hellſeherin Namens 
Anna D. Hupka, die ihr Hauptquartier 
im Wellington-Hotel aufgeſchlagen 
hatte. Frau Hupka behauptet, ſie hätte 
ſich im guten Glauben an die Reellität 
ber „Rapid Tranſit Amuſement Co.“ 
und eines gewiſſen John Abrams zur 
Agentin für dieſelben hergegeben, ih— 
nen auch verſchiedene Kunden zugewie⸗ 
[ir aber bie verfprochenen —— 
ionszahlungen nicht erhalten, weshalb 
ſie gegen die Leute klagbar werden 
wollte. Als Wooldridge ſich geſtern auf 
die Suche machte, waren weder die 
Leute von der „Rapid Tranſit Amufe- 
ment Co.“ noch Abrams mehr da 
zu finden, wo ſie bisher 
ſchaft angeblich über den Löffel 
balbirt hatten. Als Präſident der 
Amuſement Co. hatte ſich ein gewiſſer 
Sohn Dew aufgethan, der als Sekre— 
tärin eine gewiſſe Frau L. S. N. Hood 
zur Seite gehabt hat. Abrams operirte 
auf eigene Hand. Frau Hupka meint, 
Abrams allein müßte durch ihre Ver— 
mittelung gegen 85,000 „gemacht“ ha⸗ 
ben. Als Opfer des Burſchen bezeichnet 
ſie unter Anderen den John W. Troſt, 
Vr. 285 Ontario Straße, und Frau 
Elizabeth Ninaboof, fowie ein Irl. 
Minnie Heinig auß Milmautee, 
Abrams hatte feinen Unterfchlupf im 
Haufe Nr. 1832 Indiana Avenue und 
fol eine große Anzahl von Dummen 
gefunden haben. 

Der countpräthliche Ausfchuß, wel⸗ 
Her die angeblichen „Untegelmäßigfei- 
ten” in Sheriff Barretts Office in Be- 
zug auf bie im Gtreitdienft angeftellt 
geiwejenen Hilf3-Sheriffs ausgefertig- 
ter Lohnlifte für den Monat uni ge- 
prüft hat, ift zu der Ueberzeugung ge- 
langt, daß diefe Lifte fich in befterOrb- 
nung befindet. Nur ein Name hätte 
nicht darauf gehört, und der gehört ei= 
nem Kerl, der ſchwindelhafter MWeife 
doppelten Lohn hat ziehen wollen, dem 
man aber da8 Spiel verborben hat. 
Der Ausfhuß wird am Montag be- 
richten und empfehlen, daß die Redh- 
nung zur Zahlung angemwiefen werbe. 

Nach dem Mochenausmweis bes Ge- 
ſundheitamtes ift in vergangener Wo- 
che die Zahl der zur Meldung gelıng- 
ten Zobesfälle, mit der Vorwoche ver 
glichen, zwar um 28 zurüdgegangen, 
fieht man fich aber die unten folgende 
vergleichende Tabelle an, fo zeigt e8 
Ti, daß biefelbe wenig Beruhigendes 
erthält. Bon der Gefammtzahl ber 
Todesfälle (539) entfallen nicht meni- 
ger, al3 200 auf die Rubrik afute Ein- 
gemweide-Krankheiten, und von ben ges 
ftorbenen Berfonen find 222Kinder im 
Alter von fünf Jahren und darunter, 
169 Kinder im erften Lebensjahr ge- 
mejen! Berhältnigmäßig groß it bie 
Zahl der buch Typhus verurfachten 
Zobesfälle (8) gemwefen, und auch die 
Zahl der töbtlich verlaufenen Fälle von 
Diphtherie hat zugenommen. Als ein 
ganz «ußerordentliches Vorkommniß 
iſt es zu betrachten, daß nur e i n Fall 
von Selbſtmord auf der Liſte verzeich⸗ 
net ſteht. — Alles Nähere beſagt die 
nachſtehende Tabelle: 

.. Aug. Aug. 

1905 1905 1904 
Gefammtzahl der Todesjuue..539 5867 496 
Sährlihe Todesrate, 

Peach "Serhleäteen: — 
Mãnnlich 322 
Weiblich 245 
Nah Altersklaffen: 


Unter 1 Jahr 169 
— 1 und 5 Jahren..... 53 
Ueber 60 Jahre 103 
Todesurſachen: 

Alute Eingeweidekrankheiten.. 200 
Shla- ıub 

Brigdtiwe Nierentrankheit.... 30 
uftröhren-Entzündung 8 
Schwindſucht 

Krebs 


18.41 


279 
217 


Heraltankdeiten oo.snosnunenee» 
Mafern 


a 
Nerventrantheiten 
Qunaenentzundung .......... 
Scharlachfieber 

zſchlag 
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Auf Erſuchen des ar wel⸗ 
ches verhindern will, daß infolge von 
Waſſervergeudung durch rüccſichtloſe 
Parteien in dieſer heißen Zeit Waſſer⸗ 
noth in Wohnungen verurſacht wird, 
hat der Polizeichef ſeine Mannſchaften 
angewieſen, gegen alle Perſonen einzu⸗ 
ſchreiten, welche außerhalb der Zeit, in 
welcher das ſtatthaft iſt, Leitungswaſ⸗ 
ſer zum Sprenkeln von Raſenplätzen 
oder für ähnliche Zwecke gebrauchen. 

Den Polizeiinſpektoren iſt geſtern 
vom Chef die Ankündigung zugegan⸗ 
gen, daß alle Geſuche an ———— 
Geſellſchaften um Freipäſſe für Poli— 
zeibeamte fortan von ihm, dem Chef, 
unterzeichnet werden müßten, und er 
mwürbe lediglich folche Gefuche befür- 
mworten, bei benen e& fih um Dienft: 
zeifen handelt. Die Pab-Schnorrerei, 
fagt derChef, müffe aufhören unter der 
Verwaltung eine? Mayord, ber feine 
Eifenbahn =» Fahrten aus eigener Ta= 
che bezahlt. 

Don Neuem werben Klagen darüber 
laut, daß die Sanitär-Abtheilung des 
Gefundheitsamtes Befchwerden, die ihr 
über fanitäre Mipftände zugeben, nicht 
berüdfichtige. Der Vorfteher der betr. 
Abtheilung Hatte urfprünglich Ver⸗ 
mwahrung dagegen eingelegt, daß bas 
neueingerichtete Bejchwerbe = Bureau 
berartige Klagen entgegennimmt, & 
aber dann — ein Machtwort des Ge⸗ 
ſundheitskommiſſärs Whalen hin dazu 
verſtanden, die Klagen auch auf dieſem 
Umwege anzunehmen, vorausgeſeßzt, 
daß er über die angeſtellten Unterſuch⸗ 
ungen nicht an das Beſchwerde⸗Bureau 
zu berichten brauchte. Es ſtellt ſich 

dad Sanitär 


nun aber heraus, ba 


Au: von 


ihre Runde. 
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einer Schmugglerbande. 
Ein Backſiſch auf Reiſen. 


Einbruch. — Spieler verhaftet. — Kraft: 
wagen ohne Nummer. — Frau Baker 
noch betäubt. — Ein junges Mädchen 
wird vermißt. — Straßenbanditen. 


— — 


Die Bundesbehörde und die ſtädti— 
ſche Polizei glauben einem großartigen 
Diamantenſchmuggel auf die Spur ge⸗ 
kommen zu ſein, deſſen Verüber hier 
in Chicago ihren Hauptſitz haben ſol⸗ 
len. Vorläufig ſind zwei Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen und in dem Juwe— 
lierladen 201 W. Madiſon Str. ſind 
acht einkarätige, angeblich geſchmug— 
gelte Diamanten gefunden worden. 
Einer der Verhafteten, von der Polizei 
ber Weſt Chicago Avenue-Bezirks⸗ 
wache feſtgenommen, iſt, wie man 
glaubt, ein gewiſſer Hy. Hoff⸗ 
man, doch lehnen die Behörden 
jede Mittheilung über den Namen, den 
der Mann angegeben hat, und über 


den Ort feiner Verhaftung ab, benn | 
in der Hoffnung, noch mehr Schulbige | 


entbeden und noch viele werthvolle 
Steine finden zu Tönnen, befleikigt 
man fi der größten SHeimlichkeit. 
Hoffman ift von der W. Chicago Ave.- 
Bezirfämache nach einem anderen Ge- 
mwahrfam gebracht morben, ber eben- 
fall3 geheim gehalten wird. Die pom 
Hilfs =» Bundesmarfhall U. U. Bach 


und bom Bundes - Geheimagenten | 


Sohn F. Scanlan entvedten Diaman- 
ten find dem Zollfollettor William 
Penn Niron übergeben morben. 

Bon dem muthmaßliden Borhans 
benfein von Diamantenfchmugglern er= 
fuhr zuerft die Regierung in Wafhing- 
ton, die den genannten Geheimagenten 
mit einer Unterfuhung beauftragte. 
Geſtern erfolgte dann die Verhaftung 
dbe3 Mannes, den man für SHenty 
Hoffman Hält, jeitens der ſtädtiſchen 
Polizei. Die bei ihm gefundenen gro— 
Ben und merthoollen Diamanten mwur= 
den in das MWerthgelaß der genannten 
Polizeimahe getan. Geheimagent 
Scanlan ermirfte fpäter vom Bunbe3- 
fommiffär einen Hausfuchungsbefehl 
für die W, Chicago Ave.-Bezirfämache 
und ben umelierladen 201 W. Ma- 
difon Str. foiwie für andere, nicht be- 
fannt gegebene Drte, die noch nach ge= 
Tchmuggelten Diamanten burdhltöbert 
merben follen. Auf der erwähnten Be— 
zirfsmache wurbe dem Agenten gefagt, 
er mwerbe die im Merthaelaß. befinbli- 
chen Diamanten erhalten, fo bald der 
Volizift, dem das Geheimnik bes Ver- 
fchluffes befannt ift, morgen auf bie 
Mache fommen merbe. 

Wie man glaubt, find von ber 
Schmugglerbande Diamanten im 
Werthe von Taufenden von Dollars 
an hiefige Händler verfauft. worden, 
und die Behörden find bemüht, biefe 
Händler ausfindig zu machen. Hoff: 
man erklärte auf ber W.Chicago ve.- 
Bezirfämahe auf Befragen, er habe 
etma bierzig Karat Diamanten von 
England gebracht, weigerte fich aber 
mehr zu jagen, felbft, mie er fagte, 
auf die Gefahr bin, auf fünf Jahre 
in’3 Zuchthaus mandbern zu müffen. 
Auf Grund diefer Angaben und andbe= 
rer bon ihm ermittelter Thatſachen 
permuthet Scanlan, daß Chicagb. ver 
Hauptfih der Schmuggler und Hoff: 
man ihr VBertrauendämann tft. 

Sn der Berfon von 2. 3. Bohl, eis 
nem Sumelier auf der Meitjeite, hat 
fi die Polizei eines zweiten angeblich 
an dem Schmuggel BBetheiligten ver- 
ſichert; Bohl fol Hoffman mit Dia- 
mantenfäufern befannt gemacht has 
ben. Beide, Bohl und Hoffman, wer- 
den morgen auf Grund von Bunbes- 
Verhaftsbefehlen der Einführung von 
Diamanten in das Bundesgebiet ohne 
Zahlung von Zoll angeklagt merben. 
Es ftehen morgen auch noch meitere 
Verhaftungen bevor, falls die Nach— 
forfhungen des Hilfsmarfhalls Bach 
und de3 Agenten Scanlan inzmwifchen 
ben erwarteten Erfolg gehabt haben. 
Das MWerthgelaß in der Weit Chicago 
Ave.-Bezirfsmade foll morgen früh 
geöffnet werben und die etwa 20 Ka— 
rat miegenden Diamanten werden 
dann ebenfall3 dem Zollfollettor auß- 
gehänbigt werben. 

Hoffman wurde, wie man fpäter er- 
fuhr, in einer Schankwirthfchaft an 
Robey Str. und Chicago Ave. verhaf- 
tet, zufammen mit Bohl, als biefer 
einen mwerthpollen Diamanten zu ver- 
faufen verfuchte. 

Einen unfreimilligen Gaft beher- 
bergte die Harrifon Str.-Bezirfäma- 
he. Die hiefige Polizei war von De- 
troit aus telegraphifch von der bebor- 
ftehenden Ankunft von Glen Kelly, der 
fiebzehnjährigen Tochter einer reichen 
Detroiter Yamilie, verftändigt und 
erjucht morben, bie junge Dame in 


Empfang zu nehmen. Diefe hatte, mie | 


fie fpäter erzählte, nad) einem Streit 
mit ihrer Mutter den Entjchluß ge 


a — 
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N borgenommen. 
Die „Rlub “ im Haufe 1275 
Elart Str. erhielten Befuch von De- 
teftive3 aus ben Imtsräumen bes Pos 
Tizeichef3 Eollind, Edward ones, 
DW. K. Brand und Edward E. Rent 
wurden unter der Anklage des Glüd3- 
fpiel3 verhaftet. 

M. U. Hil, ein Chauffeur für eine 
Firma an Michigan Abe. und 12, 
Str., murbe vom ftäbtifchen Fuhr- 
merfäinfpeftor wegen Fahrens ohne 
Nummerplatte am Kraftwagen vers 
haftet. Er hinterlegte auf der Harris 
ſon Str.Bezirkswache Bürafchaft bis 
morgen. 

Yrau Ella Baler, 874 W. Mabdifon 

Str., die, wie berichtet, geftern früh 
por dem Haufe 58 Warren Ave. be- 
mwußtlos gefunden wurbe, mar gejtern 
nicht imftande, der Polizei zu erklären, 
was ihr zugeltoßen ift. Die Werte im 
Gounty-Hofpital, wohin man die Frau 
gebracht Hatte, fonnten auch nicht feit- 
ftellen, ob die andauernde halbe Betäu- 
bung auf Berleguncen oder auf die 
Wirkung eines Betäubungsmittels 
zurüdzuführen ift. Der von der Stabt 
abmejende Gatte der Frau Baler ijt 
vom Zuftande feiner Frau unterrichtet 

| worben. 

Auf der Woodlamn=Bezirkämache ift 
angezeigt worden, daß Fräulein May- 
me Straub, 218 60. Str., feit mehre- 
| ren Tagen vermißt wird. Die Angehö- 
| rigen de3 jungen Mädchens fünnen fi 

bejfen Abmefenheit nicht erklären, da, 
| wie fie jagen, für die Vermißte fein 
Grund vorgelegen hat, ihr Heim zu 
verlaffen. Sie glauben zwar, daß fie 
ſich auf Sem Lande zum Befuch bei 

Berandbten aufhält, haben e& aber, 

meil’fie nichts vom ich hören läht, für 
gerathen 'gebalten, der Polizei Mitthei- 
lung zu machen. Tyräulein Straub ift 

21 Nahre alt und von jhmächtigem 

Körperbau. 

Die „fliegende Abtheilung bes Po- 
lizeichef3 verhaftete gejtern Elmer An- 
derfon, 552 31. Str, und Michael 
Tiggerald, 2910 Rome Ave., unter dem 
Verdacht, ven am 21. April an dem 
Knopffabrifanten Edward Herron 
berübten Raub begangen zu haben. 
Herron murde an jenem Tage an 
29. und Halfted Straße auf ber 


Plattform eines fübmärts fahrenden 
Magens der Haljted Sir. = Linie 


bon zwei Männern furdhtbar mißhan- 
belt und um $205 beraubt. Er ver- 
flagte fpäter die Chicago City Rail: 
man Co. auf $50,000 Schabenerfaß 
unter der Angabe, daß der Schaffner 
dem Meberfall ruhig zugefchaut Habe, 
ohne ihm Hilfe zu leiften. 

Die der Polizei nicht unbelannten 
Verhafteten find von brei Fahrgäften 
jenes Wagens und Herron felbit als 
die Verliber des Raubanfalles erfannt 
worden, leugnen aber ihre Schuld ab. 
Sie find auf der Polizeihauptmache. 

— 1 
Stehen zu Merid. 


Stadtväter und Bürger von Evanftonshalten 
zu dem» Bemaßregelten, 

Ald. Schimberg von Evanfton, Al. 
Noreutt, Alb. Kappleman und-falt die 
gefammte MWählerfhaft von South 
Evaniton jteht in dem. Streit; mit Ka- 
pitän Merich, welchen ber militärifche 
Polizeichef Froft jozufagen vom Zaun 
gebrochen bat, auf Seiten des Kapitän 
Merich. Geltern Abend fand im Ges 
Thäftslofale des Ald, Schimberg, ber 
Vorſitzer des Stadtraths-Ausſchuſſes 
für Polizeiangelegenheiten iſt, in dieſer 
Sache eine Bürgerverſammlung ſtatt. 
Mayor Barker war zu derſelben einge⸗ 
laden worden und hatte jich auch ein- 

| gefunden, jagte aber, er müßte nicht, 

| melde Antlagen Chef Froft vor der 

; Zipilbienft-Kommiflion gegen Kapitän 

| Merfch gu erheben gebentt. Ald.Schim- 

| berg Hat auch mit dem Präfidenten ber 
Zipildienitfommiffion und mit Chef 
Yroft über die Sache Rüdfpracdje ges 
nommen. 

Der Präſident der Zivildienſt-Kom— 

miſſion wußte „amtlich“ von der An⸗ 
gelegenheit überhaupt 
Froſt verhielt ſich zugeknöpft und 
wollte ſich über ſeinen „Fall“ nicht 
äußern. Es heißt, er würde vor der 
Zivildienſt-Kommiſſion Klage führen, 
daß Kapitän Merſch mit ihm, ſeinem 
Vorgeſetzten, nicht in wünſchenswer⸗ 
ther Harmonie zuſammengearbeitet 
habe; beſonders hätte er's an gutem 
Willen fehlen laſſen zur Durchführung 
der Beſtimmungen, welche er, Froſi, 
zur Hebung der Mannszucht bei der 

| Volizeimannfchaft getroffen hätte. 


‚.» Dpfer der Site, 


Der Arbeiter John Ryan wurde ge> 
| ftern Nachmittag, ald er an 47. und 
Halfted Straße ftand, von der Hite 
überwältigt. PBoliziften von der Vieh- 
höfe-Bezirfsmache trugen ihn in eine 
Apotheke, mo er fi etwas erholte; 
fpäter brachte man ihn in das Propi- 
dent-Hofpital. Ryan ift 38 Jahre alt 
; und wohn: 745 Weft 38. Place. 


— Daß einer berühmt wird, merft 
man oft daran, ba gemijje Freunde 
anfangen, mit ihm -zu prahlen. 


faßt, ihr Elternhaus zu verlaffen und 


fi Chicago anzufehen. Mit einer 
Handtafche, enthaltend brei Diamant- 
nabeln und vier Diamantringe im Ge⸗ 
fammtmwerthe von $500, fowie $100 in 
baarem Gelbe, machte fie fich heimlich 
auf den Weg und mar nid: menig 
Be ke 
rand Trunk⸗ polizei 
beſchützt und der Obhut der ae 
Keegan auf der Harrifon Gtr.-Be- 
zirfämwache übergeben zu werben. Xhre 
— — 
a 

mwenbet habe, und ihr Obeim, Williem 
U. Fleet von ber 

. che 


Güterabtheilung der 
gel vage 


—— 


Worte können nic fhißern, 


Was id von jndendem und biutendem 
Exzemma zu leiden hatte, 


His ih March Caficara gefeil wurde 


noch nichts, | 


nicht aufgenommen. 
Spielte mit Streihhölgern. 


Weichenfteller verunglüdt beim Wagen» 
fuppeln.—Straßenfehrer von der Car er: 
faßt. — Rangirlofomötive briht einem 
Knaben die Glieder. — Kind überfahren, 


— 


Nicht weit von der füblichen Stabt- 
grenze, außerhalb bes MWeichbilbes, 
wurde ein Arbeiter ber Santa Fe- 
Bchn, der 19jährige Henry Kieni, ge: 
‚Stern Nachmittag von einer Zofomoti- 
be erfaßt und erlitt fehmerzhafte 
ı Quetihungen an der rechten Hüfte, 
Der Aermite wurde nach dem County- 


| Hofpital gefhajft, mo man ihm jebod) 


ı Aufnahme verweigerte, weil er weder 

ı in Chicago wohnhaft, noch ini.erhalb 

' der Stabt verunglüdt fei. Die BPoli- 
zei brachte ihn dann nach der Harrifon 

Str.⸗Bezirkswache, wo er ſtundenlang 

ohne ärztliche Pflege harren mußte, bis 
die Bahnverwaltung Anſtalten treffen 
konnte, ſich ſeiner anzunehmen. 

Frau O'Connell, 334 W. Huron 
Sir., ließ ihre vierjährige Tochter 

Beatrice geſtern auf eine kurze Zeit al⸗ 
| lein in der Wohnung. ALS fie zurüd- 
fehrte, fand fie zu ihrem Entjegen bie 
| Kleine in Flammen gehüllt am Boden 
| Tiegend und fich fchreiend herummäl- 
' zend vor. Die Mutter erfticte die 
. Ylammen fo eilia wie möglich, aber 
das Kind war fo verbrannt, daß bie 
| Uerzte im St. Marys-Hoſpital keine 
Sofmung geben, e3 burchbringen zu 
fönnen. Die Kleine hatte mit Streich» 
hölzern geſpielt. 

Auf den Geleifen der Chicago & 
Northmeitern = Bahn rerunglücte ges 
ftern Nachmittag der Meichenfteller 
Trant Wheeler, 380 Erie Straße. 

' Er war damit bejchäftigt, Wagen zu= 
' fammenzufuppeln, und ftürgte zmifchen 


| einer Lolomotive und einem Wagen | 


! zur Erde. Der Wagen ging über feine 
beiden Beine bintveg, die entfeglich ver- 
ftümmelt wurden. Die Bolize: fchaffte 
ihn nad dem St. Lufas-Hofpital. 
Der Straßenfehrer Joſeph Coſtick, 


Une, arbeitete geftern Nachmittag an 
der 35. und Clark Str., ald eine nörb- 
lich fahrende Car der Center Ape.-Li- 
nie, die er nicht rechtzeitig bemerkte, 
ihn niederwarf. Die linte Hüfte und 
ba3 linfe Knie wurden ihm zerfchun- 
den, doch fonnte er jich mit Hilfe eines 
Poliziften nach Haufe begeben. 

Mit gebrochenem linfem Arm und 
zerquetfchter rechter Hand liegt der 12- 


| jährige George Wifhard, 41 Burling- - 


ton Str., im People's Hofpital. Er 
wurde an ber 16. Straße und Wabafh 


Une. von einer Rangirlofomotive er= 


faßt und verlegt. 

Beim Spielen auf der Straße vor 
feiner elterlihen Wohnung, - 5520 
Mentmorth Ave, tmurbe ber zmeijäh- 
rige Albert Lundergraf geitern Nach— 

| mittag von einer Car der Wentworth 
| Unve.-Linie umgerannt. 

gehende hoben den Kleinen auf und 
trugen ihn in feine Wohnung, mo es 


fi herausjtellte, vaß er das Schlüf- ! 


felbein gebrochen und innerlich Ber: 
legungen bavongetragen hatte, 
Charles H. Smith, 48 Jahre alt, 
wohnhaft Nr. 159 N. Weftern Ane,, 
wurde an der 21.Straße in Trolge eines 
! Sufammenftoßes mit einer StateStr.- 
Gar vom Site feines Wagens herab: 
geichleubert und erlitt Verlegungen am 
Rüden und am linten Bein. 
Wie Augenzeugen berichten, brachte 
ber Motorführer einer Wentworth 


Ave.-Car geftern Abend den 6ljähti- . 


gen Daniel O'Neill dadurch zu Scha— 
den, daß er ſich weigerte, die Car zum 
Stillſtand zu bringen, als O'Neill an 
der 18. Str. abſteigen wollte, weil er 
bereits Verſpätung habe. Der alte 
Mann ſprang ab, während ver Wagen 
etwas langſamer fuhr, ſtürzte zu Bo— 
den und beſchädigte ſich am Kopf und 
am linken Bein. Dann brachte der 
Motorführer ſeinen Wagen doch zum 
Halten, und der Verletzte wurde nach 
einer Apotheke gebracht, wo ſeine Wun⸗ 
den verbunden wurden. Ein Freund 
unternahm es, ihn nach Hauſe zu brin⸗ 
gen. D’Neill weigerte fi, jeine Woh- 
nung befannt zu geben. 


ee — 
Au der Naht ded Wahnfinns, 


Stau aus Milwaufee verirrt fi in Chicago, 
—Minenipefulant in Obhut, 


Eine anfdeinend geiftestrante Frau, 
melche fich Anna Whitleyg nannte und 
Milmautee als ihren Wohnfig angab, 
mwurbe geftern von ihrem Gatten heim 
geholt. Ahr wirklicher Name ift An- 
na Healy, und ihr Gatte, John Healy, 
ift Barbier im Soldatenheim bei-Mil- 
mwaufee. Die Eheleute waren zum Be» 
fud) von Verwandten nad Chicago 
gefommen, und bie syrau hatte jich im 
Gemwühl vom Gatten getrennt. Ein 
fremder, dem ihr Benehmen auffiel, 
ließ fie nach dem Haufe zum Guten 
Hirten bringen, und bort fand die Po- 
lizei, melde von Healy um Nacdhfor- 
ſchungen erfucht worben war, fie wies 


rg und daß fie fei 
-mütbaleiend fei.. 
MW. U. Stinheomb, ein Minenſpe⸗ 


„Reine Worte Tönen bie Qualen fdilbern, | 


melde id} fünf Jahre lang durd iudendes und- 


und 


Siwerverleper im Comnohefpita | 


— 66h nn nen 
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Strafmaß 310 ſei, auch ſeien die 


Vorüber- | Sig Deltuh und drei Schaufeln. Ras | 


das 


ſchloß ſich geſtern Evans⸗ 
= und Glencoe ben — 

euzzug gegen zu a 
Kraftmagenfahrer an. Kapt. Merſch 
bon der Evanftoner Polizei, melcher 
befanntlich bei dem Polizeipajcha Froft 
in Ungnade gefallen ift und auf brei- 
Big Tage vom Dienft juspenbirt 
murbe, leitete die Jagd in Wilmette. 
In der Nähe ver Central Ave. ftedte 
er eine Strede an der Sheriban Road 
ab, aber nur wenige Kraftwagen ver= 
irrten fih bahin, unb noch weniger, 
drei, wurden wegen zu ſchnellen Fah— 
rend angehalten. Die Fahrer, Chi- 
cagoer, Neil Bud, 2401 Kenmore Xbe., 
George U. Schant, 2325 Prairie Ave., 
©. R. Howell, 333 Greenwood Boul., 
wurden verhaftet, und in Glencoe aus 
gleichen Gründen Frant Delano, Late 
Billa, JUL, und Chad. Harris, Nr. 
543 Evanfton Ave. Beide ließen ihre 
Prozeffe verfchieben, bis zum 17. Aug. 
James Leron, Nr. 201 Wabajh Abe., 
Chicago, wurde in Evanſton feſtgenom⸗ 
men und mußte $10, ſowie die Ge— 
richtsgebühren bezahlen. 

Geo. U. Schant war der erfte der 
in Wilmette Verhafteten. M. Meper- 
bier und €. Murbod, Gejchäftsführer 
beö Ravinia Park, begleiteten ihn auf 
das „hohe Gericht“, mo Meyerbier ala 
Mortführer fich erklären ließ, wie man 
die Fahrgeſchwindigkeit habe feſtſtellen 
können. Richter Lynn ſetzte es ihm 
auseinander und fügte auf eine wei— 
tere Frage hinzu, daß das geringſte 


Koſten zu bezahlen. 

„Hätte ich gewußt, daß ich ſo billig 
davonkäme, würde ich Sie nicht ſo 
lange beläſtigt haben,“ ſagte der Mann 
aus Chicago und bezahlte. 

„Hier, Menſch, beginnt das Un—⸗ 
glück,“ philoſophirte Neil Buck, der 
nächſte Gefangene. „Aber, ehe wir wei—⸗ 
ter gehen, Euer Ehren, ſagen Sie mal, 
wie viel koſtet's denn?“ „Zehn Dol⸗ 
lars.“ Mit einer biſſigen Randbemer⸗ 
kung, daß die Oriſchaft das Geld viel⸗ 
leicht zu Kloakenbauten benöthigte, 
brachte auch Buck ſein Opfer dar. 
Nachher meinte er, weshalb denn ben 
eleftrifhen Bahnmwagen eine Wahr: 
geihmindigfeit von 25 Meilen bie 
Stunde dort geftattet merde, mährenb 


| 


36 Jahre alt, wohnhaft 1435 Micigan | die Kraftmagenfahrer verhaftet mwür- 


den, obmohl fie nur 15 Meilen in ber 
Stunde zurüdlegten, aber eine Ant: | 
ort erhielt er nicht. Heute wird bie | 
Jagd fortgeſetzt. 
ee 
Im Dienſt des Löſchweſens. 


Die Feuer⸗Verſicherungspatrouille-Mann⸗ 
haft fährt jet im Kraftwagen. 

Der erfte Kraftwagen im Dienft bes 
Löſchweſens 
in Gebrauch genommen worden. Der⸗ 
ſelbe gehört der Feuer-Verſicherungs⸗ 
Patrouille an und hat bereits mehrere 
Fahrten durch das Hauptgeſchäftsvier⸗ 
tel gemacht. Das Fuhrwerk erregte all⸗ 
gemein Aufſehen. Untergebracht iſt es 
in der Wache jener Geſellſchaft im Ge— | 


' Häude 176 Monroe Straße. Auf dem | 
' Wagen find vier Site, Tormie zwei 


Babcod-Löfchapparate, zehn Befen, 32 
pitän O’Neil und elf Leute, fowie ver 


ging nach dem Gebäude 78 Franklin 
Str. Sowie da? Feuer gemeldet wur⸗ 


be, faufte das Fuhrmert aus der Wache | 
| hinaus und hielt faum zwei Minuten 
| fpäter vor ber Branbftätte Alles’ 


machte vem Wagen fchleunigjt Plahtz. 


— ——— — 
Seltene Gelegenheit. 


Die Hartmann Furniture de Carpet 
Co., 223—229 Wabafh Avenue, hat 
gefammte MWaarenlager ber 
Strau3 Furniture & Carpet Eo., das 
einen Werth von $125,000 hat, zu 
einer bebentenden Ermäßigung anges 
fauft und wird ed vom nädjften Don- 
nerjtag an zu etwa dem halben Preife 
zum DVerfauf bringen, den die Straus 
En. berechnete. Der Verkauf, der eine 
feltene Gelegenheit bietet, wirb nicht 
nur in bem bisherigen Gefchäftsplaße 
ver Strauß Eo,, an Harrifon Str., 
Halfted Str. und Blue Yaland Ave., 
fondern au im Gefchäftslofal der 
Hartmann Co, 223—229 Wabafh 
Ave., und deren Zmeiggefhäft, Nr. 
961— 963 Milmaufee Ave, por fi 
geben. Die Straus Furniture & Car- 
pet Co. war eine der älteften und be- 
fannteften Firmen ihrer Art in ber 
Stabt und hatte früher einen Laden 
an der Weit Mabifon Straße. 


In Dunkelheit gehüllt. 


Infolge Einrichtung eines neuen 
Schaltebrettes im neuen Bundesge— 
bäude Seitens der Ediſon Electric Co. 
gingen dort geſtern Abend um 73 Uhr 
plötzlich alle Lichter aus, und das Rie⸗ 
ſengebäude war völlig in Dunkel ge— 
hüllt. Da das nicht vorher angelün⸗ 
digt war und die von dieſer Unan⸗ 


nehmlichkeit betroffenen Beamten, z. B. 


in der Wetterwarte, fich nicht borge- 
fehen hatten, fo entftand eine mandher- 
ort3 unangenehm empfunbene Stö- 
rung, bis ver Mafchinift den Lichtlofen 


‚ einige Talglichter —“ —8 
€ 


einer Stunde brannten 
Lampen wieber. 


* einem Zimmer im Nr. 
—* Sr Str. wurde — 
— —— 


feftftellen Tieß, ein 


— 


Geary, St. Paul; 


in Chicago iſt geſtern 


Kraftwagenfahrer Abe Bloom, mach- 
ten die Fahrten mit. Die erſte derſelben 
Chicagoer 


| ſetzesborſchläge 
Shea und ſeine 


Todesurſache a: 2 
wurde 


* BETEN — F — —— — 
a 


ben Fuhrlente-Konvent durchaus, 


Auch die Finanzverwaltung. 


Die Gegner wollen jetzt verfuchen, Shea 
durh die Derfaffung die Flügel zu 
ftugen. — Shea faßt feinen Sieg als eine 
Anerkennung feiner Streifführung auf. 


Wie jchon gemeldet, ift Cornelius 
P. Shea mit 129 gegen 121 Stimmen 
auf dem nationalen Kongreß der inter- 
nationalen Vereinigung der Yuhrleute 
in Philadelphia geftern mieder zum 
Präfidenten des Verbandes gewählt 
worden. Zu Aller Ueberrafchung hatte 
Edwin Gould von New York, Sheas 
Hauptgegner, fi am legten Tage von 
ber Bewerbung zurüdgezogen, und 
Daniel Yurman, Präfident der Roll- 
wagenfahrer⸗Gewerkſchaft von Chi⸗ 
cago, war Sheas einziger Mitbewer⸗ 
ber. Furman iſt nicht ſehr beliebt, 
und das war Schuld an ſeiner Nieder⸗ 
lage. Der Sekretär und Schatzmeiſter 
des Verbandes, Edward L. Turley, 
welcher Shea ebenfalls bekämpft hatte, 
wurde von Thos. L. Hughes von Chi— 
cago mit 135 gegen 113 Stimmen ge⸗ 
ſchlagen. 

Die ſieben neuen Vizepräſidenten ge— 
hören natürlich auch der Shea'ſchen 
Gefolgſchaft an. Es ſind: Dennis 
Crane, New York; Hugh MeGee, Ehi- 
cago; Alexander Dijeau, San Fran—⸗ 
ziskoz; George F. Golden, Chicago; 
Chriſtopher O'Neill, Buffalo; Edward 
. Mullen, Chicago; Edw. Murphy, 
Chicago; Verwaltungsrath: Daniel 
Malloh, Dubuque, Jowa; John 
James Walſh, 
New Orleans. 

Sbhea ſiegte mit Hilfe von Furmans 
eigenen Leuten; 19 der 25 Vertreter 
ber Rollwagenfahrer ftimmten für ben 
biöherigen Xeiter des Verbandes. Shea 
faßt den Sieg als eine Gutheißung 
feiner Führung des Chicagoer Aus: 
jtandes auf, obmohl die Erörterung 
diefer Trage zur Zeit, al geftern bie 
Wahl jtattfand, noch nicht abgeſchloſ⸗ 
fen war. Nie zubor hat in einer Ges 
wertichaftswahl eine. folche Bitterfeit 
geherrjcht, mie bei biefer. Selbit in 
den Reben, in denen Furmans Beier: 
bung unterftüßt murbe, wurde Shea 
wegen ber Leitung des Chicagoer 
Streites bitter angegriffen. Nach der 
Wahl erklärte diefer, er würde darauf 
beiteben, über jeden Punkt der Streit- 
führung Aufllärung zu geben, und 
auch über die Handlungsieife eines 
jeden VBerbandsbeamten in Verbinbung 
mit dem Ausitande, Dies wird mor« 
gen gejchehen, ehe die VBerfammlung 
auseinandergeht. 

Eine volle halbe Stunde dauerte das 
Tohuwabohu in der Halle, nachdem 


Sheas Sieg auf der ganzen Linie er⸗ 


folgt war. Die Shea'ſche Maſchine 
arbeitete wie geölt, und ehe die Schluß⸗ 
abſtimmung bekannt gemacht war, hat⸗ 


ten viele ſeiner Gegner ſich entfernt, 


Dieſe hatten gehofft, wenigſtens Tur⸗ 
ley wieder zu erwählen, um auf dieſe 
Meife Aufficht über die Finanzvermal- 
tung be® Verbandes führen zu können. 
Lebtere ift vollftändig in den Händen 
Gewerkſchaftsführer, von 
denen fünf der neuen Verwaltungs— 
ämter befleidet werben. Sie jtehen jeit 
Sahren mit den Chicagoer Fuhrleute- 
Gemwertfchaften in enger Verbindung. 
Shea? Gegner wollen ihn fünftig bei 
der Abfaffung der Verbandägefege bes 
fümpfen. Die Berfaffung ijt noch 
nicht entworfen, und auberbem richtet 
fih die Spite aller Berichte von Boll- 
ftredungsbeamten, jomweit neue Ges 
emacht werben, gegen 
Boritik Die gefammte 
Geanerfhaft will verfuchen, die Voll- 
machten bes Verbandspräfidenten mit 
Bezug auf die Ausgabe von Geldern 
und in der Anordnung und Durhfüh- 
rung von Ausftänben zu bejchränten. 


Drähte jerfhnitten. 
Deteftives Flettern auf $Kernfprech-£eitungs 
pfähle. 


Die Detektive Bardard, Schubert, 
Rolfton und Larfon von der mit Auf- 
fpürung von Spielerm betrauten Poli- 
zeimannfhaft unterfudhten geftern 
‘as, D’Rearys Lofal in Will County, 
mo borbem Rennbahnwetten abge- 
jchloffen murben, der jet aber ver⸗ 
muthlich als Klarirungshaus“ benutzt 
wird. Die Detektives verfolgten die 
nach dem Hauſe führenden Kabel und 
Zelephondrähte, fanden, daß ſie bis in 
die Stabt führten, und madten fi an 
48, Ave. und dem alten Yllinoi3- und 
Michigan⸗Kanal an's Werk, die Drähte 
abzufchneiden. Dies gefhah auf eine 
Strede von mehr als fünfhundert Fuß 
öftlich von der Stabtgrenze. Die Ar- 
beit dauerte von 3 Uhr Nachm. bis 
a ee 

iegen auf bie Leitungspfähle, ⸗ 
brachten ihr Werk ungeftört und ſchaff⸗ 
ten eine bedeutende Menge Kabel und 
Draht nad) der Stabt 

—+) —— 
Die blinde Rellie, 
Augenoperation an. der blinden Löwin im 
£incoln Pal. _ 

Heute wird Dr.’ E, 9. Wall an ber 
blinden Lömwin „NRellie” in ber z00lo- 
gifchen Abtheilung bed Lincoln Darts 

ine Operation bon der er 





— — 


Sente und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Pitnit der Seippfchen Angeſtellten. 


Exkurſion der Luxemburger nach AltonPark. 
— Sommerfeſt der Vereinigten Männer⸗ 
chöre der Weſtſeite. — Volksfeſt der Han⸗ 
noveraner und· Braunſchweiger. 


Zum 31. Male ſeit ſeinem Beſtehen veran⸗ 
ftaltet der Kranten =» Unterftuß- 
ungsperein der Angeftellien von Gon= 
rad Seipps Brauprei, aın heutigen Sonn= 
tag, ein großes Pilnif, und zwar Diejes 
Mai im Calumet:$rove in Blue Island. Die 
Vorbereitungen zu diefem Fefte waren in be> 
währten Händen, und was nur dazu dienen 
fann, die Theilnehmer zu unterhalten und 
in eine Iuftige Stimmung zu verjegen, das 
wird vorgefehen fein. Ein großes Preisfe: 
gen wird abgehalten werden, und alle mög- 
lichen anderen Wettjpiele und Voltsbelujti= 
gungen ftehen in Ausficht. Es verſteht ſich 
von jelbft, daß alle Mitglieder dabei jein 
werden, daf viele Freunde jich anjchlichen 
werden, und daß Alle höchft befriedigt von 
diejem Ausflug heimfehren werden. Der 
Gintrittspreis beträgt 25 Cents die Perjon. 

Der Humboldt Jrauen = Ber: 
ein veranftaltet heute, am Gonntag, 
im Mayfair Park, Nr. 1481 W. Montroje 
Ave., ein großes Pilnif, zu dem, wie Die 
ihre Freunde fid) einftellen werden. Große 
Vorkehrungen wurden getroffen, um alle 
Theilnehmer durch die gebotenen Genüfje zu 
überrajchen, fowohl was die Zahl als was 
die Art derjelben betrifft, und wer Luft hat, 
einmal recht vergnügt zu fein, mitzuladyen 
und zur allgemeinen Heiterfeit beizutragen, 
der wird herzlich willfommen geheißen wer: 
den. Der Verein zählt 250 Mitglieder und 
erfreut jich ausgezeichneter Verhältnifje. Das 
Feft wird voraussichtlich ein jehr Hübjches 
iverden und nimmt feinen Anfang um 1 ihr 
Nahmittags. Eintrittsfarten koften 25 Ct3. 
die Verfon. Die Montrofe: und Elfton Ave.⸗ 
Gars führen aum Grove. 

Eine große GErkurjion nebſt Pitknik 
veranftaltet heute, Sonntag, die Scelt= 
tion lpom Suremburger Bru: 
derbundvon Amerifa. Die Fahıt 
geht nad) dem Alton-Parf in Lemont, io 
zur Unterhaltung der Theilnehmer alles 
auf's Scönfte vorbereitet worden ift. Die 
Zuremburger find als ein Jujftigsgemüthli- 
. ches Bölfchen befannt, und tver fich in ihre 
Mitte begibt, wird ficher einen vergnügungs- 
reihen Tag bverleben, bejonders bei Diejem 
Telt, das in einem fo fchönen Park ftattfin- 
det. Hin= und Rüdfahrt foftet nur 50 
Gents, für Kinder unter 12 Jahren 25 
Gents. Der Zug fährt um 11 Uhr Vormit: 
tags vom Union-Bahnhof ab, hält an Hal: 
fted Str., Arher Aoe. und Brighton Park 
und geht direkt zum Alton-PRarf. Niemand 
wird bereuen, fich diejem vielverjprechenden 
Ausflug angefchloffen zu haben. 

Ein Sommernadtsfeft veranftalten die 
Vereinigten Logen des Orden: 
‚Mutual Protection am 
heutigen Tage in Brandts Rarf, GEffton 
Ape., nahe Belmont Ave. Zur Unterhals 
tung der Ordensbrüder und ihrer Gäfte wird 
um ſehr werthvolle Preife gefegeli werben, 
und au; fonftige Volksjpiele undBeluftigun= 
gen aller Art wurden von einem bewährten 
Komite vorbereitet. Auch für gute Mufit ift 
geforgt, und in jeder Hinficht find Die ges 
troffenen Vorkehrungen derart, daß das Treft 
borausjichtlich aus einer ununterbrochenen 
Reihe von fröhlichen und gemüthlichen Uns 
terhaltungen beftehen wird. Die Mitglieder 
freuen jich alfe auf das Feft, und wer ihren 
Frohſinn theilen will und mit ihnen fich jeis 
nes Dajein freuen, der- ift willfommen. Ein: 
trittSfarten: often 25 Cents die Perfon. 

Heute. Nachmittag veranftaltet ver 
Erzjelfior Männer = Chor em 
großes Pilnit im Erzelfior Park, Irving 
Blvd. und Drake Ave. Den Bejuchern Ddie= 
jes Feftes fteht ein recht genußreicher Tag 
in Ausficht, denn das Feftprogramm ift ſo 
reichhaltig, da jede Gejchmadsrichtung auf 
ihre Rechnung fommen wird. Den Liebhas 
bern des edlen Kegelipiels winkt ein Preis: 
tegeln, für die Kinder find allerlei hübſche 
Spiele in Ausjicht genommen, und den Er= 
wachjenen werden Beluftigungen aller Art 
geboten werden, jo daß es an Zerftreuung, 
Unterhaltung und Erfrifchung nirgends feh— 
Ien wird. Um zum Yeitplag zu gelangen, 
benuge man die Elfton Ave.-Gar, Irving 
Bart Boulevard-Car oder Belmoniive., und 
fteige an Elfton um, Das Felt beginnt um 
1 Uhr Nachmittags. 

Der Chicago und der Sfabella= 
g rauen = Verein halten heute, am 
Sonntag, ein  gemeinjchaftliches Piknitk 
in dem jchattigen Xouifenhain ab, wozu alle 
nur erdenflihen Vorbereitungen getroffen 
wurden. Der Feftausichuk hat für gute Mu: 
fit und abmwechslungsreid: Vergnügungen, 
darunter ‚ein Preistegeln, beftens gejorgt und 
that auch jonft alles, was dazu dienet fann, 
den Theilnehmern die Zeit auf’S Angenehm= 
jte zu vertreiben. Das Felt nimmt um elf 
Uhr Vormittags feinen Anfang. Der Ein: 
trittspreis beträgt 25 Cents die Perjon. Die 
Damen diefer Vereine find gewöhnt, zu jes 
ben, daß ihre Veranftaltungen mit Erfolg 
gelrönt werden, und fehen auch diesmal ei= 
nem jchönen Erfolg entgegen. Die Betheili: 
gung jämmtlicher Mitglieder und Freunde 
wird erwartet. 

Im großen, jhönen Erzeljior Park, Ar: 
ping Part Blod,, nahe Elfton Ave., hält der 
Teutoniafyrauenderein am tom: 
menden Sonntag ein großes Pilnit ab. Zu 
dieſem Fefte in der herrlichen Natur werden 
große Vorbereitungen getroffen, unter bde= 
nen Turniere auf der Kegelbahn für Damen 
ſowohl wie Herren in erfter Linie ftehen. 
Hübſche Preife Ioden zu zahlreicher Betheili- 
gung an diefem und anderen Wettipielen, die 
für Yung und Alt vorbereitet werden. Bei 
der Beliebtheit de8 Vereins und bei der be= 
tannten Hingabe der Mitglieder an ihre ge: 
meinjame Sade kann auf großen Zufprucd 
und auf einen höchft vergnügten Tag mit Si- 
cherheit gerechnet werden. Eintrittöfarten 
toten 25 Cents die Perfon. Der Anfang ift 
auf zwei Uhr Nachmittags feftgefegt wor— 
den. 

Am kommenden Sonntag beranitaltet 
die Thusneldba= Loge Nr. 1 vom Or: 
den der Hermannsjchweitern ein großes Pil- 
nit im jhhattigen Zouijenhain beim deutjchen 
Altenheim. Ein tiihtiges Komite unter der 
Seitung der bewährten Bräfidentin, Frau 
Linde Schmidt, wird fich alle erdenkliche 
Mühe geben, den Gäften einen vergnügten 
Tag zu bereiten. Auf der Kegelbahn winten 
den Siegern die fchönften Preife, und auch 
für Wettläufer und Andere jind jehr begeh: 
renswerthe Preife ausgejegt worden. Ein 
neuer Sport, Hammerjchlagen, wird einge: 
führt werden, und in jener Beziehung ift für 
Unterhaltung für Alt und Jung aeg! 
worden. olgende Damen ftehen der Prä= 
Dres thatkräftig zur Seite: Frau €. Or: 
ab, Frau %. Maurer, Frau €. Schmidt, 
ge“ . Friedrihs und Frau B. Schulz. 

ine zahlreiche Betheiligung an dem fyeft 
fteht zu erivarten. 

Der Bereinder Hannoveraner 
und Braunjihmweiger veranftaltct 
am näditen Sonntag im NRiberbien 
Park (Nord Chicago-Schügenparf), Belmont 
und Weftern Ude. und Roscoe Boulevarp, 
das erfte allgemeine norddeutiche Moltsfeit. 
Der Verein bat e3 fi angelegen jein lajs 
jen, duch Vorbereitung vonBoltsbeluftigun- 
gen aller Art, Konzert der rk 
—— — vn Sie 1 Dieles Fef 
un in, nD 

‚einem im jeder Hinſicht denkwürdigen zu 


"I Tag fteht ihnen in Ausficht. Anfa 


bie Der morbben 
find, werden herzlich ig 
Bu 


Nachmittags, „Enne — mwenn’t alle iS“, 
Eintritt foftet nur zehn Cents. 


Die Bereinigten Männerdhöre 
der Weftjeite — Ambroſius, Conlor⸗ 
dia, Harugari-Männerchor und Katholifches 
Kafino — werden am Sonntag, dem 27. 
Auguf, in dem herrlichen Zuifenhain. ein 
Sommerfeft abhalten, welches in jeder Be: 
jiehung alles bisher Gebotene übertreffen 
wird. ES jind von dem aus 20 bewährten 
Herren bejtehenden Komite die umfafjend- 
ften Anordnungen getroffen worden, um Die= 
jes Feit für die Bejucher zu einem undergeß- 
lihhen zu geftalten. 68 werben von den ge: 
nannten Mereinen folgende Maffenchöre zum 
Vortrag gelangen: „Wohin mit der Freud*, 
Fr. Silder; „In der Ferne“, Fr. Silcer: 
„Der Wald, E. Käfer, und „Waldabend- 
jchein“, Schmölzer. Für Bolfsbeluftigting, 
wie Preisjchießen, Preiskegeln u. f. iv. find 
namhafte Preife ausgejegt und es Dürfte loh- 
nend jein, fi) Daran zu betheiligen, Für 
die Tanzmufif ift das befannte Profeſſor 
Hahnſche Orchefter gewonnen worden. Es 
folfte aljo Niemand verjäumen, Diefe ge— 
nufreihen Stunden im Sreife der fröhlichen 
Sängerjcdaar zuzubringen. intrittäfarten 
find zum Preife von 25 Cents erhältlich. 

Am Sonntag, dem 27. Auguft, feiert die 
Harmonie = Loge Nr. 3, Orden der 
Hermannsichiweitern, in Bergmanns Grove, 
Riverfide, ein Sommerfef. Die Loge und 
ihre eite erfreuen jich des beiten Nufes, und 
die legteren Sind fteiS eine willlommene Ver: 
anlajiung für die Mitglieder und ihreigreuit- 
de, jich für einige Stunden des Vergnügens 
zu bereinigen. Das kommende Feſt wird da— 
rin keine Ausuahme bilden, zumal ein rüh— 
riges Komite es ſich angelegen ſein läßt, 
nichts ungethan zu laſſen, was die Feſtfreude 
erhöhen könnte. Man erreicht den Grove be— 
quem, indem man mit der Metropolitan 
Hochbahn (Garfield Park-Linie) bis zur 48. 
oder 52. Ave. fährt und dann die LaGrange— 
Car benutzt. Das Feſt beginnt um die Mit— 
tagsſtunde. Eintrittskarten ſind zu 15 Ets. 
die Perſon zu haben. 


— — — 
Arbeitet nicht. 
Die drahtlofe Telegraphie verjagt den Dienft. 


Die Polizei ift mit ihrer Be- 
fampfung des Wettfpieles an Bord der 
„City of Traverfe” erfolglos geblieben. 
Dennoch fcheint e3 jebt, als ob die 
„Ihmimmende MWettbude” bald außer 
Dienjt gejtellt werden wird. E3 fcheint, 
daß die drahtlofe Telegraphie, wie fie 
bon der DefzoreftEo. gehandhabt wird, 
nicht zuperläffig ift, oder doch häufig 
den Dienft verfagt. Die Spieler und 
Mettbolde,. welche fich unter erheblichen 
Koiten an Bord des Schiffes begeben, 
find .unmillig, daß fie dort vergeblich 
auf die erhofften Nachrichten marten 
müffen: Gejtern feheint die Gefhichte 
überhaupt nicht gearbeitet zu haben, 
und die heimfehrenden Seefahrer mas 
ren bieferhalb in heller Entrüftung, 
fogar Diejenigen jchimpften, melche 
ihr Geld ficher verloren haben mür- 
ben, fall3 die eingegangenen Wetten an 
Schiffes Bord hätten zum Austrag 
gebracht werden fünnen. In Polizei— 
freifen ift man nun der Anfiht, daß 
unter fo bemandten Umftänden dere: 
fu der „Eity of Traverje” mehr und 
mehr nachlaffen werde, jo daß es ich 
fchließlich nicht mehr bezahlen mürbe, 
den Gejchäftsbetrieb auf diefe Weife 
fortzufegen. 

Bon den Deteftives Schubert und 
Harris wurbe geftern im Gebäude 
10003 Eming Ave. eine Wettbude ent= 
det und ausgehoben. Berhaftungen 
wurden zwar nicht borgenommen, 
doc) fanden dieBeamten Liften, auf de- 
nen Wetten vermerft waren, und nah 
men biejelben mit. Auch der telephont- 
fche Apparat, mittels deffen Wettnacdj- 
richten in Empfang genommen waren, 
wurde fonfiszirt. 

— — 


Schießerei. 


Ehemaliger Spezial = Polizift, angegriffen, 
wehrt fi feiner Haut. 

Sn der North Ape., unter dem Ge: 
rüft der NorthmwefternHochbahn, wurde 
gejtern Abend der bis por furzem aus= 
hilfameife als Polizift angejtellt ge= 
weſene Michael Crybszewski von meh— 
reren Männern angefallen. Um ſich 
derſelben zu erwehren, zog er cinen 
Revolver und brachte damit einem ſei— 
ner Angreifer, dem Nr. 76 MceRey— 
nolds Straße wohnhaften John Ok— 
pidg, eine Schußwunde in die rechte 
Seite bei. Es kamen nann, von der 
Bezirkswache an der Rawſon Straße, 
Poliziſten hinzu, welche dem entſtande— 
nen Auflauf ein Ende machten und 
Crybszewski aus der ihn hart bedräng⸗ 
enden Menge befreiten. Okpidg iſt nach 
dem Eliſabeth Hoſpital geſchafft wor— 
den. Den Crybszewski in Haft zu 
nehmen, hat die Polizei ſich nicht ver— 
anlaßt geſehen. 


— — — — — 
Einfaches Verfahren. 


In das Lokal des Schankwirths A. 
Hellings, Nr. 3621 Cottage Grove 
Avbe., kamen geſtern Abend zwei Män—⸗ 
ner, die in einem leichten Wagen bei 
dem Platz vorgefahren waren. Einer 
von den Beiden beſtellte ein paar Glas 
Bier, legte einen $20-Schein auf den 
Schanttifh und fragte den Wirth, ob 
er mechjeln fünne. Helling3 holte das 
nöthige Geld hervor und legte ed zu 
dem $20-Schein auf den Tifh. Der 
Frembling ftedte darauf fchleunigit 
feinen Schein mwieber ein, aber da8&eld 
Helings®’ dazu, dann enteilte er mit 
feinemfumpan, und Beide jprangen in 
ven bereitjtehenden Wagen, mit dem fie 
raſch davonfuhren. Hellings ſetzie 
ihnen nach, klagte auch einem Poli⸗ 
ziſten, der ihm in den Weg kam, ſein 
Leid, geholfen aber hat ihm das nichts. 


Niedergerannt. 


Während geſtern Abend der Nr. 173 
Ohio Str. wohnhafte Henry Meyer die 
Kreuzung von Ohio und Ruſh Straße 
zu paſſiren bemüht war, auf welcher 
gerade ein lebhafter Verkehr herrſchie 
wurde er durch ein in raſcher Fahri 
daherkommendes Automobil geſtreift 
— wor zu —* —— ‚Er 

nicht unerhebli er er⸗ 
litten. Der Lenker des Kra —“ 
kümmerte ſich um den Verletzten 


F 


Aufregung hervor, 


ndern etzte ſeinen Weg mit erhöhter. 


Steve Mocjlavia, 31 Jahre, John 
Kaumpis,, 25 Jahre, und Michael 
Schemoned, 24 Jahre alt, fammtlich 
10824 Torrence Aoe., South Chicago, 


wohnhaft, wurden geitern von dem‘ 


Poliziften Peterfon in der Nähe ihrer 
Wohnung verhaftet. Der Beamte fah 
Kaumpit und Schemoned mit einem 
Frauenzimmer über bie Straße gehen, 
dejien Gang Beterfon aufficı. Er 
behielt die Gruppe fcharf-im Auge und 
fah plöglich, ald das Frauenzimmer 
feine Röce mehr wie nöthig hob, daß 
es unter dem Roc Beinkleider trug. 
Nun nahm er das Trio feft und brachte 
e8 nah der Wache. Woclapia, der 
Trauenfleider angelegt hatte, erklärte, 
e3 handle fih nur um einen Scherz. 
Er habe fich masfirt und fei mit fei- 
nen Rumpanen auf dem Wege nach der 
Wohnung eines Mädchens gewefen; fie 
hätten nur fehen wollen, ob das Mäp- 
hen ihn in feiner Verkleidung erfenne, 
oder nicht. Die Drei merben fi 
morgen vor dem Richter zu verant- 


morten haben. 
——— 


Eine Gefpenitergeihichte. 


Frau Eba Smwanfon, 9120 Houfton 
Avenue, Hagt der Polizei, daß in den 
legten Nächten, um die 12. Stunde, 
auf ihrem Hof zwei mweißgefleiveis Ge- 
ftalten, die muthmaßlih Gefpeniter 
feien, allerlei Kurzmeil getrieben hät= 
ten. Unter Anderem hätten die Ge- 
fpenfter ihr eine Katenmufit gebracht 
und ihr einige Yenjter eingeworfen. 
Sie hätte verfucht, die Geftalten mit 
heißem Waffer zu brühen, auch ver- 
Thiedene Schüffe auf fie abgegeben, 
aber nichts gegen fie ausgerichtet. 
Nachbarn haben ein paar junge Bur- 
Then im Verdacht, die abergläubiſche 
Frau zu necken. Die Polizei wird die 
Geſpenſter einzufangen, oder ander— 
weitig zu bannen verſuchen. 

— — — — 


* Vor dem Hauſe Nr. 8 Wells Str. 
iſt geſtern Abend der Fleiſchhändler 
Arthur Sauer, 174 State Str., vom 
Schlage gerührt worden und todt um— 
geſunken. Der Mann war etwa 40 
Jahre alt. Die Leiche iſt von der Po— 
lizei nach dem Beſtattungsgeſchäft Nr. 
148 Wells Str. gebracht worden. 


— ——— — 


Wirklich mit Waſſer 


Wurde das Schlachtſchiff „Kanſas“ getauft. 
—Wer annektirte die Champagnerflaſche? 


Philadelphia, 13. Aug. Zu dem er: 
wähnten Stapellauf des neuen Bun— 
desſchlachtſchiffes „Kanſas“ von den 
Gehöften der „New HYork Shipbuild— 
ing Co.“ in Camden, N. J., aus iſt 
noch hinzuzufügen, daß dasſelbe nicht 
mit dem, ſonſt gebräuchlichen Cham— 
pagner, ſondern nur mit reinem Quell⸗ 
waſſer getauft wurde, aus Rückſicht 
auf die „Prohibitionsſtimmung“ im 
Staate Kanſas, — und im Einklang 
mit den Wünſchen des dortigen Gou— 
verneurs Hoch, deſſen Tochter, Frl. 
Anna Hoch, die Taufe vornahm. 

Uebrigens ſchien die Neuerung, we— 
der den Erbauern noch dem Schlacht— 
ſchiff ſelbſt zu behagen. Der pneumati—⸗ 
ſche Apparat arbeitete beim Stapellauf 
ſchlecht, und das Schiff blieb unter— 
wegs mehrere Minuten ſtecken. 

Es war auch eine Schaumweinfla— 
ſche bereit gehalten worden; aber Frl. 
Hoch ließ dieſelbe zu Boden fallen und 
brachte dafür die Waſſerflaſche zum 
Vorſchein, die ſie über dem Schiffsbug 
zerſchmetterte. Dieſer Akt, obwohl er 
ſchon vor Tagen als Möglichkeit be— 
zeichnet worden war, kam für Viele 
ganz unerwartet und rief bedeutende 
ja ſogar Verwir— 
rung. Das machte ſich Jemand auf der 
Zuſchauertribüne zunutze, um die weg⸗ 
geworfene Champagnerflaſche zu an— 
nektiren. Man konnte nicht feſtſtellen, 
wer der Thäter war. 


Nach dem Stapellauf wurde ein 
Bankett gegeben, auf welchem einhei— 
miſcher Wein ſervirt wurde; aber Gou—⸗ 
verneur Hcch und feine Tochter moll- 
ten nicht mittrnfen. 


Kojtete 2 Menfcherrleben. 
Ein Zugzufammenftoß in Miffouri. 


‚Neofha, Mo,, 13. Aug. Eine Meile 
nördlich von hier ereignete fich geftern 
auf der Kanfas City Southern Bahn 
ein Zufammenftoß eines Berfonen- 
und eines befonders fchiweren Güter: 
zuges. Der Heizer E. 9. Devers wur: 
de augenbliclich getöbtet; dem Waggon- 
diener Chas. Conmwell wurden beibe 
Beine abgefahren, und er wird nicht 
mit dem Leben davonfommen. Der Lo- 
fomotivführer und ein Heizer retteten 
fich durch Abfpringen, und die Paffa- 
giere famen mit dem Schreden davon. 


Seldenhafter Rettungsverfud. 


Koftete dem Mädchen und der Mintter bei: 
nahe das £eben. 


Halifar, N. ©., 13. Aug. Bei einem 
beldenbaften, aber erfolglofen Verfuch, 
das Leben des Kaufmanns Henry :W, 
Eor von hier zu retten, wären die 19- 
jährige MarjorieGordon und ihreMut- 
ter— aus Hamilton, Ohio, — beinahe 
jelber umgefommen. Cor und Frl. 
Gordon badeten. Erfterer wurde von 
Krämpfen befallen, ftredtte die Arme in 
die Höhe und fanf. 
eilte jofort zu Hilfe; Cor aber faßte 
fie und verfchwand mit ihr! Frau Eoy, 
die am Strande faß, verfiel in hyſte— 
rifche Krämpfe und Tonnte feine Hilfe 
leiften. ° Die Mutter des Mädchens 
fprang dagegen prompt in's Waſſer 
murbe gleichfalls von den beiden 
Untergedenden. gefaßt und mit hinab- 
gezogen! Da ruderte der 10jährigeWil- 
lie McDonald in einem Boote herbei 
und brachte alle Drei’ an’3Geftabe. Cor 
mar A Be a * Vor⸗ 
ſtran n tobt; bage ang es 
nach einer Arbeit von einer Stunde, 


das Mädchen und die Mutter in's Le⸗ 
——— un. Die Beibe 


ber 


Das Mädken. 


en, 3 
. 


— 


Wegen Straßenbahngel enb 1 Id 


—8 


angeblich ſeine Frau. 


Zank vei Tiſch. 


Scheidungsverhandlungen im Kriminalge⸗ 
richt. — In Amerika wurde ſie ſeiner 
müde. — Spefulirte auf der Frau Geld. — 

; Beirathete im Raufd. 


Die Scheidungsflage bon, Maube 
Davis Pearce, welche, wie berichtet, erft 
‘am Freitag anhängig gemacht wurde 
gegen John Irbing Pearce, Dichter 
und Sohn eines fruheren Beſitzers des 
Sherman Houſe, iſt ſchon geſternNach⸗ 
mittag vor Richter Chetlain zur Ver— 
handlung gekommen. Frau Pearce war 
hochelegant gekleidet. In jhrer Beglei⸗ 
tung waren ihre Mutter, Frau Agnes 
Davbis, und ihre Tante, Frau Suſan 
Cookingham. In einer Hand hielt ſie 
einen großen, ſchwarzweißen Fächer, 
auch ihre Bluſe war ſchwarzweiß ge— 
ſtreift und ihr Rock ſchwarz, und in 
der anderen Hand hatte fie ein Fläſch— 
hen mit Niechjalz. Während ihrer 
Bernehmung ftand ihre Mutter trö— 
ftend hinter ihr. Der Beklagte Kie Tich 
durch) einen Anmwak vertreten... 

Frau Pearce fchilderte dem Richter 
ihr eheliches Leben von der Hochzeit im 
Sahre 1888 an. Zwei Jahre, 1901 
und 1902, Hatten die Eheleute im 
Sherman Houfe gewohnt, dann im 
Haufe der Mutter der Klägerin, 2808 
Michigan Avenue. Unter Thränen er- 
zählte die Frau, daß ihr Gatte;ihr ge- 
genüber graufam gemejen .jei, und, fie 
mehrmals gefchlagen habe. - .; 

„Eines Nachmittags im Auguft leh- 
ten ahres,“ fagte fie, „jprah ein 
Srundeigentbumsmaller in unjerer 
Wohnung vor und fragte nad Herrn 
Pearce. Sch antwortete ihm, diefer fei 
nicht daheim, und ic” müßte nicht, 

| manit er nach Haufe füme. As id 
Abends Yohn von dem Befuh Mit- 
theilung machte, wurde er ſehr wü— 
thend, |prang auf und flug mid. 
| Dann ging er fort. Das war das erite 
Mal, daß er fich an mir vergriff. Am 
15. März mollte ich mit der Mutter 
und einer Bafe, melche mich bejuchte, 
nah einem Ihomas-Slonzert gehen, 
und ich bai meinen Gatten um Etra- 
Benbahngeld. Er gab mir 30 Cents, 
und ich erflärte, das fei nicht genug. 
Wir hatten eine Auseinanderfegung, 
des Genaueren entjinne ich mic) nicht, 
aber ich weiß, daß er mich .fchlug, fo 
daß ich gegen das Bett ftürzte, Der 
Auftritt fpielte fih in unferem Schlaf- 
zimmer ab. Er war fehr häufig grau- 
jam, gewöhnlich bei Tifch, in Gegen- 
wart meiner Mutter und unferes flei- 
nen Söhndens John. Einmal padte 
er ein Trarchirmefjer und drohte, mich 
zu töbten. ch verfuchte, fo Tiebenoll 
wie möglich; ihm gegenüber zu fein.“ 

Yzrau Yanes Davis, die Mutter der 
Klägerin, betätigte deren Ausfagen 
über die Mißhandlung gelegentlich des 
geplanten Konzertbefuches und über die 
Auftritte hei Tifch. Sie fügte Hinzu, 
daß Pearce fein geregeltes Leben 
führte, manchmal erft um 4 Uhr früh 
Ichlefen ging und gewöhnlich, wenn er 
dann Mi:tags aufftand, ſchlecht ge— 
launt war. Frau Goofingham wurde 
gleichfalla vernommen. 

Die Klägerin bat um Obhut über 
ben Knaben, für deffen Unterhalt der 
Vater jorgen will. Der Richter ver- 
fügte, daß eine Reinfchrift vom Pro- 
tofoll angefertigt werde, und ftellte fet- 
ne Entfeheidung für diefe Wocje in 
Ausficht. 

sm Kriminalgerichtsgebäude ver- 
handelte Richter Ravanagh, da er fei- 
nen anderen geeigneten Plat finden 
fonnte, geftern über mehrere  Schei- 
dDungsgefuche. E3 waren zumeift Fälle, 
in welchen die verflagte Partei fich 
nicht zur Verhandlung eingeftellt hatte. 

Ssennie Bolaf erwirkte die Scheidung 
bon Peter Bolaf, den fie vor vier Jah 
ten geheirathet Hatte. Kurz darauf 
hatte er von ihr $800 gefordert, und 
da fie fich meigerte, ihm das Geld zu 
geben, hatte er fie mit dem Bemerken, 
daß er, wenn er nicht ba Geld haben 
önnte, auch nicht Herr im Haufe fei; 
berlaffen und war nicht wieder gefom- 
men. Die Frau hatte fich jeither Telbft 
ernährt, a | 

Rofy Auffell wurde von’ Mt Ruf- 
fell gefchieden. Das Pärchen hte' dom 
21. Februar 1900 bis zum November 
1902 zufammen. Die Frau hatte, mie 
fie geftern auf dem Zeugenftande aus- 
fagte, ihren Gatten ernähren müffen, 
troßdem hat er fie angeblich noch, mih- 
handelt und eines Nachts an den.Haa- 
ten aus dem Bett gefchleift. 

Annie Krafe, 959 W. 19. Str, er: 
trug ftillfchweigegd, wie fie geftern dem 
Richter erzählte, alle Schwächen und 
unangenehmen Eigenfhaften ihres 
Gatten gebuldig, trogdem hat er fie im 
September 1902 verlaffen. Das Ge- 
fuch der Frau wurde bemilliat. 

Yatob Whitland, 311 W. Volk Str., 
erzählte vem Richter geftern, zwei Mo- 
nate, nachdem er jeine Grethe heimge- 
führt Hatte, fei c: nad den Ver, Staa- 
ten ausgewandert und habe fi in 
Prilabelphia niedergelaffen. Ceine 
Frau fei ihm dahin gefolgt, habe aber 


nur eine kurze Zeit mit ihm zujam= 


mengelebt, und ihm baun gejagt, fie 
fei feiner überbrüffig. In elben 


Stunde habe fie fih von ihm getrennt. 


—* ger! * Ar über- 
iebelte, er mi zu ver⸗ 
ſöhnen und ſie zu bewegen — 
mitzukommen, ſie habe ſich aber gewei⸗ 
gert und auf ſeine Briefe en: :ant- 
lands Anwalt,.die Yrau von der&cei- 


fief er 


lc 


: mour Ave. - ⸗ ge * 
ihm zurüdzufehten, verließ vielmehr 
bie Stabt unb ‚fol jegt im Detroit 


leben. 


Die engliihe Bühne, 


Studebater — Die Direktion 
Savage jcheint ein bedeutendes Yu 
trauen auf die Unvermüftlichfeit des 
bier jegt von ihr zur Aufführung ge- 
brachten neuen Abe’schen Schmantes 
„Ihe Sollege Widom“ zu haben. Sie 
bat; ob nun freiwillig oder gezwungen, 
jedenfall3 aber in der Vorausfegung, 
daß das Publitum „ja doch“ zu den 
Borftellungen fommt, faft jämmtliche 
eriten Kräfte, die dem Stüd in Nem 
York zum Erfolg verholfen haben, auf 
unbejtimmte Zeit beurlaubt und dur 
andere Darfteller und Darjtellerinnen 
erjegt. Diefe mögen die betreffenden 
Rollen fpäter einmal ebenfo gut fpie- 
len wie ihre Vorgänger e3 gethan ha= 
ben, vorderhand thun fie’3 noch nicht. 
Illinois. — Her Richard 
paden Ende diejfer Woche hier , ihre 
Koffer, um fi bi8_ zum Ende des 
Sommer3 aud) einige Erholung zu 
gönnen. In nädjiter Woche wird in 
das Haus Herr Digby Bell feinen 
Einzug halten, und zwar mit einer 
funfelnagelneuen PBoffe, betitelt: „Ihe 
Education of Mr. Pipp“. Die Er- 
ziehung de3 biederen und gelehrigen 
Herrn PBipp wird von der liebenswür— 
digen Gemahlin desjelben und deren 
reizenden Töchtern bejorgt, und amar 
fo, daß der Schwanf menigitens in ei= 
ner der Szenen einen ftarf tragifchen 
Beigefhmad erhält, den jevoh das 
Schellengeklingel und fröhliche Nar- 
rengelächter bald wieder verwiſcht. 

La Salle — Mit einer neuen 
Operette, für melche zwei Chicagoer 
Zeitungsleute, Charles %. Edelmann 
und %. 2. Blumenftod, den Tert ver- 
faßt haben, während Ben erome bie 
Mufit geliefert hat, wurde am Sam$- 
tag Abend hier mit gutem Erfolg die 
neue Spielzeit eröffnet. Der Titel 
de3 neuen Stüdes lautet „Ihe Yankee 
Regent”. Die Titelpartie jpielt Cecil 
Lean; unter den übrigen mitwirfen- 
den Kräften befinden fih: Wm. R. 
Hat, Karl King, Bert Young, o= 
feph Allen, Mart Lorenz, Florence 
Holbroot, Margaret MacDonald, 
Frances Kennedy, Ruby Fithue und 
Florence Ouife. 

PBomwer?d. — Drei Wochen lang 
follen bier die Porftellungen bes 
Schwankes „Mrs. Temple's Tele: 
gram“ noch fortgeſetzt werden, und 
es iſt offenbar nicht die geringſte Ge— 
fahr vorhanden. daß die Verleſung 
des Telegramms je vor leeren Sitzen 
erfolgen wird. Sobald die Geſell— 
ſchaft ihr Gaſtſpiel hier beendet hat, 
wird ſie ſich mit ihrem Stücke auf 
eine längere Reiſe durch die verſchie— 
denen Großſtädte des Weſtens bege— 
ben, von woher ſie kaum vor Jahres⸗ 
BEA wieder nad) Chicago zurüdfehren 
wird. 


Das ebenfo prächtig ausaeftattete mie 
mufifalifch reizpoll hergerichtete Phan= 
tafieftüd „Ihe Land of Nod“ fteht 
jeßt hier jchon im zehnter Woche auf 
dem Programm und mird no für 
unbejtimmte Zeit auf demfelben belaj- 
fen bleiben, d. 5. ungefähr jo lange, 
wie ein genügender Prozentfab des 
Publifums id damit einverftanden 
erklärt. Für den Herbft fünbdigt die 
Direktion ein neues luftiges Stüd 
bon Stanislaus Stange an, in mwel- 
chem der vorzügliche Komiker Yohn 
Slavin die Hauptrolle übernehmen 
toird, der hier den „Wizard of O3” ge- 
fchaffen und nachher als vom Pech 
berfolgter Liebesbote in der „Liebes- 
Iotterie“ fich neben Frau Schumann- 
er fo qut zu behaupten verftanden 
at. 

Garrid— Das Engagement de3 
„Royal Chef” gelangt hier mit diefer 
Woche zum Abichluß und damit auch 
die Zeit der ermäßigten Breife, melche 
die Direktion für die Sommermonate 
dem Publitum Hat zugeftehen müfjen. 
Bon fommender- Woche an-mwird eine 
neue Operette gegeben werben: „Ihe 
Geezer of Ged”. Den“ -Fert diejes 
neuen Machmwerfes hat unfer Ehica- 
goer Mitbürger Robert %. Adams zu 
verantworten, den müftfalifchen Theil 
hat der Boftoner Kapellmeifter Paul 
Schindler heraerichtet, der: auch zu 
„Ihe Sale of Spice“ die mufifalifche 
MWürze geliefert hat. “ 


Sänger:Ubend im Bismard. 


Am fommenden Samftag mw’ntt den 
Liebhabern des Männergefanges im 
Bismard = Garten ein hoher Genuf. 
Die „Vereinigten Sänger von EChica- 
ao” haben vor, an jenem Abend die 
Befucher des Bismard-Garten mit ih- 
rem Gefange zu erfreuen, und find eif- 
tig mit den Uebungen dazu bejchäftiat. 
Die Generalprobe findet am Donner3- 
tag, dem 17.-Augquft, Abends 8 Nbr in 
Schoenhofens großer Halle, Milmaufee 
und Afhland Ave,, ftatt. Urfprünglich 
war der 24. Auguft für dieſes Kon— 
zert in Ausficht genommen worden, 


Re NE ; 

— Begreifliche Bermuthung — Frau 
(zu ihrem fehr beſchmutzten, ſpät heim⸗ 
fehrenden Mann): „Wo mwarft Du fo 
lange?” — Mann: „X war beim 
Kegeln!” — Frau: „Da mwarft Du bie 
Kugel?” — 


Ihr erhaltet 


... Beraft 


’ “ 


arle und feine treffliche Gefellichaft | 


einen 


&4 | Yie Mörder der Boliifien Pennell 


und Devine der Bolizei bekannt, 


Eine Berhaftung vorgenommen. 


Der Derhaftete heißt Louis Stahowsft und | 


leugnet vorläufig noch ftandhaft. — Die 
Polizei wurde zuerjt von einem. Zucht- 
häusler auf die Spur gebradtt. 


Durch das Geftändniß eines Zucht- 
häuslers, der fich jegt um Begnabi- 
gung bemüht, ift endlich Licht.in das 
geheimnißvolle Dunkel gebracht wor—⸗ 
den, melches den cam den Poliziften 
Pennell und Devine verübten Doppel- 
mord umgab, die gejtern vor drei Jah- 
ren bor der alten Carter 9. Harri- 
ſon'ſchen Heimſtätte, Jackſon Boule— 
bard und Ajhland Boulevard, bon 
Räubern erfchoffen wurden. Wie die 
Polizei angibt, waren die Mörder 
; drei Kerle, von denen einer geftern bier 
verhaftet tmurbe, der zmeite ji zur 
Zeit im Zuchthaufe in SYoliet befindet 
und der Dritte inzmwifchen berjiorben 
ift. Während der Hebjagd, die nöthig 
war, um den Verdächtigen zu verhaf- 
ten, wurde der 16 Nahre alte William 
Konoppe von einer Kugel aus dem 
Revolver von Leutnant Harding bon 
der Bezirtswache an Late Str. leicht 
an der Siwulter verwundet. 

Kapt. Michael Evans, der Vorjteher 
bes biefigen dentifizirungs-Bureau, 
mohnte am lebten Montag in Joliet ei= 
ner Gitung der Staat3-Begnadi- 
gungsbehörde bei, deren Mitglied er 
it. Ein Sträfling, ver den Namen 
Louts Gromozemäti führt, der Polizei 
aber auch als Frank Krowoski bekannt 
iſt und vor zwei Jahren wegen Stra— 
ßenraubes in das Zuchthaus geſchickt 
wurde, theilt Kapt. Evans im Ber: 
trauen mit, er molle ihm verrathen, 
wer die Mörder der beiden Polizijten 
maren, wenn er ihm behilflich ei, feine 
Begnadigung zu erlangen. SKapt. 
Evan fagte, er wolle fein Beites ver— 
fuchen, fünne Tich aber auf eine be= 
ftimmte Zufage nicht einlaffen, da 
Gramozemzti noch mindeitens 12 Jah: 
re abzufigen hat, falls er nicht begna= 
digt wird. Er fehrte dann fofort nach 
Chicago zurüd und machte Polizeichef 
Collins Mittheilung von der Sache, 
der jeinerfeit3 Leutnant Harding mit 
in's Vertrauen zog, in deſſen Bezirk 
die doppeite Mordthat verübt worden 
war. 

Auf Anrathen des Polizeichefs wur— 
den die Detektives Jenks und Dawſon, 
die mit den Einzelheiten der Mordthat 
bekannt ſind, in Begleitung eines Ste— 
nographen nach Joliet geſchickt, wo ſie 
Growozewski in's Gebet nahmen. 

| Nachdem fie ihm verfprochen hatten, er 
würde begnabigt werben, fall durch 
fein Geftändniß die Perfönlichkeit der 


Mörder feftgeitellt würde, machte er | Johme Paul Jones, defſen 


augftellte, wa: 
bob die Hände hoch und 
zu, er ergebe fich. = 
Leutnant Harding ging — 
Stahomsfi zu und — 
ging dann mit ihm dahin,— 
geſchoſſeneKonoppe auf dem Bürger 
lag, ließ die Ambulanz fommen 
den Knaben nach dem Elifabett 
tal ſchaffen. ort zeigte es fid 
die Verwundung des n 
Glüd nur eine leichte if. © einen 
fangenen nahm Leutnant Harbing 
erit nach der Bezirfswache at % 
Str., dann zum nfpettor 2 
nad) der Desplaines Str. und J 
lich in’3 Hauptquartier zum Ehe 
lin. Man hat ven Menfden 
Stunden lang mit Kreuz- und 
fragen bombardirt, er hat @ 
zugeben wollen, daß er mit d ieh 
rei auf die Polizijten etwas zu 
gehabt hat. Er wurde in Haft 
baltert und für dieNacht nach der® 
an ber Lafe Str. zurüdgebradit. 
Harding glaubt, da "Stad 
fich noch vor heute Abend zu *tine 
ftändniß bequemen mird. Mo 
till Leutnant Harding nad Joliet 
fen, um Helman .in’3 Gebet zu 
men. Nad; der Ausfage det Pa 
find Stadomsti und feine 
Kumpane jhon häufig im Berbiktt 
mit Ravßanfällen und "gl ver 
haftet worden, Stahomäft fol &i 
Ihon eine Zeit lang wegen Raubesi 
Zuchthaus gefeffen Haben. 
— — — ——— 


Kurz und Ren, 
— 

* Die Polizei auf der Norbfeite hat 
geitern Aoend mit ihrem Kreuzzug © 
gen Bordelle begonnen, melde 
Mohnbezirten befindlich find, An d 
LaSalle Avenue und an ber ar 
Straße wurde je folch ein Neft au 
boden. Gegen zwanzig Yrauenzimmer 
wurden in Haft genommen. fe 

* In einem Schanflofale- an ber 
Wells Straße, nahe Chicago Aveni 
wurden geitern Abend vor ben Deie 
tives Sheehan und Anderfon drei ve 
dächtige Burfchen verhaftet, die a 
lich berüchliate Diebe find, 


Ein Artillerift des Admiral Pant 
Jones. = 

In „Scribner® Magazine” finder 
man die fehr intereffanten Wufzeich- 
nungen des John Kilby, eines ame: 
fanifchen Seemannes, der ald Artile- 
rift unter John Paul Jones, bem 
aründer der amerifanifchen Marine, 
anderthalb Yahre lang diente und 
diefer Eigenfchaft auf dem „2 
homme Richard“ die Seeſchlach 
Flamboro Head mitmadhte, all 
Umerifaner von ihrem - finkenden 
Schiff auf das weit größere englifähe 
Tahrzeug jprangen und bie „Sera 
pis“ faperten. 

Auguftus E. Buell, der Verfafft 
der neueſten Lebensgejchichte 


Bildni 


folgende Angaben: Er habe in ber | nach der Büfte von Houbon dem Yu 
Chicago Opera Houfe — Nacht vore#2, Auguft- 1902 in dem | fat beigefügt ift, erhielt Kenntm 


Hofe hintes feiner Wohnung die Hüh- 
ner gefüttert, al3 drei Männer, Louis 
Stahomwäti, Frank Helman und Frant 
Kroll, die er ſämmtlich perſönlich 
fannte, in den-Hof aetreten feien und 
ihn gebeten hätten, ihnen eine lihr ab- 
zufaufen; Stahomsfi fei im Kampfe 
mit zwei Poliziften angejchofjen mwor- 
den, und fie wollten ihm ärztlichen Bei- 
ftand verfchaffen, befäßen aber fein 
Geld. Auf feine Erklärung, daß es 
ihm ebenfo eraehe, hätten die drei den 
Hof verlaffen. Stahomsti habe ein 
Zajchentuch um den Kopf gebunden ge= 
habt. .Da. Gromozemäti ‚nicht lejen 
fann, jo hörte er, wie er ferner fagte, 
erjt nach mehreren Monaten, daß in 
jener Nacht die beiden Polizijten er- 
Ichofjen worden feien. Später wurde 
er dann jelbjt verhaftet, des Straßen- 
raubes jchuldig befunden und nad) 
Soliet in’3 Zuchthaus aefchidt, mo er 
fich jeither befunden hat. 

Mit diefem Geftändnig machten. fi 
Sents-und Damfon fehleunigjt auf die 
Rücdreife nah Chicago, wo fie da3- Er- 
gebniß ihrer Sendung dem Polizeichef 
und Leutnant Harding vorlegten. Eine 
Unterfuchung ergab, daß einer der drei 
bon Gromozemsti genannten Männer 
inzwifchen gejtorben ijt, der zweite, 
Yrant Helman, wegen der Ermordung 
feines Bruders lebenslänglih im 
Zudthaufe zu oliet fit, und daß der 
dritte im Bunde, Stachowski, auf 
einem SHolzjehiff bedienjtet jei, 
„Molly Doll,“ deren Anterplab fich im 
Nordarm des Tyluffes befindet. Dort- 
bin begaben ich geitern Leutnant Har= 
ding und die Deteftives Yent3, Dam- 
fon, Schulg und Sullivan, aber nur, 
um zu erfahren, daß Stadhomwsti jich 
hatte auslöhnen laſſen und feine Stelle 
aufgegeben habe. Später gelang es 
ihnen, zu erlitteln, daß er fein Geld 
einem Wirth Namens Henry Zeajar, 
Yleetmood und North Ape., zum Auf 
bewahren gegeben habe. Leutnant Har⸗ 
ding begab ſich nach jener: Wirthichaft 
und jah einen Mann am Schanftifch 
ftehen, der gerabe in jenem Augenblid 
zu dem: Wirth fagte: „Louis mirb 
wohl heut’ nicht fommen,“ worauf er 
die Wirthichaft verlieh. Natürlich folgte 
ihm Harding auf die Straße nad) und 
erfuhr nad) einigem Hin- und Her- 
reden von ihm, daß Stahomsfi in der 
MWirthichaft erwartet worden war. Des 
Weiteren jagte der Mann dem Leut. 
Harding, der feine Uniform trug und 
fh aud nicht als Bolizift zu er- 
tennen gab, daß man Stachomäfi ge- 
ftedt habe, die Polizei fei ihm auf den 
derfen, worauf er beichloffen Habe, zu 
verbuften. : Harding legte fih nun in 
der Umgegend auf die Cau:r und jah 
an Straße und North Abe. 
ann aus einer Gafje fommen, 

ng prüfend anjah und dann 

bie’Norih Ave. im 


bie 2 


ie zurüdgab: ° „Ma 
öliher | Be Dirt, De Spin 


bon em Borhbandenfein von Au 
nungeminv Befif des Richters Wilbur 
Kilby, Ddeifen Urgroßpater unlee 
ones erjt auf dem „Bonhomme 
hard“ und dann auf der „Mil 
gedient hatte. Diefer Urgroßba 
Sohn Kilby fiel bei Ausbruch 


Engländern in die Hände und & 
nahezu zwei und ein halbes 

der Kriegsgefangenfhaft im 2 
mouth zu. Schließlid murben 
Kriegsgefangenen, denen e3 nicht 
lungen war, zu entfliehen, ausg 
felt und nad) Frankreich überge) 
deffen Regierung für .bie auffi 
Then englifhen Siebelungen B rte 
ergriffen hatte. Bon Nantes begabe % 
fih dreiunddreißig amerifanifche Ma 
trofen, darunter John Kilky, 
L’Drient, mo Kapitän John 
‘ones mit dem Schiff „Boni 
Richard“ lag, und nahmen Dienft 
ter ihm gegen die Engländer. An 
des „Bonhomme Richard”, 
Kriegsfhiffes mit 40 Kanonen, Die 
ten in der Bemannung von 375 
147 Ameritaner; vor Ylamboro 9 
waren eö noch 128. Na dem 
densfchluß diente John Kilby 
Handelamarine und brachte 
Kapitän. Er galt als einer ber 
tigften Seeleute feiner Zeit. Nah Bı 
laffen des Seedienftes.3og er fi) nad 
Hanoper County im Staat Vu 
zurüd und ftarb dort im Jahre 7 
Am Kahre 1810 fchrieb er auf: 
-Jaffung des „Vater Ritchie*, 
tungsredakteurs, ſeine Erinn 

an die Ereigniffe nieber, an D 
theilgenommen hatte. Obſchen 
dem Kriege mehr als dreißig 
verfloffen waren und oh 

nur aus dem Gedächtniß nieberf 

fo ift der Bericht in feinen Hk 

doch genau, und bie Ixrthi 
ſchränken ſich auf ein halbes 
Namensverwechslungen. Der 
etwas taub, aber bie Darjie 
Ereigniſſe klar und einfach 


Abaeführt. 


n bem Hotel „ R 
—— war In 
„Straßbg. Boft“ erzählt, ein 
O a. D. a 


Mahlzeiten in einer Fenſte 
nah dem Kleberplaz zu 
Speifejaales einzunehmen pfl 
eine Abtheilung des 105er % 
die wohl nicht gerabe dem rec 


ee Wirth ihm 
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„Borſchuell.“ 


— In Sulphur Springs, Texas, ward 
en ein Farbiger um 9 Uhr Vormittags 
2 on einem Pöbelhaufen bei lebendigem 
“ Reibe verbrannt, weil er drei Stunden 

vorher verfucht hatte, ein junges Mäbd- 

ben, das ihres Vaters Vieh zur Weide 
trieb, „anzugreifen“. Das Mädchen 

mehrte fi und ihre Hilferufe riefen ih- 
> ren Bater und ihre Brüder herbei. 
Der Farbige floh, wurde aber fpäter 

e pon dem ftäbtifchen „Marfhall” einge- 
Fangen und vor das Mädchen gebradtt. 
Da ift er,“ rief diefe; „nehmt ihn 

e pr Bent ihn!“ Eine halbe Stun- 

= Be jpäter ivaren von dem Yarbigen nur 

noch ein Ajchenhaufen und einige Kno- 
= Senrefte übrig. — Aud) wenn man ber 
=. meiteren Mittheilung, daß nach der 

e „Hinrichtung“ der Zmeifel, ob das 
Mädchen fich nicht in der Perfon de 
Sarbigen ‚geirrt habe, laut wurde, fei- 
nen Glauben jchentt und ebenfo wenig 
eihie andere beachtet, nach der der Far: 
bige das Mädchen nur angerebet hatte, 
um etiva3 von ihr zu erfragen, und ein 
verbrecherifcher Angriff gar nicht ftatt- 
fand — jelbjt dann will doch die Ver— 
urtheilung und Hinrichtung eines Men- 
fen (auf die Ausfage eines vielleicht 
in ihren Gefühlen verlekten aber doch 
glücklicherweiſe nicht ernſtlich geſchädig— 
len Mädchens hin) binnen drei Stun- 
den nad) der „That“ als etwas fehr 
fchnel, als vorjchnell erjcheinen. 
Menn der Menfch die fchlimme Abficht 
wirklich hatte, die man vorausſetzte, ſo 
hatte er jchwere Strafe verdient. Aber 
da er noch feinen Schaden anrichtete 
und ber Strafe jedenfall ficher mar, 
falls ihm das Vergehen nachgemwiefen 
mwürbe, jo ift fchlechterdings auch nicht 
bie geringjte Befchönigung des feigen 


Lynchmordes erfindlich, und wenn die 


uten Bürger“, die ihn verübten, noch 
die Spur non ſo etwas wie Gewiſſen 
haben, wird es ihreHandlung als min— 
deſtens vorſchnell verdammen und ſie 
mit Reue quälen. Wie wollen ſie ſich 
entſchuldigen? — vielleicht damit, daß 
in einem richtigen Gerichtsverfahren 
die Schuld des Farbigen vielleicht nicht 
hätte nachgewieſen werden können und 
der Mann freigekommen wäre? — 
Das wäre das Eingeſtändniß, daß ſei— 
ne Schuld mindeſtens zweifelhaft war 
und würde den Fall nur noch ſchlim— 
mer machen. 
* * * 

Zu gleicher Zeit mit jenem Vorfall 
in Texas wurde über den Chicagoer 
Fall Benſon“ Verſchiedenes gemeldet, 
was dem Durchſchnittsleſer den Aus— 
ruf: „wäre er doch nicht ſo votſchnell 


J geweſen!“ entlocken dürfte. 


Der Fall Benſon — man kennt ihn 
ja: Der Bolizift OscarBenfon,: der 
ji während feiner langen: Dienftzeit 
ftet3 eines vorzüglichen Qeumundes er- 
freut hatte und mit Frau und Kindern 
ein georbnietes und glüdliches Yami- 
Tienleben führte, war von einem An 
geſtellten eines Juweliers beſchuldigt 
worden, drei billige Uhren geſtohlen zu 
haben, und der Juwelier hatte bei 
Benſons Vorgeſetzten Anzeige gemacht 
und auf ſchnelle Erledigung der Ange— 
legenheit gedrungen. Benſon wurde 
aufgefordert, ſeine Unſchuld darzu— 
thun, — er konnte nur leugnen und 
betheuern, und ging dann hin und 
erſchoß den Juwelier, jagte ſeinem 
Ankläger eine Kugel in den Leib und 
töbdtete ſich ſelbſt. In ein paar kurz 
bor der That gefchriebenen Zeilen an 
feine Söhne betheuert er no einmal 
‚jeine Unfhuld — jede Möglichkeit, jie 
nachzumeifen, hatte er fich felbit ge: 
nommen, Schon deshalb werben viele 
feine Handlungsmeife au) borjchnell 
genannt haben, erjt recht wird man e3 
aber thun, jeit gejtern mitgeteilt 
mwurbe, Benjons Vorgefehte feien jegt 
überzeugt, daß er unfchuldig war, ber 
Bruder des erjchoffenen Juweliers 
babe erklärt, diefer jelbit habe nicht an 
Benjons Schuld geglaubt, fondern in 
= Mörklichkeit einen ganz Andern in 
= Berbadht gehabt, und die Polizei hoffe 
bie Unfhuld Benfons an dem ihm 
ür Lajt gelegten Diebftahl nachzumei- 
en! 
eWVorfchnel! Vorfchnell war, menn 
= ih das Alles fo verhält, nicht nur 
* Benfon, fondern auh der Jumelier.. 
Menn diefer nicht wenigftend ziemlich 

t war, daß Benfon der Dieb mar, 
eh er die Anklage gegen ihn nicht 
= erheben, und wenn er in Wirklichkeit 
- einen Andern für den Schuldigen 
> Belt, jo beging er damit ein Derbre- 
hen. Als erfahrener Mann mußte er 
- poiffen, daß es fehr leicht ift, den Ruf 


| & eines Menjchen zu jhädigen, und fehr 


—J t, ven&chmuß, den man auf eines 
Me a ehren at warf, tmieber 
 rwafhhen. Er mußte auch, mwiffen, 
© Hab, mo fich’3 um entehrende Vergehen 

anbelt, die Anklage fait fo ſchlimm 


Gemeine im menfhlichen Charatier 
immer auf ber Lauer, irgend 

andes qutenRuf zu zerftören. Man 

ibt wohl faum, wenn man fagt, 
DaB niemals eine Berleumbung in die 
jelt gefhictt murbe, die nicht bei Vie- 

in, wenn nicht Allen, augenblidlichen 
fand und ben Leuten Ber: 

men bereitete. Und mweil man das 

te jo gern glaubt, tft e3 beinahe 

li, ben Schaden, ben eine 

eum ober eine irrthümlich 
en anrichtete, wieber qut 

R en. MWiderrufe führen nur 
sei prüngliche Berleumbung 

re Kreife zu tragen, und 

ab macht, von feinen Mit- 
imme zu glauben, be- 
8 in ber — — 


uno 


gar nicht und fie m 
von Klatfehmäulern nicht zugetragen, 
weil ſo etwas nicht intereſſirt; die Frei⸗ 
ſprechung wird mit Achſelzucken und 
vieldeutigen Blicken aufgenommen. Das 
hätte jener Juwelier als erfahrener 
Mann wiſſen müſſen, und wenn er's 
wußte, war es ſeinerſeits mindeſtens 
ſehr vorſchnell, wenn er den Poliziſten 
anklagte und wiederholentlich auf 
ſchnelle Erledigung drang, ohne gute 
Gründe und die feſte Ueberzeugung 
für ſeine Anklage zu haben. 

Ein geflügeltes Wort fagt: Selbit- 
mord ift Schuldgeftändnif. Das trifft 
aber durchaus nicht immer zu. Wäh- 
rend unzweifelhaft manche Angeklagte 
fich das Leben nehmen, weil fie fi 
fchuldig fühlen, fo ift e8 Do auch ge- 
wiß, daß jchon viele zu Selbjtmörbern 
wurden, aus Scham und Vergmeiflung 
über die entehrende Anklage und meil 
fie fih wohl unfhuldig fühlten, 
aber au ohnmädhtig, ihre Unfchuld 
nachzuimeifen. Das mag für Däcar 
Benfon gelten. Er mag als erfahrener 
Mann gewußt haben, wie jeher. es ift, 
den Schhmußfleden, den eine jolche für 
einen Boliziften doppelt entehrende An- 
Hage, feinem Ehrenſchild bringen 
mußte, wieder abzumafchen, und er 
mag bon dem Gedanten, daß e3 ihm 
nicht gelingen mwerbe,zu feiner wahnfin- 
nigen That getrieben morben jein. 
E3 mag aud) fehr gut fein, daß man 
für den Fall, daß er nicht in den Tod 
gegangen wäre, nicht jo eifrig geme> 
fen märe, feine Unfhuld an den Tag 
zu bringen, und ganz ficher jcheint, 
daß man im großen Publikum eine et- 
wanige Freifpregung ohme gleiche 
zeitige Entdedung des wirklichen Thä- 
ter8 mit jehr großem Mißtrauen auf- 
genommen und fi) fein Theil dabei ge- 
dacht haben würde — man ift ja leider 
fo meit‘gefommen, daß man glaubt, 
einem Bolizijten dad Schlimmfte zu=- 
trauen zu dürfen. Vielleicht hat Ben- 
fon aud) da 3 gemußt, und wenn man 
das Alles beventt, wird der Vortourf, 
daß feine mahnfinnige That aud) „bor= 
Schnell“ war, [hmächer und das Mit- 
leid mit dem Manne umfo tiefer wer⸗ 
ben. 

2 * 

Noch ein anderer Fall wurde gejtern 
gemeldet, für den das „Vorſchnell“ zu 
paffen jehien: Einem Manne wird bon 
feiner Frau gejagt, er folle fi aug dem 
Haufe fheeren, an den See gehen und 
fich ertränfen — und er that’3. Aber 
e3 melden fi) Zweifel. Vorſchnell? 
Kit e8 nicht frivole Anmaßung, jo mit 
einem Worte über eine That aburthet- 
len zu wollen, die ein Irauerfpiel be- 
endet, das uns wahrfcheinlich nur beö- 
halb nicht erfehüttert, weil wir e8 nicht 
tennen? Vorjchnell? — vielleicht hatte 
der Mann jchon zu lange gezögert 
und in Geduld gelitten — jo lange bis 
ihm alle Kraft erfhöpft war und jein 
Geift zufammenbrad. — — — 


Wahre Worte. 


Daß Präfident Rooſevelt bei ber 
Benölterung des Hartkohlengebiets in 
Pennſylvanien einen ganz befonberen 
Stein im Brette hat, wurbe am letz⸗ 
ten Donnerſtag über jeden möglichen 
Zweifel hinaus dargethan. Es war an⸗ 
gekündigt worden, daß der Präſident 
am Donnerſtag in Wilkesbarre auf 
einer bon einer katholiſchen Tempe— 
tenzgejellfhaft und dem Kohlengräber- 
verband veranftalteten Verſammlung 


ben Gerechten wie auf ben: 

und in unferem Leben voll Mühe und 
Arbeit-fei e8: nicht immer . möglich, 
durch Klugheit, Fleiß und anftändigen 
Lebenswandel das Unglüd fernzuhal- 
ten. Aber ba8 behaupte er ganz ent= 
ſchieden und fei unftreitig wahr, daß 
die Ausfichten auf ein glüdliches und 
gebeihliches Leben ganz gewaltig ver⸗ 
bejfert werben, wenn ber Mann ans 
fändig, nilchtern und: fleißig ift und 
borfihtig und überkegend hanbelt: 

Man braucht fich nicht daran zu 
ftoßen, daß ber Präfident fo auf: ei- 
ner von „Zemperenzlern” veranftalte- 
ten Berfammlung fprad). Leber den 
Verdacht, daß er’3 mit den übereifrigen 
und furzfichtigen Leuten halte, melche 
alle ihre Mitmenfchen zur Wafferhei- 
ligfeit zwingen möchten und die im 
Altohol die Wurzel jegliden 
Uebel3 jehen—über den Verdacht ift er 
erhaben. n feinem Munde bat das 
Mort „Zernperenz” feine mahre Be- 
beutung— Möäßigfeit, Vermeidung _ je: 
den Mißbrauchs —und in dem Sinne 
ſind wir doch Alle überzeugte „Tempe— 
renzler“! Wenn nicht, ſo ſollten 
wir's ſein — nicht nur im Trinken, ſon⸗ 
dern ebenſo im Eſſen und in allem an- 
dern; und die Beobachtung, die jener 
Korreſpondent des Präſidenten machte 
und die der Präſient beſtätigte, gilt 
nicht nur für die pennſylvaniſchen 
Kohlengräber und nit nur für Ar— 
beiter im engern Ginne überhaupt, 
fondern für das ganze Volk. Unferm 
ganzen Volke mangelt e3 an dem Grade 
der Ueberlegung und Voraugficht, die 
nöthig wäre, auß den Segnungen, bie 
ihm merben, den vollen Nuten zu zie- 
ben. Weni der Mann, der von feiner 
Hände Arbeit lebt, e8 oft verſäumt, 
für den fommenden Regentag Sorge 
zu tragen, jo thun Andere, die ein 
„leichteres“ und üppigeres Leben „ma= 
chen“, das erjt recht. An „guten Zeiten“ 
prahlerifch und üppig gelebt, in jchledh- 
ten mehflagend „am SHungertuche ge- 
nagqt“, da3 ijt unter den Angehörigen 
ber fogenannten gelehrten Berufen, un, 
ter Gejchäftsleuten u. f. m. wohl eben 
fo Regel wie unter den Kohlengräbern 
oder anderen Arbeitern und bei den 
„Börfenmännern”, die man, gleichviel 
ob mit Recht oder Unrecht, im Verdacht 
hat, am leichteften ein gutes Leben zu 
machen, febt man mehr als fonjtmo 
nad) dem Worte, fröhlich gelebt, jelig 
geitorben — da8 heift banferott ge- 
macht, wenn’3 nicht mehr gehen mill. 
Wie gewonnen fo zerronnen— das ift 
eben immer noch wahr. . 

Man wird noch an verfchiedene an- 
dere alte Sprichwörter erinnert, wenn 
man bon bes Präfidenten Rede in 
Wilkesbarre lieft: „Müßiggang ijt aller 
Lafter Anfang“, „Der Appetit fommt 
beim Ejffen“,; „Se mehr der Menjch 
hät, bejto mehr will er”, und jo weiter. 
Acht Stunden Arbeit, adht Stunden 
Schlaf, at Stunden Erholung—das 
ift verhältnigmäßiger Müßiggang; als 
gelinden Müßiggang würden die Al: 
ten, die zwölf und vierzehn Stunden 
täglich arbeiteten, das mohl bezeichnet 
haben. Die höheren Löhne ermögli- 
chen e3 yeutzutage den Arbeitern, viel 
beffer zu leben ala vor ein paar hun= 
dert Jahren Leute vornehmen Stan- 
des lebten; fie geben ihnen die Mittel, 
fih Wäfche und Kleider, Teppiche und 
Tifchzeug ufm. zu kaufen, ihre Woh- 
nungen mit Tapeten zu fcehmücden und 


fprechen werde, und die folge mar, | mit Bequemlichkeiten auszuftatten, um 
daß in dem ganzen Hartlohlengebiet | die fie vor ein paar Hundert Jahren 
jede Arbeit jo gut mie völlig eingeftellt | Kaifer und Könige beneivet haben 


wurde und die ganze Bevölkerung, 
„Mann und Maus“, nad Wiltesbarre 
ftrömte, ven Präfidenten zu fehen, mo= 
möglich auch zu hören und ihm Ehre 
anzuthun. An die 250,000 Menfcen 
follen an vem Präfidententage in Wil- 
tesbarre verfammelt gemejen fein, zu 
hören, wa& ber Präfident ihnen zu 
jagen haben würde. Und es lohnte ich, 
das zu hören; es wird fich lohnen, 
e3 aehört zu haben, wenn man ber da— 
raus zu 
und den Ermahnungen des Präfiden- 
ten zufolge handelt — für die Bergar- 
beiter und für Andere aud). 
* = x 

Nach einigen nicht neuen, dafür aber 
immer wahren Bemerkungen über den 
Merthb und die lUnerfeglichkeit ber 
Selbjthilfe verlad und beſprach der 
Präfident einen Brief, den er kürzlich 
pon einem fatholifchen Geiftlihen er— 
halten hatte; e8 wird darin über bie 
eine entmuthigende Erfcheinung, die 
mit dem Steigen der Arbeitälöhne in 
unferem Zande verbunden ijt, geklagt. 
Die Löhne find hoch, heißt es in dem 
Brief, aber die Arbeiter vergeuden nur 
zu oft da3 Mehr in fchädlicher Völle- 
rei, jtatt 23 aufzufparen für fommende 
fchlimme Zeiten: „Ye höher die Löhne, 
defto mehr geben fie in Wirthfchaften 
aus. „Die Arbeitszeit ift furz, aber 
ftatt feiner Yamilie mehr Zeit zu wid— 
men, verbringt der Arbeiter nur zu oft 
noch mehr Zeit ala früher in derWirth- 
Schaft.“ Ye fürzer die Arbeitszeit, dejto 
mehr neigen fie dazu, ihrem Heim fern 
zu bleiben. In ben ärmeren Klafjen 
zeigt fich, ftärker und ftärfer, eine an- 
fcheinende Gleichgiltigfeit der Yamilie 
gegenüber, die fchließlich zu Gleichgil- 
tigfeit und Miachtung den von unfe= 
rem Lande gebotenen Segnungen ge- 
genäüber führen muß.” Die Würbe ber 
Arbeit müffe gewahrt werden und dies 
fönne nur gefhehen durch die Liebe 
des Mannes zu feiner Arbeit und bie 
Intelligenz, die er hinein thut. Eine 
ruhige Hand und ein klarer Kopf feien 
dazu nöthig. „Daher — fchließt der 
Brreffchreiber — „die Nothmwendigfeit 
der Zemperenzbewegung und ber An- 
ftrengungen ihrer Anhänger, fie zu 
berbreiten.“ Der Präfident unterfchrieb 
das, indem er erklärte, wa8 ber Geift- 
liche jagen wolle, fei, daß mit höherem 
Lohn * —— Des 
gung, Unrecht zu thun, n 
gehe und baf diefe N betämpft 
werben müffe, wenn die Zunahır 


Geld und 7 Zeit 


ziehenden Schlußfolgerung 
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würden, aber ſie reichen bei weitem 
nicht aus, all' das Schöne und Gute 
zu bezahlen, das ringsum für Geld zu 
haben iſt und das man haben möchte, 
da man durch das „Schmecken“ erſt 
richtigen Appetit bekam. Erſt wenn 
man etwas Geld in der Ta— 
ſche hat und auszieht, ſich et— 
was zu kaufen, merkt man, wie 
viel es zu kaufen gibt und daß es 
eigentlich herzlich wenig iſt, was man 
hat. Und während man vorher viel— 
leicht ganz zufrieden war, fommt d a= 
mit ‚ganz fider der Wunſch nach 
mehr. Daß die Bedürfniffe viel 
ſchneller wachſen, als fie befriedigt 
werben fünnen, das it ja aud eine 
alte Wahrheit: 

* * 


Im Lichte ſolcher Betrachtungen 
kann einem der Werth der ganzen 
vielgeprieſenen Prosperität überhaupt, 
ſehr zweifelhaft erſcheinen, denn daß 
ſie vielfach, ſtatt zu ſchönerem Leben 
zu führen, nur die Unmäßigkeit im 
Genießen jeglicher Art fördert, das 
ſcheint ſicher, und daß ſie nicht nur das 
Glüd der Zufriedenheit n ich t bringt, 
fondern die allgemeine Unzufrieben- 
beit nur mehr und mehr erhöht, das 
Tcheint die Gejchichte der legten Jahre 
zu lehren. Seit einer Reihe von Yah- 
ren herrfcht hierzulande eine nie da= 
gemefene mwirthichaftliche Prosperität; 
e3 gibt Arbeit in Hülle und Fülle und 
die Arbeit wird befjer bezahlt, ala je 
zubor; jeber Arbeiter mag fein „Huhn 
im Zopfe“ und fein gutes Heim ha- 
ben, aber — nie zubor war die allge- 
meine Ungufriedenheit jo groß wie eben 
jebt in der Zeit der großen Prosperi- 
tät. Das Verlangen nah mehr ift 
nicht geftillt, fondern nur- mehr ange- 
fpornt und hat zu recht bäßlichen Er- 
Tcheinungen geführt; und man fönnte 
bei dem Gedanten an die Zukunft das 
Grufeln lernen, wenn man nicht 
müßte, daß e3 nicht immer fo fortge- 
ben wird, fonderg auch mwieber einmal 
andere Zeiten fommen werden — jo» 

nannte fohlechte Zeiten, in denen den 

nußmenfchen in harter Schule wie— 
der die Fähigteit beigebracht wird, fich 
zu freuen über Dinge, kleine Errun- 
genjchaften und Yreuben, die ie jet 
in ihrer Ueppigkeit als felbftverftänd- 
lich hinnehmen oder gänzlich verachten. 
3 n Zei⸗ 
o noth⸗ 
iaf der 


ar ua 


Erntezeit ebenfalls Yürforge zu tras 
gen für etwaige jchlimme Tage. 


Die Frau in Der Arbeiter: 
Drganifation, 


Die Studie einer Frau über „Ar» 
beiter-Organifation unter Frauen“ 
ift unter den Veröffentlihungen der 
Alinoifer StaatZuniverfität 
nen und bildet einen intereffantenBei- 
trag zur Gejchichte der amerifanifchen 
Arbeiterbewegung. Groß ijt der weib⸗ 
liche Ansheil und Einfluß in den Or- 
gantfationen darnacd) noch heute nicht; 
merfwirdig gering im Vergleich 
zur Bebeutung der rau ala Lohnar- 
beiterin. Und lange bat e3 gebauert, 
ehe das meiblihe Element überhaupt 
in die Orgamifationen Eingang gefun- 
ven hat. Bereit3 im Jahre 1815 er- 
Icheinen meibliche Fabritarbeiter in 
der. bamald jungen amerifanifchen 
Spinn: und Webinduftrie. Erft in 
den Achtziger Jahren erfolgt ihre 
Aufnahme ala gleichberechtigte Mit- 
glieder in bie Arbeiterverbänbe, 

Bon jenen erften Arbeiterinnen, die 
nit Mrbeiterfamilien entftammten, 
erzählt die Berfafferin, es feien ihnen 
die Arbeitöverhältniffe jo angenehm 
gemacht: worden, daß fie über bie ge- 
ringen Löhne, die ihnen bezahlt wur- 
den, gar feine Klage erhoben, und 
ihre Feierftunden lieber in Lefezirfeln 
und anderen gefelligen Vereinigungen 
berbradjten, ala fih um Anjtrengun- 
gen zur DVerbejferung ihrer inbuftriel- 
len Lage bemühten. In ihre Ländliche 
Heimath, war die von den größeren 
Städten; ausgehende Arbeiterbewegung 
noch nicht gebrungen. Auf der elterli- 
chen Farm oder in der häuslichen 
Wirthſchaft hatten fie gearbeitet, ohne 
jemals einen Dollar ihr eigen zu nen- 
nen. Auch der geringe Gelbverbienft 
erſchien darnach groß und fie freuten 
ih der damit gewonnenen Freiheit 
und Unabhängigkeit. Ueberbies be- 
trachteten fie Die gewerbliche Beichäfti- 
gung als etwas WVorübergehendes. Sie 
murden Lohnarbeiterinnen, ohne e3 
bleiben zu mollen. Etwas felbftändi- 
ger Verbienft, bis fie fich verheirathe- 
ten und ber Mann die Verforaung 
übernahm — meiter mollten fie nicht3 
und murben barum auch von den 
männlihen Mitarbeitern als inbu= 
ftriele Wettbewerber nicht ernit ge— 
nommen. 

Selbſt ala die Verhältniffe fich ge- 
ändert hatten und bereits von einer 
meiblichen Wrbeiterflaffe gefprochen 
werben fonnte, hielten fie jich abfeit3 
der Drganifationen, melche lebtere 
auch ihrerfeit3 feine Neigung zeigten, 
ihnen Aufnahme zu gemähren. 
erftes meibliches Mitglied einer Arbei> 
tervertretung wird Sarah Bagley ge- 
nannt, die im ‘ahre 1845 auf dem 
erſten Arbeiter-Kongreß der Ber. 
Staaten als Abgeordnete der „emale 
Labor Reform Affociation“ zu Lo— 
well in Maffachufetts erjchien Am 
felben ahre begann in Maffachufetts 
die Bemeaung für Einführung eines 
gejeglihen Behnftunden-Arbeitätages 
für Frauen und Kinder, bie’ etit im 
Sahre 1874 zum Ziele führte, und an 
der auch Frauen in größerer Anzaht, 
Arbeiterinnen und andere, thätigen 
Antheil nahmen. 

* * * 


Die erſte Gewerkſchaft, 
Frauen als Mitglieder aufnahm, 
war die Vereinigung von Stiefel— 
und Schuharbeitern unter dem Namen 
„Knights of St. Crispin“. Dann 
kam der Bund der Arbeitsritter, der 
anfangs auch nur Männer aufgenom— 
men hatte. Dec erjte Antrag auf Zus 
laffung meibliher Mitglieder jchlug 
bier fehl, indem für die nothmendige 
Berfaffungsänderung nicht die erfor- 
derliche Zmeidrittel-Mehrheit fiel. Erft 
im Anfang der Achtziger Jahre drang 
ein zweiter Antrag durd. E3 gefchah 
died, mie unfere YForfcherin erzählt, 
„in der jelben Verfammlung, in mel: 
cher beichlofien murbe, den Ramen 
und die Grundfäße der (bi3 dahin als 
Geheimbund beftandenen) Organiſa— 
tion vor die Deffentlichkeit zu brin- 
gen.” Auch nun dauerte ed noch ge= 
raume Zeit, bi8 andere Organifatio» 
nen dem Beifpiele folgten. Es be— 
Stand gegen die weibliche Arbeit ein 
ſtarkes Voxurtheil, das nur ſchwer 
übermunden werben fonnte — jomeit 

‚e3 übethaupt überwunden morben: ift. 
3 lag Grund dazu vor. m vielen 
Fallen... hatte die meiblihe Mitar- 

| beiterf aft lohndrüdend gewirkt. Die 
mweiblihen Arbeiter nahmen mit 
Löhnen vorlieb, bon denen der 
männlide Arbeiter nit zu Ile 
ben "hermochte. Lohnerhöhungen, die 
bon ‘den männlichen Arbeitern viel- 
leicht mit jchmeren Mühen und lan- 
gen Kämpfen erjtritten morben waren, 
wurben dur die Einftellung von 
Frauen wieder nichtig gemacht. Nicht 
eben jelten wurden letztere geradezu 
als Streitbrecher verwendet. Die mweib- 

‘Lich Arbeit. erfchien unter ben lim= 
ftänden ala Gegner ber Organifation. 
Ahr Wettbewerb aefährbete die Er- 
rungenfhaften der Drganifation. 
Nachdem jedoch der Wettbewerb ein- 
mal ba war, nicht mehr befeitigt mer- 
ben fonnte und immer größeren Um- 
fang annahm, fam fchließlich der rei- 
tende Gebante, die Frauen auch zu 
oraanifiren. ‘ 
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Die große Mehrzahl der Organiſa⸗ 


tionen· hat ſeitdem darnach gehandeli, 
doch Fehlt’3 noch immer nicht an Ges 
mertfchaften, die Tich acgen bie meib- 
liche Arbeit reng ablehnend verhal- 
ten: nicht blok Frauen nicht ala Mit- 
olteber aufnehmen, fonbern auch ihren 
Mitgliebern verbieten, au arbeiten, mo 
man rauen beihäftigt. Die Boftoner 
„&ore- Mafers“-Uninn antwortete im 


ahre 1899 auf hie Anftellung einiger 


» terer 


erſchie⸗ 


meiſien Gewerken haben ae 
EIS 
perbände, n onde- 


Allgemein wird zugegeben, daß bie 
Uebel ded Wettbewerbe zwiſchen 
männlihet und meiblidjer Wrbeit 
durch die Drganifation der weiblichen 
Arbeiter gemilbert morben find. Löhne 
und fonftige Arbeitöbebingungen ha= 
ben eine Bejferung erfahren. Es be— 
jteht ein beiferes Einvernehmen ziwi- 
fchen den Arbeitern beider Gefchledh- 
ter; meniger Befürdtung, daß die 
männliche Arbeit verbrängt merben 
fönnte, und größere Zuverficht in die 
Stärfe der Organifation. Ebenfo all- 
gemein aber ift laut den porliegenben 
Mittheilungen die Klage von männ- 
licher Seite, dab das meibliche Ge- 
ſchlecht die Organiſation nicht ernft 
genug nimmt, zuviel Gleichgiltigkeit 
und zu wenig Antheilnahme zeigt. Die 
Frauen, heißt es, ſind ſchwer hinein— 
zubringen in die Organiſation, und 
ſind noch ſchwerer darin zu halten — 
ausgenommen in Zeiten des Kam— 
pfes. Dann allerdings übertreffen ſie 
an Standhaftigkeit und zähem Behar- 
ren (oder Eigenſinn) noch die männ— 
lichen Genoſſen. Kommt es zum 
Streik, ſo beſchämt nicht ſelten die 
Frau durch ihren Eifer den Mann. 
„Frauen,“ ſagt der Präſident der 
Stiefel- und Schuhmacher-Gewerk⸗ 
ſchaft, „ſind ſchwerer als Männer zu 
einem Vergleiche zu bringen; fie mol- 
len genau da3, was fie gefordert ha= 
ben und nicht weniger; deshalb find 
gerabe fie in Streiffällen immer da- 
für, bi3 zum bittern Ende auszuhar- 
ren. Gie find fchmer von einem Xrr= 
thum zu überzeugen und es fehlt ihnen 
ber Blid für's Ganze, fie jehen meift 
nur die Einzelheiten einer Frage.” 
„Aber” — fügt der verftändige Mann 
hinzu — „das ift ja auch bei vielen 
Männern nicht anders.” Ein meiteres 
Zeugniß geht dahin, daß im Xr- 
beiterverbande die Frauen im Gro- 
Ben und Ganzen wenig Einfluß haben, 
jomweit e3 die Beltimmung und Ber: 
folgung allgemeiner Ziele betrifft; im 
übrigen jeien fic verjtändig und man 
fünne darauf rechnen, fie gewöhnlich 
auf der Seite des Rechten zu finden. 
Was ja wohl ftimmen wird. 

Für Die geringe Theilnahme der 
merblihen „Unioniften“ an den 
Unionsverfammlungen gibt’3 überdies 
Gründe genug, audy abgefehen dabon, 
daß die Verfammlungen gewöhnlich 
herzlich troden und langweilig find. 
Viele haben, wenn die gejchäftliche Ar- 
beit vorüber, noch Häusliche Pflichten 
zu erfüllen; helfen bei der Hausarbeit 
oder führen jelber Haus, machen wohl 
auch ihre Kleider jelbjt und haben fon= 
ftige Abhaltungen. Nicht zu vergefjen 
auch, daß die Unionsſchweſtern zumeiſt 
jugendlicheren Alters als die Unions— 
brüder ſind und in ihrer freien Zeit 
ihr Vergnügen haben wollen; lieber zu 
Tänzen und Picknicks gehen und der— 
gleichen, als in der Unions⸗,Meeting“ 
langathmigen Redeübungen zu lau— 
ſchen und den Dampf billigen Tabaks 
und ſchlechter Zigarren einzuathmen. 
Und ſchließlich, was erſt recht nicht 
vergeſſen werden darf, daß auch ſie, 
gerade wie ihre Schweſtern von Anno 
1815, heirathen wollen, ſo lange ſie 
noch nicht verheirathet ſind, die Ar— 
beitsperiode immer nur als einelleber—⸗ 
aangsperiode betrachten. und die Aus— 
ſicht auf den Eheſtandshafen ihnen 
wichtiger iſt und intereffanter ala 
ſelbſt das erhabenſte Klaſſenintereſſe. 


Eokalbericht. 


"Für die „SenntagagR.) 


Die Wodje im Grundeigenthums- 


markt. 


Die bedeutenden Verkäufe von Kompleren, 
welche fürzlic zum Abjchluß gefommen find, 
haben den Baujpefulanten und Parzellirer 
zur Front gebracht, und nicht mit Unrecht, 
denn das Bauftelfengejchäft ift die natürliche 
Folge dieſer großen Abſchlüſſe. Natürlich 
ſteht in dieſer Beziehung der Mann, welcher 
die Verkäufe durch Ratenzahlungen erleich⸗ 
tert, oben an. Daß der Inſtallmentplan⸗ 
für Grundeigenthumsverkäufe in Aufnahme 


kommen ſollte, nachdem er in faſt allen an⸗ 


deren Geſchäften figurirt und florirt, lann 
fein Wunder nehmen, denn mie jchon bei 
früheren Gelegenheiten erklärt, ift biejer 
Plan nichts anderes als eine Art Bauver- 
einsmethode, mit dem linterfchied, -vaß der 
Käufer bei Weitem nicht jo hohe Zinjen zu 
sahlen. hat. 

Wenn die Verkäufer im diejer Branche dcB 
Marktes ehrliche Leute find, dann find fie 
eigentlich öffentlihe Wohlthäter, die alle Ans 
erfennung berdienen. Daß es unter den 
Baufpetulanten foldhe gibt, die Häufer „zus 
fammentleben“, wie man jagt, Bauten ftel: 
len, die gerade jo lange halten, wie dieRaten- 
zahlungen dauern, ift ganz jelbftverftäudlich, 
denn „frumme Leute gibt es überall, folge 
ih aud im Ban: und Parzellirungsgeihäft. 
Allein es fann zum Ruhme der Fraternität 
gelagt werden, daß dieje „Macher“ denn doch 
die Ausnahmen find. 

Es wird von Ddiefem Theil des Grundei: 
genthumsgefchäfts behauptet, dag innerhalb 
der nädjften zehn Jahre mehr Geld in 
Grumdbejig verdient werden wird, ala jeit 
den legten zwanzig Jahren, und dieje Be- 
hauptung hat jehr viel Wahrfcheinliche 
ji. Der Trieb nad aufenliegenden Stadt: 
teilen hat allen Ernftes eingejeßt, und es 
erjeint ‚ganz logifch, dak auf dem meuen 
Felde here Profite erzielen laſſen wer⸗ 
den, als auf dem bereits. abgegraften. Biel, 
wenn nicht Alles, liegt natürlich daran, da 
der Käufer mit einem ehrlichen Makler zu 
thun bat. Diefer ehrlichen Makler jind zum 
Glüd nicht wenige. 

“ * “ « 

Zahl und Be der im Laufe der Moche 
regiitrirten Verfäufe ftellen jich wie folgt: 
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Jeden 
Der berühmte 
deutiche Sapeifmeiter 


und neuen Aufführungen jeben Abend. 


Schreckliches Bombardement! 


weltberühmtem Manhattan Beach 


worbenen 799953 Fuß an der Clark, von 


Polt bis Taylor Str., $1,297,500 bezahlte. 
Die Grundwerthe rangiren von 8,030 bis 
81200 per laufenden Fuß. Der Geſammt— 
Steuerwerth des Landes beträgt $603,165, 
oder nach der Rate von 5755. 18 per laufen⸗ 
den Fuß. Die Bahnverwaltung beabjihtigt 
nicht etwa einen großen Pafjagier-Bahnhof 
au bauen, jondern einen folojjalen Fradt- 
jchuppen.. Das ganze Unternehmen iwird 
$3,000,000 Eoften. 

Die Standard Dil Eo. erwarb einen Kom: 
plez von je 235 Fuß an der Kreuzung von 
Hamthorne Ave. und Elybourn Place für 
einen nody nicht befannt gegebenen Preis. 
Das Land fol für Lagerziwede benußt wers 
de 


n. 
Die Indiana-Bahn faufte einen Kompler 
von 22 Weres nahe Indiana Harbor für 
428,050, oder nach der Rate von $1,275 per 
Acre. 
Wie in dem letzten Bericht angedeutet, hat 
die Northweſtern-Bahn den bedeutendſten 
Landkauf im nordweſtlichen Theil der Stadt 
gemacht. Marvin Hughitt, Präſident der 
Bahn, erwarb den Beſitztitel zu 20 Acres an 
der Südweſtecke von Kedzie Ave. und Rock— 
well Str. für $47,460. 

Iohn BP. Wilfon kaufte die Liegenihaft 
1447 Michigan Blod., 100x170 Fuß mit 3- 
ftödigem Wohnhaus, von H. E. Budlen für 
$100,000. 63 ift dies das frühere Hankins- 
ide Keim, als „George“ noch der „Spieler: 
tönig“ war. Herr Budlen bezahlte vor drei 
Jahren $82,000 für das Grunpflüd. 

Unter größeren flat: und Wpartment- 
Verkäufen der Woche befanden jih: Dreiftö- 
diges Fleur deLid-Gebäude mit 50X100 Fuß 
an der Nordiveftede von Winthrop und Laim: 
rence Anpe., $60,000;  Ddreiftödiges lat mit 


- (Hortfekung auf der 5. Seite.) 
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Todes⸗Anzeige. 
Freunden und 525 die traurige 
Nachricht, daß unſere geliebte Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter ! 
Anna Gloeckner 
am 11. Auguſt, Na 
Min. im Alter bo 
im Herrn entſchlafen iſt. 
ng findet ftatt am Sonntag, $ 
uguft, Nachm. ‚ bom Trauer 
—* 596 Racine Ave, nach Graceland. 
ie trauernden Hinterbliebenen: 
Sei und Bhilinn Givedner, Söhne. 
r8. Gertrude Neifer, Tochter. 
Otto Reiſer, — nebit 
Enteln und Berwandten. 
Baufegan, IU., Zeitungen bitte zu 
opiren. afon 


Todes Anseige. 
Freunden und Belannten die —. 
Nehriht, daß unfer lieber Vater, GroB- 
bater und mwiegerdater 
Iohn Huttenlocher 
am 11. Enge im Alter bon 76 Jahren 
in Eanta Anna, California, enuglafen 


ift. 
William Huttenloher, Sohn, 
Enteln und Bermandten. 


nebit 
fafo 


 Zodes- Anzeige 
teunden und Belannten die traurige Nad;- 
riht, daß mein geliebter Gatte 
Garl Schulg 
im Alter bon 66 Jahren und 11 Monaten am 
Samftag Nachmittag, den 12. Auguft, geftorben 
ift. Die_ Beerdigung findet jtatt vom Trauer- 
‚&de California Ave. und Taylor Str, 
am Montag, den 14. Aufl, Nahm. 2 Uhr, 
nad Waldheim. Um ftile Theilnahme ibtten die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Ungelica Schulg, Gattin. 
eö E Emma Stahle, Clara 
Geldner, Anna LXetterd, Eduard und 
George Schul, Kinder. 


Toded-Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige Nad- 
tiht, daß mein- geliebter Gatte und unjer 


Bater 
Iohn Gardner 
elia im Hetrn entialafen ift. 


t. Beerdigung ae 

tt bom Irauerbaufe, 436 26. Etr., am Diens« 

tag, um 10 Uhr Morgens, nad der St. Anto- 

niusticdhe,, von da per Bahn nah dem St, Dia- 

rien Gottesader. Um ftille Theilnahme bitten 
die betrüßten Hinterbliebenen: 

\ Sıufanns Gardner geb. Dieter, Gattin. 

Balter, John, Eoward, Jate, Wendeil 

und Clara Gardner, Kinder, 


TodesAnseige. 

reunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab mein ıeber Gatte 

Sohn Breite 

im Alter don 81 Jahren am Freitag Morgen 
geitorben ift.. Die Veerdigung findet jtatt am 
&onntag, den 13. Auguft. Mittags 1 Uhr, von 
der Yirbeiterhale, 368 W. 12. Etr., nad %o- 
reift Home. Die irauernde Wittwe: 
fafon . Kunigunde Prechtel. 


Dankfagung. 


am Sarge meiner lieben 
Auguſt Muller, Gatte. 
Garl und Biltie, Söhne. 


In Deiterteih verboten! 
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®  SHARPSHOOTERS 
BELMONT und WESTERN AVE. und ROSCOE BOUL. 
Der wirflihe Bergnägungs-Plak ded Landes. | 
Nachmittag und Abend 
ZERO LD 
Jeden Abend um 8:15 
Eine Menge. Attraktionen. Cintritt zum Part 10 Cents. 
Alle Nord- ober Weitfeite-Gard, Fahrt Diveriey Boni. bi? Weitern Ave. 


5 5 . #r ” 
Engagement auf vielfeiliges Verlangen verlängert! 
Eine der erfolgreichiten, aufregendften und praßitbolliten Borftellungen, die je in Chi« 
cago ftattgefunden haben. Tanfende bei jeder BVorftellung. 


PAIN’S 


riefiges Marines nnd Militär: Shauftüt 


FALL: PORT ARTHUR 


$1000 Darbietung jede Naht ton Baind 


u, 
* 


und jeine 
vortreffliche Kapelle. 


Vorführung von Novitäten 
neues 


und größtes 
$100,000 


Aufregende Sceſchlacht! 


Furchtbare Dynamit-Kanonen und die modernen Schnuellfeuer ⸗-Geſchütze. 
300 Theilnehmer. 5 Acres Szenerie. Rieſige Bühne, 500 Fuß lang. 


FEUERWERK! 


Reſervirte ige zum Verkauf bei Lnon & Healy’s. 
Eintritt, 25e und 50c. Nefervirte Sige, 75c. Logenfige, $1.00. 


Sr 


Bat. „2E: 

— Cannuſtatter Vollsfeſt! 

S odununiag, 20. Auguſt. 
Montag, 21. Augui. 


Sonntag, 27. Anguſt, 


in Brands Parf, an Elſton Ave., nahe Belmont 
Abe. 1900er Neckarwein aus der Hoftellerei in 
Stuttgart. Jeden Abend großes Feſtſpiet und 


Schhattensilder. Eintritt 25 Gentd die Perfon. 
i123,30,096,13,17,19,20,24,27 


COTTAGE GAOVE AVE. & 60'7 ST. 


Kinderfeft 


Eine oriental. mufifal.Abfurdität: „Ihe 
Mogul”. 10c Matinees Dienitaa, Dorian 
Samftags 10c.—NAußerord. Engaaement de 
Luitwunder „Blondin“. Militärfonzerte. Elektr, 
Fontäne und biele andere Attraltionen. Ein» 
tritt 10 Cents. Niemals höher, i12ag*% 


Großes Pilnil n. Sommernachtsfeſt 
veranſtaltet von der 
Harmonie-Coge Rr. 3, 9. D. $.-Schw., 


Sonntag, den 27. Augnit 1905, in Bergmand 
Grove, Riverfide. Metropolitan Hohbahn (Gar» 
fteld Park Linie) bis Zur 48. oder 52, Ude, und 
Dany La Grange Car. Tidet3 15c, Anfang 1% 
Uhr Mittags. agi3,24 


Excelſior Männerchor. 


Großes Bienie, berbunden mit Breistegeln, 
Kinderipielen und allerlei — Sonu⸗ 
ta Au ce 


— 


ng 1 Uber Nachm 

bing darf Blod. Cars —* 

Transferirt an Elfton Ube, 
—— ag4,11,1 


Großes Bitnit 


verbunden mit. Breisiegeln;:veranftaltet vom 


Zeutonia Frauen-Berein 
Sonntag, den %. Auguft 1905, im Ereelfior 
Bart, Feig Part id, nahe Eifton Ave, 
Tidets De. Anfang 2 Uhr Nam. ag13,19 


großes Piknik u. Preiskegeln 


veranftaltet von der 


Treue Schweiter Loge Nr. 79. 


im Excelfior Park, Irving Barf Blvd., nahe EIs 
ton Abe., am Dienftag, den 15. Auguft 1905. 
Anfang 11 Uhr Wormittags. Eintritt 10 Cents. 


A. Anbachs Garten 


1880 N. Halsted Str., 
Ede Addiſon Unenwe, 


BRMKonert 


TRITT 


Theatre, 
— — 


u 


Beimont 


Wie Mama es bakle 
PIPER’S 


MA-MA Bio 


Berlangt: Yaynsuarierun 
vis $100 Monatägehalt uniern 
EBENE Ne 

Hge Zeit —— Schreibt wegen Katalog. 


Morse School of Tele 

Eincinnati, ©.; Bulfalo, R. 9; graph a 
Se Grojje, Wis; Tegarlane, Te; San Fran» 
eiäce, Kal, (Schreibt na einer dieſer 75 


Birk Bros.’ Brewing (0.’s 
(109 Bebfter Ave.) 


44 
„SUPERB 
Flafchendier, iveziel für Privatiamiften, über 
all abaeliefert. Telephon North 496. Haglo,ri 


Chicago Title& 
Trust Company, 


100 Washington Str. 
Beliken die 





— 


roße Preis-Bertheilung 


Mbfolut frei 


— 


W. W. Rimball Co. offeriren ein 8700 Aimball Graud Piano als 
erſten Preis in einem merkwürdigen Wort⸗Fampf. Die Bertheilnuug 
der Preiſe erfolgt an die, welche die größte Liſte von richtigen Wör⸗ 
tern einſenden, die ſich aus den Buchſtaben der nachfolgenden zwei 


Worte ergeben 


“KIMBALL PIANOS” 


$700 Kimball Grand Piano mird ald erfter Preis ‚gegeben an die Perfon, welche bie größte 

Lifte von Worten einfchidt, wie oben erwähnt. 

$500. Kimball Upright Piano wird als zweiter Preis vergeben, 

$250 Kimball Pianofpieler wird als dritter Preis vergeben. 

Als vierten Preis fchreiben mir $100 qut beim Einkauf iraend eines neuen Kimball Pianos 

in unferen Chicagoer Verfaufsräumen. 

Bon den Betheiligten, die die nächlten fünf größten Liften von Worten einfchiden, erhält ein jeber 

zehn Centö weniger gut gefchrieben, alS die vorhergehenden Preife, oder $99.90, und darauf folgend in 
» Gruppen von fünf erhält jeder der Bötheiliaten, die die nächften fünf größten Liften von Worten ein- 
Ichiden, 10 Cents meniger gutgejchrieben, aldö die vorhergehenden, bis bie ganzen $20,000 veriheilt find. 


Die Aufrichtigkeit diefer Dfferte erjieht das Publitum fofort aus der. Ihatfache, daß die Kimball- 
Erzeugniffe feit Jahren berühmt waren, meil fie ausfchließlih auf einen einheitlichen oder feitgefegten 
Preisplarn verkauft wurden, alle Inftrumente find mit deutlichen Zahlen marfirt, welche in Bezug auf 
den Preis entfcheidend find. Deshalb fann ein jeder Gewinner eines Guthaben? verfichert fein, daß ber 
Betrag feines Guthabens beim Einkauf irgend eines Kimball Pianos, das er wählt, abgezogen wird. 

Angeftellte von Kimball oder Mitglieder ihrer Familien, find von biefem Wettbewerb ausgefchloffen. 
Ale Anderen fünnen fi daran betheiligen, 


Bedingungen 


Nur folhe Worte follen. gebraudt mwerben, die in Webster’s International Dietionary zu finden 


find. 
ſichtigung. 
ten iſt. 

gewandt werden. 


Keine richtigen Namen, Fremdwörter, Namen von Perſonen, Städten oder Plätzen finden Berück— 
Gebraucht keinen Buchſtaben öfter, als er in den zwei Worten “Kimball Pianos“ enthal— 
Worte, die gleich buchſtabirt werden, aber eine andere Bedeutung haben, können nur einmal an— 


Schickt die Wörter auf einer Liſte, gebt die Anzahl derſelben an, ſchreibt Euren vollen Namen und 
Adreſſe darauf und bringt oder ſchickt ſie nach unſeren Verkaufsräumen, 239253 Wabaſh Avbe., Word 


Conteſt Department. 


richtern, die wir ernennen, beſtimmt. 


Diejenigen, die 
Preiſe einlöſen, aber dieſe 


Dieſer Plan unterſcheidet ſich gänzlich von unſerem Anzeigenplan. 
35,000 Inſtrumente, das Erzeugniß der Kimball-Fabriken in Chicago. 


Die Namen der Gewinner dieſer Preiſe werden von drei hervorragenden Schieds— 


2 erhalten, können dieſe gegen ein neues Kimball Piano zu regulärem 
ind an keinem Einkauf giltig, der vor dem 1. September 1905 gemacht wird. 


Das Publikum kauft jährlich 
Dieſe Popularität rührt da— 


her, daß wir unſere Profite mit dem Käufer theilen, denn unſere Preiſe decken nur die Koſten der 
Arbeit und des Materials, mit Zuſchlag eines kleinen Profits für den Fabrikanten. 

Leichte Abzahlungen werden Allen gewährt, die es wünſchen, wenn ſie ihr Guthaben einreichen 
und den Reſt in kleinen monatlichen Abzahlungen bezahlen. 

Wenn Ihr ein Guthaben erhaltet und bereits ein Inſtrument beſitzt, ſo könnt Ihr es an irgend 
Jemanden übertragen, der ein Piano zu kaufen gedenkt, wenn dieſe Uebertragung in unſerer Office vor— 
genommen wird und von unſerem Geſchäftsführer, Herrn Edgar C. Smith, indoſſirt iſt. 

Nur ein Guthaben iſt auf ein und dasſelbe Piano giltig. 

Alle Antworten müſſen bis 5 Uhr am 31. Auguſt 1905 in unſerer Office ſein. 

Die drei Preis-Pianos, die oben offerirt, ſind jetzt in den Kimball-Verkaufsräumen, Nr. 239 -253 
Wabafh Ave., Ecke Jackſon Boul., ausgeſtellt. 


W. W. KımBALL 60, 


(Etablirt 1857) 


Sudwest-EcKe Wabash Ave. und Jackson Boulevard F 


Zolalberidt. 
Für Mufitfreunde. 


Der jugendlihe Geiger Leo Wald, dem Prof. 
Soadim eine glänzende Zufunft beripriht, 
wird demnädhit ein Konzert in feiner Bater- 
ftadt Chicago geben. — Neue namhafte Kraft 
für . den Lebrlörper des Chicago Mufical 
College gewonnen. — Wnt. Mueller, der 
jüngft beritorbene Heldentenor der Hannober- 
fhen Bühne. — Ban der Etuden erzielt ei- 
nen grogen Triumph in Köln. — Ecdhumanı- 

 Mufitfejt in Bonn. — Die Londoner Theater: 

Mifere. — Allerlei Intereijantes aus dem 

Kunitleben der alten Welt. 

Binnen Kurzem wird hier ber 16 
Sabre alte Leo Wald ein Konzert ge- 
ben, der während der beiben lebten 
Sahre in Berlin unter Wirth und 
Brofefjor Joachim jtudirt hat, welche 
ihm eine glänzende Zufunft in Aus- 
fiht ftellen. Der jugendliche Geiger, 
ber fich übrigens auch fehon mit Erfolg 
ala Komponift verfucht hat, ift ein 
Sohn von Herrn %. Wald, 464 N. 
Hohyne ne., der jeinerfeit3 ein tüchti- 
ger Mufiter ift. Leo wird nur: kurze 
Zeit in. feinem Elternhaufe nermeilen 
und fich dann nach Prag begeben, um 
dort der Schüler des berühmten Gei- 
gerd Genzif zu werden. Er gab un- 
fängft ein Konzert in Berlin, das ihm 
großes Lob feitens der hohen Kritif 
eingetragen hat. 

* * * 

Der hervorragende ruſſiſche Pianiſt 
Waldemar Lutſchg, welchen das Chi— 
cago Muſical College als Mitglied 
ſeines Lehrkörpers gewonnen hat, wird 
Ende des Monats auf amerikaniſchem 
Boden eintreffen und ſofort nach Chi— 
cago fommen. Am 20. und 21. Df- 
tober wird er, ald Beginn feiner erften 
Konzertreife durch die Ver. Staaten, 
in Bofton ala Solift in Konzerten des 
dortigen Symphonie = Orcheiters auf- 
treten. Eine Woche fpäter wird ber 
Geiger Emile Sauret, befanntlich au 
Mitglied der Fakultät des Chicago 
Mujical College, ih als Solift in 
Konzerten de Symphonie = Drchejterd 
von Philadelphia hören laffen. 


* * 


Ueber: den jüngft verftorbenen Hel⸗ 
bentenor der Hannover’fchen Bühne, 
Miliam Müller, fchreibt ein bortiges 
Blatt: „Miller wurde am 4. Februar 
1845 in Hannever ald Sohn eines ar- 
men Schuhmachers geboren. Yyrübzei- 
tig regten fich in dem Knaben fünitle- 
rifche Neigungen, aber die Mittel der 
Eltern waren zu gering, um William 
ber Runft zuzuführen. Aber er bünt- 
te fich bereit3 glüidlich, als e8 ihn. ge- 
lang, ald Sängertnabe und Sclitt- 
Ihuhläufer in Menerbeers „Prophet“ 
auf ber Bühne feiner Heimath'-abt 
aufzutreten. Die Schuljahre waren 
um, und Müller mußte fich für einen 
Beruf entfcheiden. Die Schuhmadherei 
behagte ihm nicht; nach „Hüherem” 
ftand bes Jungen Sinn. Er murbe 
be&balb einem Dachbeder in die Lehre 
77 Nach vier Jahren, in denen 

ſeine Stimme immer ſtärker ent⸗ 


* 


| 
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Bühne gewann, ging William Müller, 
der nunmehrige Geſelle, auf die Wan— 
derſchaft. So kam er auch nach Ber⸗ 
lin, wo er bald Arbeit fand. Eines 
Tages rieth man ihm, fich dem Hof- 
fapellmeifter Dorn vorzuftellen. Dorn 
prüfte Die Stimmittel des jungen 
Handmerfers und übernahm feineAu3- 
bildung. 

Sicher ift e& unrichtig, wenn tet, 
nad des Künftlers Tode, behauptet 
wird, Dorn habe fehuld, wenn plößlich 
Müllers Stimme ran wurde. Jeden⸗ 
falls gerieth der zufünftige Heldente— 
nor in eine höchft unerquidlicye Zage. 
Bölig mittellos, blieb Müller nichts 
anderes übrig, al3 aufs neue von der 
— Dachdederei zu leben. So fam ct 
wieder in die Heimath. Dort wendete 
fi fein © .dfal abermals. Als er 
einjt bei &elle in einem Klofte: arbeite- 
te, fo theilt Ludwig Eifenberg mit, 
und frifeh und fröhlich fein Liedchen 
fang, wurde eine Stiftsbame auf bie 
Thöne Stimme aufmerffam und gab 
ihm direfte Empfehlungen an den Hof 
in Hannover. So fagte Müller zum 
zweiten Male jeinem „hohen“ Gemer- 
be Balet, wurde in SHannsver von 
Hoffapellmeifter Karl Ludwig Fifcher 
fachmännijch ausgebildet, und jchon 
am'7. Dftober 1868 fonnte der junge 
Mann als „Zofef in Yegypten” am 
Hoftheater in feiner Vaterftadf feinen 
erften theatralifchen Verfuh tagen. 
Die Triumphe des früheren Dachbe: 
cergefellen ald Zannhäufer, Lihen- 
grin, Mafaniello, Raoul ufm. waren 
um fo bedeutungspoller, ala die Re- 
cenaeftalt Albert Niemanns-— Müllers 
Vorgänger am Hannover’fchen Hofthea- 
ter—in leuchtender Erinnerung ftand. 
William Miller blieb, ala Liebling 
des Bublitums, jechd Jahre in Han- 
nober, . worauf er einem glänzenden 
Antrage des Leipziger Stadttheater 
Folge leiftete. Aber jchon 1877 folgte 
er einem Rufe am die Berliner fönig- 
liche Oper, derer jieben Jahre, bis 
1884, angehörte. Eigenes Wünfgen 
309 ihn dann in die Heimath, nad) 
Hannover, zurüd. An dem dortigen 
Hoftheater hat er wu) bis 1895 als 
Heldentenor gemirti. Die Stimme 
hatte wohl etwa® an Glanz verloren, 
aber in der Hauptfache war e3 fein för: 
perliches Befinden, das ihn in den Ru⸗ 
beitand treten ließ,” 

* * * 


„Das Meiberreih”, Karl Krügers 
Dperetie, die, wie berichtet wird, in 
Bremen jehr freundliche Aufnahme 
fand, behandelt folgenden Gegenftanb: 
Zwei ald Nonnen verffeibete Offiziere 
bringen ald Hundfchafter in das Reich 
der Weiber, eine Infel an ber meftafri- 
fanijchen Küjte, ein, das fie für ihren 
Kriegäheren, den großen Rurfürfien, 
zu gewinnen gedenten. Ein Zu; ver: 
röth der Kriegsminifterin, daß die ver⸗ 
meintlichen Nonnen Männer find; ei- 
ner bon ihne 


ürftin iebt, Tan noch vedhtzeitig ent: 
Me, ber andere wird gefan, m und 


n, den bie Abjutantin der. 


Fr ED * 


angeholt hat, 


| ihm den Gedanfen eingibt, feinen De- 


gen den Amazonen in bem beborfte- 
benden Kampfe zur Verfügung zu 
ftellen. Die YFürftin nimmt das An- 
erbieten an; die Piraten bleiben Gie- 
ger, aber durch fein männliches Auf- 
treten erwirbt fich der Offizier die Lie- 
be der Fürftin, und alles endet zuleßt 
glüdlich, da der entflohene Offizier die 
brandenburgifchen Kriegsfchiffe her- 
die nun ihrerfeitö ben 
Sklavenmarft überfallen und die Ge- 
fangenen befreien. . 

Ein paar drollige Figuren, wie bie 
überaus fchneidige und troß ihrer un- 
germöhnlich reifen Jahre liebesluſtige 
Kriegsminifterin, drei beftändig auf 
Berrath finnende Eunuchen und eim bei 
den Amazonen in Gefangenfchaft ge- 
baltener Schneider ITantalus, den bie 
trabiaten Männerfeindinnen wegen fei- 
ner großartigen Höflichkeit nusnahms- 
mweife am Leben gelaffen haben, find 
ben Verfaffern, Mar und Martin 
Stein, am beften gelungen. 

* * * 

„Par triumphans“, ein omphoni- 
cher Feitprolog im Volktston von dem 
Eincinnatier Komponiften und Diri- 
genten Frank van der Studen, hatte, 
mie man aus Köln meldet, in dem 
legten Sommer-Enmphontefongert im 
Gürzenich einen fehr ftarfen Erfolg. 
Sn vieljeitigem, feffelndem Gedanken⸗ 
gange wurde eine Reihe kriegerifche 
Bilder entfaltet, teren ebenfo fchöne 


; wie kraftvolle Polyphonien in ungemein 


ſtimmungsvolle Motive ruhiger Be— 
geiſterung übergehen. Den Schluß 
bildet eine Art muſikaliſcher Friedens⸗ 
apotheoſe, durchzogen bon Klängen 
des Chorals „Nun danket alle Golt“. 
Dan der Siuden, der das Werft per- 
fönlich dirigirte, wurde fehr gefeiert. 
* * * 


Fünfundzwanzig Jahre werden es 
am 5. Oktober d. J. daß Jacques Of⸗ 
fenbach ſtarb, der große Meiſier der 
Operette. Zu gleicher Zeit‘ find es 
fünfzia Jahre ber, daß Meifter Jac- 
ques die Leitung ber „Bouffes Pari- 
fiens“ übernahm. . Eine befonbere Eh- 
zung wird Offenbach von der Stabt- 
gemeinde Paris zutheil werben. Auf 
Untrag von Paul Escudier hin — 
bie erfte Anregung ging zwar von der 
Zeitung „il Blas“ aus — wird der 
Etabdtrath feine Einwilligung eben, 
baf eine Straße in Paris Jacques Of- 
fenbady-Straße aenannt wird, Man 
weiß, was man dem berühmten Ope- 
rettenmeifter Jchuldig ift, und bat ea 
ihm azuleßt nicht vergeffen, daß biefer 
Sohn des deutfchen Rheinlandes, ver 
Sohn des Kantor der israelitifchen 
Gemeinde zu Köln, fich im Jahre 1871 
in Paris naturalifiren ließ. 

* * * 
Charles Joly, der auch in hieſigen 
Mufitt ſehr betannte Mufiktri- 
iler des Parijer „iyigaro*, ift mac 
ber ein ) n un) 


Fe] 
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ftet. Diejer abe galt aud 
legter Befuch in Berlin, der.vor 
Jahren bei der Enthüllung des 
ner-Dentmals ftattfand. 

— * * 

Dem Andenken Robert Schumanns 
ſoll ein im nächſten Jahr in der Zeit 
vom 22. bis 24. Mai in Bonn zu ver⸗ 
anſtaltendes Muſikfeſt gewidmet ſein. 
Zu dieſem Zweck hat ſich bereits ein 
Ausſchuß gebildet. Die Leitung wird 
wahrſcheinlich Profeſſor Joachim über⸗ 
nehmen. Für den erſten Tag ſind eine 
Sinfonie und zwei Theile des „Fauſt“ 
in Ausſicht genommen, für den zweiten 
Tag u. A. das Klavierkonzert, wäh— 
rend der dritte Tag kleinere Werke 
ohne Orcheſter bringen ſoll. 


* * 


Ueber die Londoner Theatermiſere 
des letzten Jahres ſpricht ſich ein ehe⸗ 
maliger engliſcher Theaterdirektor wie 
folgt aus: „Die letzie Theaterſaiſon 
war die ſchlechteſte ſeit einer Reche von 
Jahren. Was iſt die Urſache? Hat 
das Publikum den Geſchmack an thea— 
tralifchen Darbietungen eingebu,,, ha- 
ben die Direftoren den Ynjtintt für 
bie Bebürfniffe der Theaterbefucher 
verloren, oder’ fällt den Autoren nichts 
mehr ein? Meiner Anficht nach it die 
Urfadhe des gefchäftlichen und Titerari- 
[chen Niedergangs nicht in einem, fon- 
bern in mehreren Umftänten zu fu 
chen. Daß der allgemeine Gejhhmad 
fich nicht verfchlechtert hat, erfieht man 
aus dem großen Zulauf, bdeffen jich 
Sir Henry Tronig im Drury Lane 
Iheater zu erfreuen hatte, Auch der 
Erfolg der „Mauern von Kericho” im 
Garrid-Theater fpricht für ben Ge- 
ſchmack des Publikums. Nein, das 
Publikum würde überall hingehen, 
wenn wirklich Hervorragendes geboten 
würde. Aber die Direktoren haben 
den Zuſammenhang mit dem jungen 
literariſchen Nachwuchs verloren. Dra⸗ 
matiker, die einmal aufgeführt ſind, 
werden immer wieder gegeben. Man 
bringt die ſchlechteften Stücke auf die | 

| 


g⸗ 


Bretter, und ſo werden theatraliſche 
Thaten etzielt, von denen ſich das 
Publikum mit vollem Recht abwendet. 
Mit wenigen Ausnahmen geben fich die 
Direktoren keine Mühe, junge hoff⸗ 
nungsvolle Talente zu entdecken oder 
zu fördern. 


Auch die Errungenſchaft der letzten 
Jahre, der „Schauſpieler-Virektor“ iſt 
für den literariſchen Betrieb keines— 
wegs vortheilhaft. Aber das ſchlimm—⸗ 
ſte iſt das außerordentliche Anwachſen 
der Geſchäftsunkoſten. Ich ſelbſt erin— 
nere mich, was man in den Tagen des 
alten Queens Theatre in Long-Acre 
für Gagen zahlte. Auf der Lifte der 
Schaufpieler ftanden SKünftler mie 
Henry Kroing, Kohn Clayton u. W. 
Die Gagen fhwankten zwifchen einem 
Minimum von 50 bis höcjitens 200 
M. die Woche. Heute verlangen jun- 
ae Menfchen von weit weniger Erfah- 
rung und Talent 400-500 M. vie 
Woce-und — befommen fie. Bor ei- 
nigen Monaten feßte ein Schaufpieler 
feinem: Diretor die Piftole auf die 
Bruft: er erklärte, er würde ihm ſo— 
fort durchgehen, wenn er nicht eine Ga- 
ge von 6000 ME. die Woche erhalte! 
E3 ift ja felbftverftänlih: menn 
ein Schaufpieler derartige Honorare 
erzielen fann, weil der Direktor troß- 
dem noch einen anfehnlihen Nuben hat, 
fo darf er e8 auch verlangen, — Das ift 
eine faufmännifhe Rechnung. Aber 
das geht eben alles fo lange nur, jo- 
lange das Stüd oder der Schaufpieler 
ihre Zugfraft bewahren. Ein Mißer- 
folg—und der Direktor ift in Gefahr, 
zwei ober drei Mißerfolge — er ift rui= 
nirt. Und mie die Sthaufpieler-Hono- 
rare jind auch die Jahresmiethen für 
die Theater geftiegen. Sp zahlte man 
bor 30 Jahren no 60,000 M., mo 
heute 160,000 M. verlangt merbden. 
Die Folge davon ift, daß die Preife 
ber Pläße-auf eine unnatürliche Höhe 
getrieben werben und das Theater 
nur noch für Millionäre da if. — Was 
Toll da helfen? Nur eins, ein fürd)- 
terliches Wort: der Banferott. Nur 
der lintergang, nur: der „Krach“ Tann 
mwieber frijche Luft in die ungefunde 
Atmofphäre bringen, in der unfer 
Londoner Theater jegt dahin fiecht.“ 

* * > een 

Ein neues Naturiheater ijt dor eini⸗ 
gen Tagen mit Pelavaus äguptiicher 
Iragödie „Semiramis“ vor einem 
zahlreichen Puhlitum aus Paris im 
Champigny la Bataille eingeweiht wor- 
den. Der Ort und bie Lage für das 
neue Theater im Freien—belanntlicd) 


geht der Gefehmad des 0 bei 


| 


Publitums immer mehr nad) derarti= | 
gen Iheaterunternehmungen — ft ala 
fehr glüdlich gemählt zu bezeichnen. 
Der Drt Tiegt in. einem Tieblichen 
Ihal der Marne mit einem fanft auf: 
ftetaenden Hügel. Der fleine, mit 
zartem Grün beitandene Bera fonnie 
Taentfch fehr geichiet und ftimmungs- 
voll zu einem Arenatheater umaewan- 
delt werben. ‚Der Zufchauerraum un- 
ten im Thal wer mit ünftlichen Blu- 
men gefhmüdt, die durc) Ketten von 
Syfamoren verbunden worden tmaren. 
An beiden Seiten hatie man Logen in 
Yorm von Lauben aus Blättern und 
blüthenden Sträudern geſchaffen. 
Lange goldene Velarien jchloffen zu 
— en ben bie Bühne — 
ügel vom Zuſchauerraum ab. 
auf dem Hügel war die Stadt Ninive 
mit der Mauer in mehreren Terraſſen 
aufgebaut, und auf zwei breiten, mo= 
numental wirtenden Treppen flieg ber 
Chor binunter in das Ehal. Der —* 
J die 
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Knitting Worsted, Shetland Foes, 
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Ein internationaler Kongreß dra— 
matiſcher Autoren und Komponiſten 
findet am 29. und 30. Auguft in Ge- 
rabmer unter dem Vorfige von Alfreb 
Gapus ftatt. AS dem Programm ilt 
erfichtlih, daß ein großer Theil der 
Verhandlungen dem audmärtigen 
Theater, dem Theater in aller Herren 


| Ländern, gewidmet fein wird. “abet 


ift. eine Thatfache intereffant und be- 
fremdend zugleih. E3 werden näm= 
lich Vorträge gehalten merben über 
das Theater in Belgien (flämifches und 
mallonifches Theater), das Theater in 
der Schweiz, in Jtalıen, Spanien, im 
Elfaß, in Rußland und in Amerika. 
Bom Theater in Deutfchland ift feine 


Rede. 

. Der Dramaturg des Deutichen 
Scaufpielhaufes in Hamburg, Hert 
%. Schid, und Herr von Poſchinger 
haben einen Einatter „Bei Fürft Bis 
mard“ verfaßt, der auch bereits aufge- 
führt wurde. Nun haben. die beiden 
Autoren, von denen Herr von Pofczin- 
ger befanntlich viele Jahre hinsurdh 
al3 häufiger Gaſt bei Bißmard meil- 
te, noch zwei inafter vollendet, die 
gleichfalls Epifoden aus dem Leben 
des aroßen SKanzlers jehildern. Der 
eine jpielt in Frankfurt a. M. zur Zeit 
des Bundestages, der andere nach Bis- 
mard3 Entlaffung im Jahre 1890 in 
Friedrichsruh. 

Mlle. Bartet von der Comedie 
Françaiſe, die zum Ritter der Ehren— 
legion ernannt wurde, iſt das hervor⸗ 
ragendſte weibliche Miiglied der erſten 
Bühne Frankreichs. Sie wurde am 
28. Oltober 1854 in Paris geboren. 
1872 trat ſie in das Konſerbatorium 
ein, ein Jahr ſpäter debütirte ſie be— 
reits im Vaudevilletheater und wurde 
1880 Mitglied der Comédie Frangçai⸗ 
ſe, der ſie ſeitdem ununkerbrochen an— 
gehört. Ihr eigentliches Rollengebiet 
iſt das Salonfach. 


u — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


20290 Fuß an 37. Str., öſtlich von Vin—⸗ 
cennes Abe. , $25,000; dreiſtöciges Apart: 
ment mit 60X150 Fuß, 1871—73 Sherizun 
Noad, 835,000; dreiftödiges Apartment mit 
50x125 Fuß an der Sübdoftede von 34. Place 
und NHode8 Une, $43,000; breiftädiges 
Store und Flatgebände mit 50Xx100 Fuß 
an State Str., nördlih von 55 Str., $25,: 
000; deeiftödiges Store und Platgebäude mit 
990x130 Fuß an der Südveftede von W.Lafe 
Str. und Hoyne Ave., 830,000; neun ziveis 
ftödige Hlats mit 475x125 Fuß an der Süd- 
ideftefe von Adams Upe. und 74. Strakt, 
56,000; m. Apartment mit 60x 149 
Fuß, 2 3 Wintheop WUoe., $45,000. 


* — ” 


Der Wochenausiweis über Zahl und Be: 
trag der regiftrirten Pfanpbriefe ſtellt ſich 
wie folgt: 

Lett Woche 


79, 

Die Weitern Truf & Savings Bant über: 
nahm eine Hppothet von 400,000 für zen 
zur zu 5 Prozent, gefichert durch Den 

tundpachtoertrag auf 668x106 Fuß nebit 
läftödigem Champfain:Gebäude an derRford- 
weftede von State und Madijon Str., wofür 
der verftorbene Chas. Netcher vom Bolton 
Store dor vier Nahren ‚000 bezahlte. 
Die dis zum XAahre 1989 Tanfende Grund: 
paht beträgt 832,000 per Jahr. Ber Er: 
trag der Hypothet joll zum Ausbau des Bo- 
fton Store verwendet werden. Die Hypo— 
i5et ift in der Form von Bonds im PBetrage 
von je $1000, und wird jich vorausfichtiich 
als vortrefflihe Kapitalan erweiſen. 

Auf die neue Jackſon Part | ⸗ 
zelle, 80 Acres an der Cregier . und 71. 
Str. umfajjend, wurde eine Hppothet von 
»102,000 34 5 ent au Bon 


* state Onpeien-dent machte ein 
u 
5 — an nn. 


| 
| 


l 
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den & PEmtaget e 
an der Süpiweftede von-Wallace und 69,Str., 
der Belt Line Coal Co. gehöhrend; 35,000 
für drei Jahre zu 5 Prozent auf den Srund- 
pachtvertrag von BOX180 uk an der Nord: 
weftede von Fifth Ave. und Randoiph Str. 
nebft jechsftöfigem Garden City Office-&e- 
bäude; 825,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf 560x126 Fuß an der Südoftede von 31. 
Place und Rhodes Ape., mit -Apartment- 
haus; $15,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf 50x191 Fuß an Midyigan Ave., ſüdlich 
von 56. Str., mit Apartinenthaus; $15,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 85 Wcres 
Land an der Südmweftede von W. 59. Str. 
und Kedgie Ave, der ſchwediſchen evangeli— 
ſchen Miſſion gehörend. ? 

Für das auf em Schulgrundftüd. 135— 
144 State Str. zu errichtende Gejchäftshaus 
der Metropolitan Building Go. wurde jei: 
tens einer Privat:$hppothelenbant die $180,: 
000 betragende Bauanleihe für zwölf Jahre 
zu 45 Prozent Binjen übernontmen. 

Tas Chicago tHenlogiiche Seminar nahm 
euf fein an der Eildweftede von XWihland 
DBipd. und Marren Ave. befegenes Grund: 

üd eine HhHpothet von 825,00 für fünf 
Ssahre zu 48 Prozent auf, Das Yand miht 
124x150 Fuß und enthält das fünfftödige 
Seminar und ein bierftöciges Wohnhaus für 
Studenten. 
* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für welche 
im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 

Sudſeite 3 0,30 

Supmweitjeite 194,20 


1 18.8530 
ordweſtjeite 198,100 


Zuſammen .......... 196 81,427,55) 
Verbirgehende Wort ......19 
1004 


51, 59 
419,750 
27,015 

Die Chicago Heights Land Nijfoctation 
wird noch im Lanfe des Sommers bedeuten: 
ve Neubauten in Wohnungen verjichiedener 
Größe vornehmen, und dafür etiva 250,000 
aufivenden. Vorläufig jollen 40 diejer Häus- 
fer gebaut werden, Deren Keiten ji) auf 
380,000 belaufen, und jpäter jollen weitere 
50 diefer Häuser folgen. 

Das frühere Gebäude der Meftern Pant: 
note Eo. an der Sitdiveftede vn Michigan 
Ave. und Madijon Str. joli mit einem So- 
ftenaufwand von etwa 5150,000 um vier 
weitere Stocdwerte vergrößert werden. 

Andere Gejchäfts: und Fabrifbanten von 
Bedeutung, für ielche die Pläne fertigge: 
fteit find, jöglichen ein: Sechs weitere Stod: 
iwerfe zu dem Pinmouthgebäude, 303-305 
Dearborn Str., welches fürzlich don Robert 
PB. Lamont für 250,009 gefanft wurde, 
$150,000; dreiſtöckige Fabrit, 100176 Fuß, 
Bladhawt und Dayton Str., für die Allie 
— 
rengußwerk für die Crane Co, ein Stodwert, 
161x275 Fuß, 114769 Welt 15. Straße, 
$70,000; Umbau des vierftötigen Gebäudes 
112-—-118 Fifth ve. in ein 90: Zimmer=$o- 
tel, fie Aeane. & Smedberg, $65,000; ein⸗ 
ftödiger Frachtfhuppen, 200XxEHH Fub an der 
Süpfeite von 43. Str., der Loomis Straße 
entlang, für die Chicago Nunction Bahn, 
845,000; ein und zmweiftödiger Frachtſchup⸗ 
pen für die Michigan Central Bahn am Fuß 
der South Water Str., 30,000. 

Der jhon lange von der Y. M. E. U. ge: 
plante Neubau eines Gchäudes in Hyde Part 
fol jegt endlich ausgeführt tverden. Das 
Gebäude wird an der Nordimeitede von 43. 
Str. und Madijon Ave. errichtet und joll 
$125,000 often. 

Richard E. Schmidt, der befannte Deitjche 
Architekt, ift dazu auserjehen tworden, die 


- Pläne für die große neue Polizeiftation zu 


zeichnen, tele don der Stadt auf dem 
Grundftüd 539-549 State Str. gebaut wer: 
den joll. Für den Ban jind $150,000 beiwil- 


Zwei .nene Sprigenhäujer jollen für Die 
Stadt gebaut werden, eins an ber Sübdoftede 
von Our Str. und Short Pace in Yehfer: 
fon, und das andere an Michigan Blpd. und 
14. Str. Jedes diejer Gebäude wird $28,: 
000 Toften. > 

Tas größte bis jet für die Nordmweitjeite 
geplante Apartmentgebäude fell an der Kreu- 
jung von. Kedzie und Milmwaufee Ape, und 
Humboldt Plvd. für GW. & S. U. Hig- 
ging errichtet werden. Es wird ein dreiſtö— 
diger Bau von 36 Wohnungen und ſoll 
8100,000 koſten. Der Ausgang dieſes Un— 
ternehmens erregt viel Intereſſe. 

Andere größere Flat: und Apartmentbaus 
ten, für welche während der Woche die Kon- 
trafte vergeben wurden, find: Sedhjcehn 2: 
ftödige Bauten von je 24x48 Fuß in Der 
neuen Jadfon Blvd. Subdivijion von €. U. 
Gummings & Co.,$88,000; dreiftödiger Bau, 
127x43 Fuß, 325153 Michigan Avenue, 
$45,000; dreiftödiger Bau, 107X88 Fuß, an 
der Sitdmweftede von Leland undElifton Ape., 
$40,000; jechs zweiftödige Bauten von je 30 
x45 Fuß an Racine und Wavefand Avenue, 
$35,000, und 23- Heinere Bauten, die im 
Preiſe von 320,000 bis $30,000 rangiren. 


miverview Part. 


Die Nachricht, daß Pain's „Fall der Feſte 
Vort Arthur“ noch eine weitere Woche im 
Riverview Park dargeſtellt werden wird, iſt 
Tauſenden willlommen, die e8 bisher nicht 
haben möglich machen können, jih den An— 
blid diefes größten von Pain’s Feuerwerlten 
zu gönnen. Die Schauftellung ift einzig Mı 
ihter Art. Auf einem 500 Fuß langenSchaus 
plaß rollt jich vor den ftaunenden Augen Des 
Vublitums das gewaltige geichichtliche Ereig- 
nik ab, welches das Ende eines titanenhaf: 
ten, beijpiellofen Ringen zweier Nationen 
um eine für uneinnehmbar gehaltene yeltung 
bezeichnete. Die Ulrobaten, welche vor dem 
Feuerwerk ihre Künfte zeigen, die militäri- 
fchen Evolutionen der Zuaden, die Lebuns 
gen der Artillerie und fonftigen Schauftellun- 
gen jind ebenfalls höchſt intereſſant, und die 
prächtige, ſinnverwirrende Menge von Rale⸗ 
ten, Hwärmern und fjeucrrädern am 
Schluffe des Ganzen macht einen übermälti- 
genden Eindrud auf die Zufchauer. Eine an- 
dächtige Menge laujcht allabendlich den herr- 
fihen Weifen der Garbejägersfapelle, und 
die vielfachen Anftalten zur andermweitigen 
Beluftigung finden reichlihen Zuſpruch. 

— — — 


Nienzi⸗Konzerte. 


Eine Blüthenleſe anregender Muſik bietet 
das Programm des Orcheſters im Rienzi, 
Ede Diverſey Blyd. undEvanſton Uve,, heute 
Nachmittag und Abend. Bachs „Yubel-Du- 
vertüre*, Bonftet3 „Traum nad) dem Ball«, 


die „Jubelfanfaren" von Strauß und Yahı- 


bads „Soldateniuft- werden am Nachmittag 
den Zuhörern das Plut in Wallung bringen, 
während am Abend Holzmann: „Pantee 
Grit“, Moret? japaniihe Romanze „Mohn: 
blumen“, Romzals Walzer „Das Tuftige 
Wien" umd eine Auswahl aus Sulfivans 


Orchefte r, Tücht ige 
erlennung des blikums bleibt nicht aus. 
Am Bormittag um 114 Uhr beginnt das üb- 


liche Frühſchoppen⸗Konzeri. 


BSismarck⸗Garten. 
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Ge!d zurüd, au 
Sterlinn Nemeon Go., Chicago oder 


Jährliher Verkauf 10 Mil. Schai 


Wird am fommenden Sonntag und IM te 
und am 27. Angquft gefeierk 


Lon Yen populäriten weie 
Sommers, dem gelte füt sung - 
Alt, trennen und nur nod) einige ag 
Das Kannitatter Boltzfert des Schwa- 
venvereing hat jich durch feine Darbie- 
tungen ſchon Fängft einen Namen ges 
mant, und meit üser die Grenzen ber 
Staot hinaus rüflen jid, Schwabe 
und Nichtſchwaben zu einen 
bicies gemüthlichen, an Die. alte : 
math - erinnernben — 2 
arakangelegte Weinfchente, beffer une 
ter vem Namen „Stuttgarter Kopie 
ler“ beiannt, eine vergrößerte Bun 
zur Aufführung des teftjpieles 
grokariig geplante Dekoration 
»Barfes jollen dem Publifum bemeg 
wie verdient der Ruf biefes Yelk 
und wie gut e3 der feilgebende, We 
verftand, aus den 27 borhergegan 
nen {zeiten diefer Art die leiblichen 
aeijtigen VBebürfniffe feiner Gäfte? 
nen zu lernen und für diejelbem X 
zu tragen. Die fiottliche Fruchiiauk 
jedem Schmaben von Kannflail 
noch befannt, erinnert an ben Cha: 
ter des FFeftes, das durch biefen Harikt 
her Bau den Erntefegen verjinnbild- 
lichen foll. ee: 

Als Abwechslung wird am Sonntag, 
Nachmittag eine Kinderparade s 
halten werden, mohei jebes in jdy 
ſcher Bauerntracht erſcheinende 
bon einem bejonderen Komite no: 
werden wird, um amSonntag, bent27. 
Auguft, od) defonders befchenft zu 
werden. Am Schluffe der Hindberpara= 
de werden etwa breißig Kinder zu Ehe 
ren der PBuppenfee, die zum eilt ihren 
Befuch veriprohen hat, eine Beine 
Vorftellung geben. Abends wird dab 
eigentliche ?Feitipiel „Michel in. dee ° 
Hremde“ von hundert ermachjenen Ber 
fonen aufgeführt werden. &8 — 
delt in komiſcher Pantomime die Re. 
eines Schwabenfohnes durch aller Herz ° 
ren Länder. Der —* Segen und die 
treue Liebe des Schähchens beivabzen 
Michel Schwähle vor allen „Faheben 
und Röthen“, und als er am20.Q E 
in Chicago eintrifft, da führt ihm 
guter Stern als eriten Belannten fein 
Gretle eriigegen, die es ohne ihn zu ° 
Hanfernihtimehr „preftiren“  Tonnte, 
Die beiden Liebenden laffen fi dann. 
bon einem Landmann zufammenges 
ben, der allerdings nur noch in elle 
nen Yällen biefes Amtes waltet, aber 
als gefälliger Herr Ausnahmen macht, 
und eine fröhliche Schaar von Chiee 7 
goern freut ſich mit dem jungen 
paar des Tages und ſingt in lebhaften 
Chor das Lob Amerikas und des — 
liebten Schwabenlandes, da3 viele nur 
vom Hörenfagen tennen, vor dem 
— * ſeit ſie die hiefigen Volksfeſte be 

uchen, einen gewaltigen Reſpekt habe 

BE aus * 
vollenden die einzelnen Feſttage deren 
Befuch Niemand verfäumen follte, 
fo weniger, ala ein großer Theil 
Eintommens für gemeinnüßige 
verwandt wird. Für gute Fahrg 
heit und Orbnung im Park ift beitens 
Sorge getragen. 

— —— — 


Aubachs Garten. 


Der Leiter der Konzerte in Anbachs 
ten, N. Halſted Str. und Abbiſon i 
eine glückliche Hand im Zuſammenſtellen * 
Programme und weiß den Gejchutad jein 
Tublitums mit großer Sicherheit zu t 
Für heute find zivei Programme außgei 
die als mufterhaft gelten fünnen, fo eſchi 
verbinden ſie moderne und ritaniſche 
Komponiften mit altbeliebten Zugftüden. ! 
Nahmittag wird man Auswahlen aus 
„Fauſt“ und „Fatinika”, fowie dem 
„Yankee Boy“ von Alford und Au 
Hearh' „Xenderfoot“ hören, 

Abend unter Anderem der 

light on the Hudjon”, Auszüge aus „Bittle 
Johnny Yones“ und Flototvs „Martha», fo: 
wir ein Xylophon=-Solo zu 
werden. Der Garten e 


2 
Sand Souci-Baek" 


Großes Aufiehen erregt im Sans 
Park gegenwärtig „Blondin“ dur ein 
ftüd, dejien Verwegenheit Alle in Ste 
ſetzt. Vor einigen Iahren hat der 
damals „Young Blondin“ genannt, 
faft jein Leben bei feinen Darbiek N 
loren, indem er aus einer Höhe van & 
bherabfiel. Was er jeht Tei er 
bisher Dageweſene, und das i rühende 
werf, in deren Mitte. er arbeitet, er 
Gefahr augenicheinlih um ein Beden 
Im Sommertheater eriveift jih „Ihe 
Mogul“ fortgejegt” al3 große Un 
fraft, die Konzerte der erften Negü 
pelfe unter 3. #. Hoftrawfers Sei 
freuen jich des Beifalls der Mufikte 
der elettrifche Springbrunnen ipird 
bon Taufenden beivundbert. 


— 
Relic Soufe, 
Das am luftigen, fühlen Pincoln 


hön ge Erhoiungsiofet „Relie Her 
r. WO RN. Glarf Str., bietet den Bew 
bequeme Gintehe 
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fführungen und anbereittraftionen jeben 
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olumbien Mu *— 


Lee ift ‚der Eintritt 


Zür müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 


Räthfel (1971). 
Bon. G. Michael, Hammond, And. 
. Du findeft mih.am Brot, am Baum, 
Am Brunnen aber nie. 
Nimmft du mir jego meinen Fuß, 
Dann bin ich gleich ein Dich. 


Räthfiel (1972). 
Bon Dtto W. Richter, Chicago. 
Du — mich am Gebirge, 
44 Rad, am Garn wohl auch, 
B U Hahn im Hühnerftalle; 
* Haft täglich mich in Braud). 


Silbenräthfel (1978). 
Bon U. F. Hinye, Chicago. 
Mein’ Erfte tehrt im Augenblid 
Das Gfüd in herbes Mipgefhid, 
AUnd Recht verwandelt ſie geſchwind 
In große Schuld, in ſchwere Sünd'. 
"Aus meiner Zweiten allerlei 
erfertigt die gefhidte Hand; 
Aedoch ein fchönes, großes Sand 
Benennen Silben eins und zivel. 


Zelegrapbenräthfel (1974). 
Metall. 

Vogel. 

Körpertheil. 
Märckhengeftalt. 

Zahlmwort. 

.o..  thierifcher Stoff. 

——. techniſches Hilfsmittel. 
männlicher Vorname, 

* europäiſche Hauptſtadt. 

— .. Theil des Balımes. 

Die Striche und Punkte entjprehen den 
einzelnen Buchftaben der zu juchenden Wörs 
ter. Sind dieje richtig gefunden, fo ergeben 
die auf die Punkte fallenden Buchjtaben ein 
Bitat aus Schiller. 
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Magiſches Zahlenquadrat (I975). 


An die Felder des Duadrats find 16 auf: 
einanderfolgende Zahlen derart zu jegen, daß 
die Summe jeder wagerechten, jeder jentrech- 
ten und jeder der beiden Duerreihen von 
Ede zu Ede 50 beträgt. Die Anfangszahl 
muß in der linfen oberen Ede, die Endzahl 
in’der rechten unteren Ede ftehen. 


Bzrrerathiet (1976). 


€ werben wieder mindeftens [eh8 Bü- 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 2008 
entjheidet — zur Vertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Löfungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
ung findet greitagMorgen ftatt und 
is apin fpäteftens müfjen alle Zujen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. => 
karten genügen, iwerben die Löfungen aber 
Briefen geichidt, dann müffen foldhe eine 
2 Cents: Marte tragen, aud wenn fie nicht 
eeiaroiien find. 

Die Prämien find in ‘ber „Office ber 
Ubendpoft Eo.“ abzuholen. Wer eine Prä: 
mie durch die Poft zugefchidt Haben will, 
muß bie iyn vom. Gewinn benachrichtigende 
te und 4 EentS in Briefmarken ein⸗ 

den. 


Aebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Von Heuryh Langfeldt, Chiago. 
Be ab am Waldesjaume 
aß einft Viltor mit Louiſen, 
In der weinumrankten Laube 
In (das Wort) und — Frieden. 
Lieblich ertönt der Lerche Sang, 
Von Kelch zu Kelch ein Bienlein ſummt, 
Als plötzlich ein Geſchrei erklang, 
Der Vögel ſüßes Lied verſtummt. 
Im nahen Eichenwalde war — 
Die munteren Sänger ſcheuchend fort — 
a Zant und Streit ein Rabenpaar, 
Hört war Friede und „das Worte, 
Louiſe legt mit leifem Beben 
Um Biltors Naden ihren Arm, 
—* ſprach ſie, „möchte doch im Leben 
rne bleiben Leid und Harm.«“ 
— ſchaut ihr in die holden Augen, 
Sprach: Sieschen, wirf die Grillen fort, 
Und laß es Dir zum Troſte taugen, 
Ich ſchwöre Dir getrennt „das Wort“.⸗ 
8. Nathſel. 
von Mathias Straka, Chicago. 
Mit B e8 du vermeiden follft, 
Benn du beim Krämer etwas holft. 
Mit M e8 jeder Faule hält, 
Drum haben Yale felten Gelb. 
Mit S ftellt fi dann ficher ein 
Menn du’s mit B nicht fannft Lafjen fein. 


& Duadraträthfel 


“ll: 


er Umftellung der Buchftaben 
wagerehten und bie jentrechten 
basfelbe nennen und ziwar: 


. der * ſich ſehnt. 
* Einen Set eines Thierfußes. 


e zu den Aufgaden ie 


— ED: 
zn (1965). 


. Gleiätlang (1968). 
e ſt. * 
Richtig gelöſt von 78 Einſendern. 


Röffelfprung (1969). 


D Heimath, wunderbares Wort, 

Das Herz nur Tann did: deuten, 

An ihm hallft du beim’ Abichied fort, 
Wie Kirchenglodenläuten. 

Stumm. mahnt die treue Baterhand, 
Uns treu ftet3 zu bewähren; 

DO Mutterauge, bi8 zum Rand 
Stehft du voll heller Zähren, 


Richtig gelöft von 46 Einfendern. 


Bildeträthfel (1970). 
Sroher Muth ift allzeit gut. 
Richtig gelöft von 70 Einfendern. 


Föfungen zuden „Aebenräthfeln‘® 
in voriger Aummer. 


1. Räthfel. — Riegel, Siegel, Tiegel,. 


Ziegel. 
2. Stilbenräthfel. — Wortmwecjel. 
3. Depefhenräthfel. — Seeihladht 
zwiſchen Ruſſen und Japanern. 


KRichtige Löſungen 
fandten efn: 

€. Doederlein (5 Preisaufgaben—1 Ne: 
benräthje); Frau Minnie Torge (d—2); 
Henry Langfeldt (3—2); Frau Bertha Yanz 
6—1); 3. 8%. Eichader, Homeftead, Ya. (4 
—0); €. €. Windler (6—2); Frau R. Bies 
genhagen (6—2); Theo. .C. Goebel (d—1); 
Frau F%. 8, Davenport, Ya. (5—2); * 
Offerte, "Fort Wayne, nd. (1i—); 2. S 
Raarup (d—]); U. F. Dornfeld (d—]); 3 
Beil, Racine, Wis. (5—2); DB. Hennig 2— 
2); 5. 9. Roefler (5—2); Frau Käthe Weis 
gand (50); Frau Anna Huber (d—]); 
Ernft U. Baas (5—2); . %. Graf (4-2); 
Robert Meecher (I—0);F. A. Frintner (d— 
2); Frau Hedwig Dammeyer (d—]); Frau 
Helene Brodmyer (5—2); M. Kettering (6— 
2); Frau Anna Pinnow, Maywood, Ill. 
(5—2). 

9. Zimmermann (6—2); Frau M. Kofski 
(4—2); Geo. Geerdt3, Maymwood,SU. (63); 
ar Louife Pinger (A—2); Frau M. Wieje 
6—2); Frau Marie Melsheimer (4—2); 
Frau Anna Wilde d—1); ©. Michael, Ham: 
mond, And. (d—2); U. Heimburger, Ela- 
tendon, Art. 3-2); Frau Marie Sieberer 
(5—2); Wm. Madjen (6—2); Mathias 
Strafa (5—2); usnt Tiebig 3-2); 9. 
Kornrumpf (6—2); 3%. Hennig (2—1); Frau 
Anna Rudi (d—2); Frau Käthe Schmidho: 
fer, Sauf City, Wis. (6—2); DO. Kühn (5— 
2); Mathias Loerte (5—0); Frau %. Zielte 
(4—2); Frau Karoline Schmidhofer, Saut 
Gity, Wis. (6—2); Frau 2. Müller (6—0); 
Frau €. Lomberg (d—]); Fıl. Elije Smith 
(2—0); U. Banjelow (2—0). 

Emil Rogge (5—2); Frau Anna Walter 
(6—2); Rudolf Schweiger (6—3); Frl. Alma 
Brehme (6—3); Frau Mina Ertl (6—]); 
Henry Peters (63); Frau H. Fröhlid) (5— 
3); „Mauerblümden“ (6—2); &. W. Schwarz, 
Geneva, I 2); Frau E. 8. B—0); 
Frau Agnes Fellinger (5 —2); Molly Wag- 
ner (5—1); Frl. Olga Dingeler (5—2); Frau 
Laura Meier (6—1); M. Bauftian, Daven=- 
port, Ja. &—2); €. H. Thomjen (6-3); 
R. Windler (6—2); Frau Marg. Keyl (6— 
3); Marie Wolff A—1); U. Moerl (5—2); 
Frau Th. DO. (5—2); Chas. Manshaupt (5 
—2); Frau Lina Struebig (2—1); Frau 
Agnes Groß (5—2); Yohn D. Stodfijch 
(5—0). 


Brümien gewannen: 
Räthjel (1965). — Loojfe 1-39. 
Wmin. Madſen, 156 Wabaſh Ave., Chicago; 

2008 Nr. 20. 

Scherzcharade (1966). — Looſe IE 
73. — Frau Helene Brodmpyer, 282 €. In: 
diana Str., Chicago; Loos Nr. 21. 

Silbenräthjett196N. — Looje 1— 
53. — Frl. Olga Dingeler, 1422 Montana 
Str., Chicago; Loos Nr. 42. 

Gleihflang (19689). — Looje 1—73. 
— €. €. Windler, 91 Orhard Str., Chi: 
cago; 2oo3 Nr. 5 

Röfjelfprung (1969). — Looje 1— 
46. — Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, 
Wis.; Loos Nr. 26. 

Bilderräthfel (1970). — Loofe 1— 
70. — F. 8. Graf, 5429 Bifhop Str., Chis 
cago; 2003 Nr. 33. 


Käthfel-Briefkafen, 


Mathias Strafa; U. Moerl; Frau Anna 
Wilde; Henry dangfelot. — Neue — 


erhalten. — Dan. 
— —— — 


Günſtlingsweſen unter Katha⸗ 
rina IU.. 


Geradezu verblüffend ſind die 
Summen, die das Günſtlingsweſen 
der unumſchränkten Herrſcherin Ka— 
tharina IL. dem ruſſiſchen Staate fo- 
ſtete. Wir erfahren darüber näheres 
in dem franzöſiſchen Werke „Der Ro⸗ 
man einer Kaiſerin“. Die fünf Brü- 
der Orlow erhielten von 1762 bis 
1783 17 Millionen Rubel, theils in 
baarem Gelde, theils in Juwelen und 
liegendem Befig, außerdem 40—50,- 
000 Leibeigene. Der Günftling Waf- 
ſiltſchilow, deſſen Herrſchaft im Her—⸗ 
zen der etwas unbeſtändigen Kaiſerin 
kaum zwei Jahre dauerte, wurde für 
feine Verbienfte um die Landesmutter 
mit 100,000 Rubel in ftlingenber 
Münze, 50,000 in Ebelfteinen, einem 
Palaft im Werthe von 100,000, Tas 
felgefhirr aus edlem Metall im Wer⸗ 
the von 50,000, einer Penfion bon 
20,000 Rubel und 7000 Leibeigenen 
bebadjt. Potemfin erhielt in zwei 
Sahren 37,000 Leibeigene und über 
bies bie Kleinigkeit bon neun Millio- 
nen Rubel, fei e8 in barem Gelbe, jei 
e3 in foftbaren Gefchenten, wie Pas 
fäften und großen Gütern. Der 
Günftling Zoritfh, ber nur ein Jahr 
hindurch freien Zutritt zu den Gemä- 
ern Katharina MH. hatte, fonnte fich 
auch nicht über Undankbarfeit ihrer 
feit3 beflagen; er erhielt im Laufe bie- 
fer furzen Zeit ein Gut in Polen im 
Merthe von 500,000 Rubel, ein anbes 
red in Livland, da3 auf 100,000 ges 
Thätt murbe, 500,000 Rubel Baar, 
200,000 Rubel in Edelfteinen, außer» 
dem nach feiner Verabjchiebung ala 
Freund ber Herrfcherin eine Stellung 
in Polen, bie jährlich 12,000 Rubel 
einbrachte. Sobald die Kaiferin fich 
einen neuen Günftling außerfehen 
batte, wurben ihm in dem un in 
bem fie gerade meilte, Gemächer neben 
ben ihrigen zugemwiefen, und wenn er 
fie bezog, fand er ftets 150;000 Rubel 
zu feiner beliebigen Verwendung be⸗ 
reit. Im Juli 1778 ſchrieb der Che⸗ 
valier v. Corberon aus Petersburg an 
ben Grafen v. Vergennes: „Der neue 
Günſtling Corſak iſt ſoeben Jumfam | „a 
150.000 Mubel — — 

er un 
Sid mich, wenn aud) Be bon fur J 


über ihre ganze Umgebung binaus« 
tagte... Kürzlich murde in einem ruf- 
fifhen Haufe eine Berechnung darüber 
angeftellt, mad. das Günſtlingsweſen 
allein. unter der gegenwärtigen Regie- 
rung dem ruffifchen Volke wohl gefo- 
re haben mwürbe! Das Ergebnif war 
48 Millionen Rubel.“ 

Das find freilid nur Vermuthuns 
gen, lajjen mir deshalb amtlich be- 
glaubigte Thatſachen ſprechen. Als 
Gregor Orlow den Laufpaß erhielt, 
blieb ihm nicht. allein fein jährliches 
Einfommen von 150,000 Rubel, fon= 
bern ihm murben fofort 100,000 


- Rubel ausgezahlt, damit er fich einen 


eigenen Haushalt einrichten fönnte. 
Potemfin, der im Yahre 1777 das ge- 
möhnliche Günftlingsgefchent im Be- 
trage von 150,000 Rubel erhalten 
hatte, murde im Jahre 1779 mit ei- 
nem Vorfhuß von 750,000 Rubel auf 
fein Yahresgehalt von 750,000 Rubel 
beglüdt. m Jahre 1783 Yieß Ka- 
tharina ihm 100,000 Rubel zur Voll: 
endung feine im Bau begriffenen 
Palaſtes auszahlen, und als er fertig 
war, kaufte ſie den Palaſt ihm um 
den Preis bon mehreren Millionen ab, 
um ihn gleich darauf ihm wieder zum 
Gefchent zu machen. Die Frage liegt 
nun nahe: woher nahm Katharina Il. 
biefe ungeheuren Summen, da ihre 
Kriege doch noch viel größere ber= 
Thlangen und die mirthichaftlichen 
und gemerblichen Berhältnifje ihres 
Landes doch erft in der Entiwidlung 
begriffen waren? Die Antwrrt hier- 
auf ift leicht zu geben; während ihrer 
Regierung arbeitete bie Rubelpreſſe 
mit unbeimlicher Geſchwindigkeit und 
die Anleihen, die inneren in Verbin— 
dung mit den äußeren, erwieſen ſich 
als eine ebenſo einträgliche Quelle. 
Im Laufe von 27 Jahren ließ die 
Kaiſerin für ungefähr 140 Millionen 
Rubel Papiergeld anfertigen, außer- 
bem mwurben in diefem Zeitraum 80 
Millionen durch innere und gegen 50 
Millionen durch äußere Anleihen auf- 
gebracht, alles in allem, mehr als 260 
Millionen Rubel — für jene Zeit eine 
unerhörte Summe. * 


=—.s —— 


— Unnöthig. — Onfel (zu feinem 
ftubirenden Neffen): „Du haft wohl 
über Deine Schulden nicht einmalXuf- 
Ihreibungen?“ — Neffe: „Ach, Onkel, 
das ift ja ganz unnöthig, ich merbe 
Thon fo oft genug erinnert!“ 

=— 1 0 —— 
Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
eutihen, über deren Tod dem Gefundheitsamt 
Meldung zuaina: 

Sagers, Eleanor 8, 3 >; z Ganaf Str. 
auf, Bertha ©., 5 3 Honore Str, 

Schmitt, Otto, 8 Mr s Ss Buffalo Ave. 
Sittmann, Chrift, 60 S.; 13543 muss Ave, 

Muh, Willie, 18 3.; 374 M. 2 Place. 

Roth, AYulia, 78 = 761 Bellen Str. 

ande, Maria, 75 3.; 6608 May Str. 


— — — — — 
Her:ath8-Lizenfen. 


Folgende Heiraths= Sigenfen wur den in der Of⸗ 
fice des County-Clerts ausgeſtellt ' 
Victor Pazolensty, Bronislama Jadowsta, 3, 21. 
George Leber, Ida E. Eulter, 7, 17. 
Sozef Szezepanat, Jozefa Smolen, 7, 9. 
Oscar PVeterjon, Emma Danieljon, 7, 22. 
Fra Qulbert, Hedind Koy, %, 18. 
tert S, Eooley, Roje D. Hill, 6, 3. 
a Fi) Ag Fu 2, a & 
alter S. Pillou, Juliana Honeſſy, * 24. 
Arthur J. Horn, Anna Straub, 3 
John Skoylund, Silma Veterion, bg Ion, 
Jacob Maltoiwiat, Konftancic Smuiczinsti, 22, 19. 
rant Ellis Marie € — 39, 26. 
tank Baier, Anna a 2. 
obert Veterſon, ge Bote, 3, 36. 
Mike Wazninsti, Fr. Stole, %, 21. 
Dtto Biinmermann, ——— hund, A, U. 
Carl $. Gronquift, Ada E. Zaren, 30, 29, 
Aacob Jacobfon, Anna Anderjon, 31, 21. 
u Buref, — — '28, 31. 
am Stolnit, Toby Sher, 26, nn 
Nels Swanjon Elizabeth Smith, 
Eoward W. ©. T Thompjon, habe —JJ 


26, 18. 
Buft A. NRaderfon, Auguſta Johnſon, 35, 5. 

Samuel Lewin, Fannie Lewin, 21, 19. 

Gecil Sorenien, Marie Dlien, a 2. 

William Hud, Lena M. — B. 

Jacob NRyba, Beheta Stava, 77, * 

Otto Febihaber, Viartva Adolph, 24, 28. 

Eddie Berndt, Anna Doray, 19. 

William T. Cooper, Clara Semmer, 21, 18. 

Joſeph —— Thereſa Zn. 2, 18. 

Conrad Schid, Lena Taichler, 38, 30. 

Walter $. Kraft, May Debber, 29, De 

Edward Xrelfon, Gena Bjurfttom, 8, 

Albert Gone, Marie Azbill, ‚2. 

Sojeph Mendleion, annie E. "Start, 23,0. 
ohn 8. Sullivan, Nora Daley, 24, 22. 
obert Damion, Kouis Marfhall, 21, 18. 

Charley Lindgren, Jennie Anderſon, Rn 29, 

Swan U. Lingquift,Ellen 4. - ion, 3, 8. 

m Flasto, Mary Uber, 38, 5 
uftade Helding,Lilly Wintrang, 27, 22. 

William Yansty, Emma Nadle, », 22, 

Guifeppe La Cacciato,- uni »u- 3, 19. 

Henry Schaeffer, Kojte 9 3, », 
ohn Zalto, Felicia — 
homas Alexander, Sarah Millner, N, 
Edward Butdder Sara MeEurdy 31, ar 
Pie Edfirs, Beontine Anderfon, 3, 9 

F. Moore, Sadie Davis, 83, 82, 
e S. Loane, Paulina 2. Meade, &, 18. 

Char es Meterfon, Tillie Anderfon, 4, 38. 

Anton Neder, Mary Kunctt, R 21 

aa Stefan, Anna .Riha, 2 
eorge D. Beshtloff, Mary Dank, 9 

NRihard E. Jones, Carrie Matjahl, 1, 2. 

David Daugberty, Mamie Walner, 35, 28. 

Edward W. Freda, Della E. Mueller, 29, 2. 

Thomas —— Minnie — 24, 21. 
Aohn Pitt, ® ne Rolar, 2 

— ðv. Harriſon —— —2 31, 7. 

Souis B. Hoffing, vs wirt, 3 2, al. 

Marius Sprifienfen, ary Sanien, 32, 
tederid 9. — Balentine Dioyie, 27 
tto 3. Shalet, Blanche J. M. Fencel 

Nicolaus Harfen, Katherina ee, 32 
einrih Filespszit, Carrie Duriß, 23, 18. 

barleg Regel, Frieda Doeger, 27, 

Hohn Miller, "Mattie Matbeins, 36, . 


—.90 — 
Ban-Erlaubnißicheine 


toneben auögeftellt an: 
Fred a 2:ftöd. KHolzsHinter-Anbau, 1745 North 
ne Meper, ee. Brid Flats, 1053 Carmen 
Anna 5 ohnfon, 2eftöd. Brid Flats, 1140 Serns 
don Abe., $1,500. 
u. Hill & Co., 14-ftöd. Frame Wohnhaus, 2676 
de, 
u. Umende, li: Röd. Brid Cottage, 139 Drake 
Wetet Rader, 3 und 1-föd. Brid actorh, 23189 
vo — Ane., *14 000. 
ons, brel Hi dd. Brid Flats, 1801-03-07 
gingen v. She ‚Brid Stores und Flats, 588 
uron Str., 
Xabor Goal & Supply Go., _2-ftöd.. Brid Stores 
und Sa, I 37 Dgden Une., $2,500. 
8,2 8 „a0 3ehöd. Brid lat, Winthrop 
mu u n Eee Leid latt, 798, Bosworts 
Martin Be 2:Höd, Brid Flats, 1641 N, NRidges 
map Une, 83,00. 
* Teiman, 2:itöd. Brid Platt, 1559 Lexington 
8. Semi A nn Frame Flats, 4418 Hermitage 
de., £ ; 
&. Tunftel, Iftöd. Vrid Wiatt, 0758 Map Etr., 
Me, Moran, öl. Brid Flats, 6527 Marihs 
ed Gurran, 3-Höd. Brid Updetments, 604547 


Rubel! —* = 800) Son Ehicago, 1-föd. Brid Kira 
che, ra merald Wpe., $30,000. 


bt 


, ivern fie nich 


Sommermeinen 
m 8, Rr, Ne. 2, J 


2, geib, dic; N Sei ke; 
Nr. 93, —5 5be: Rr. 4, 54 

Safer, Nr. e Nr. 2, weiß, 
3, B-ucı Pr. B, weh, 26% 

’ dard, 26%—27%r. 

Mepi. Winters Patents, une das 
„Straight“, 44.10-84.20; Minnefota 
Spring, Yute, $5.20-$5.40; bejondere Marten, 


Heu Vertau a * Gelei * —* 8 Timothy, 
Bet —— — 
Ds un. "hr 21.00, Bitte ditto 10.00 


10.00 
K Pe ra 


Weizen Dezember 

Be; Mai, sie, — 

Mai 8 September, 
Dejember, neu, 


Safer, 
Mai, 


— "Mr. 


(Auf tünftige num 
September, 8a—81%:; 
alt 


53%—54e; B 
— alı, Alk; ee 
September, 26 : Dezember, Ne; 
Pe Fa her; 3 ' 


Broviſiouen. 
—* malz, September, 87. 774-87.60; Oktober, 
—— ———————— 


ber, $14.2734; Oltober, 814 
Rippchen, BER: Ottober, 
As biꝛ⸗. 


Septem⸗ 


September, 83.65 


ẽ 


Prima, weiß, 150 
derfettion 
Searkobt, IB ooassse .. 


* Spirits eu... — 
Gaſolin (Ofen) -........ ————— 
a = 


—— 


——— Be roh, der 5 
o. gereinigt, per ö 


Terpentin 
Schlachtvieh. 

Rindvoieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
4046. 0 per 100 Pfund gewöhnliche bis 
mittlere Sorte, per 100 Pfund, $4. 
gute bis ausgefuchte Kühe, 3.50.15; ges 
mwöhndiiche. bis mittlere Mtälber, 23.00-88.25: gute 
bis ausgefuchte. Kälber, $5.25—86.50; Bullen, 
geringe bis ausgejucdhte, $2.25—$4.00. 
Ehmweine. Ausgejuchte dis befte (zum Rerfandt), 

40 per 100. Pfund; —— bis 
{were Shlapihauswante, 55.50-86.15; fcwere 
gemiſchte Zen 855.95—86.%0; leichte ausge: 
fuchte, $6,00—$6.20 
. Beite icwere Sammel, per 100 Pfund, 
94.75-85.35; gute bis ausgejudhte Schafe, $4.35 
—$5.00; gute bis ausgejuchte Jährlinge, $5.10— 
35.60; gemöhnlide bis ausgefuhte „Lambs“, 


68 wurden während der Woche — —— 
60,037 Rinder, 7434 Kälber, 98,331 Schweine und 
85,6 a“ Von bier verichidt wurden 22,625 
Ritt et, 2 Kälber, 


‚652 Schweine und 17,685 
Schafe. 
Molterei-Brodutte, 
Butter— 


„Sreamery”, extra, per Pfund....$ 0.21 
Hr. 1-26 BE Sesnenannnne 0.18%-—0.19% 
Vö anne 0.17 ur 
„Cooleys“, per Pfund 0.18 
Nr. 1, per Pfund 

Ladles, per Pfund 

PBadwaure, friih, per Pfund... 

Käſſe— 

Rahmkäſe, „Twius“, das Pfund.. 

„Daiſies“, per Pfund 

„VYoung Americas“, per —— 

Echweizer, neu, per Pfund 

Simburger, neu, per Pfund.. 

— per Pfund 

e t⸗ 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſi, per Dutzend Kiſten zu—⸗ 
rüdgejandt) 0.12% —0.15% 

Friihe Waare, ohne Abzug bon 
Berluft, per Dußend (Kiften ein= 
geſchloſſen) 

Prima, 60 Vrozent friſch 

vn für den Stadtverlauf vers 


Geflügel, Fiiche, Kalbileiich. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund.. 
„Spring3“, das 
Truthühner, das Pfund......... 0.14 
u —* m REINE ... 40 


epP>F229290P2 


— 1 —. 11% 
0.1140. 11% 
dv. en = 1% 


0% 


0.124—0.15% 
0.181% 


0.21 


-—0.15 
—6.0 
010 


hüpner, das P a Be PTR 0.1 
'„Spring3", das Pfund.. ... 0.13 —0.13% 
Gänfe, das Pfund * 0.08 
Truthühner, das Pfund.. öss 0.16 
Enten, da3 0.10 —0.13 
Kälber u tet)— 
50— 80 Bid. Gewicht, das Pfund 0.06 —0.06%% 
&— * Pfd. Gewicht, das Pfund 0.07 la 
85-110 Bid. Gewicht, das Pfund 0.08 


tfhe— 

MWeikfifh, Nr. 1, per Bfund.... 

—— Barſch, per Pfund.... 
Weißer Barſch, Br 

—— per 
echte. per P 

Karpfen, per Pfund 

—8 (zugerichtet), per Pfund.. 

per Pfund 
ie per zru:. 
gms ber Pfund... 


— 
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s 


lundern, per Pfund. . 

ale, we al 
Hering, 
Trout, ü 
Trout, Nr. 2, per Bfund.s.cee.. ER 
Maderel, per Pfund 
Hummer (geloht), «ver Pfund.. 

Friſche Früchte, Gemüfe. 


Aepfel, neue, per ab 

ze — —* Kiſte.. 
rangen, Kalifornia, per Kiſte 
Bananen, Jumbo, des Bündel..... 
Kirſchen, 16 Quarts ... 

Himbeeren, rothe, 4 Bints..... u. 

Brombeeren, 24 Quarts 0.60 
Alaubceren, 24 Duart3 
Xobannisbeeren, 24 Ouarts 

Melonen, Gems, per Korb 

Wafjermelonen, per Earladung.. 
Birfihe, 6 Körbe.: 

Birnen, en Kifte 

Bilaumen, a" Buibel. 
MWeintrauben, 8 Pfund: «Körbe. 
Kraut, per Siite 

Kovfialat, per Kübel 
Blattialat, hiefiger, per Kifte 
Tomaten,’ per Kifte 

Rothe Rübeı, per 100° Sündeen.. 

Mohrrüben, per 100 Bündchen 

Sellerie, — Kiſte 

Rüben, per Kiſte 

Rettige, per 100 Bündchen.... 
Gurken, per Dutzend 

Spinat, per Kübel . 
Blumenkohl, per Kifte..... sölneschese 0% 
Schotenerbien, per Sad. - 1.00 
Roblrabi, 100 Bündeen.. 
Zwiebeln, per Buibel 


8 2 en 
rüne Scpnittbopnen, der Rifte.. 0.40 
Trodene „Beant*, außerlefen, 
per Buibel 1.67%—1. 
1.235 
Mothe Nierenbohnen 2. . 
Rartoffeln, in —— Buſhel rn —). 
Süßtartoffeln, per Faß 5 


— 


| 
: 2» 
HS3 EIasar 
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I 
—— 
sn 


| 
m. 
ss 


sES8 


as: 


aunnn 0.40 


b BELLLLL., Lil 


SsEr23 I 


It Dampferlinien, 


—— Dampfer—$l nay Mil» 
mwauter, 9:30 Borm. und 9 > —J „eis: 
nad Racine, 8:00 Vorm. und. d 2 nad 
Grand Rüapids! $1.50 na Muste * a Grand 
Sie, 1.75 = Wbite Hall, mie. 
täglih; nah Gheboygan und Bl, Uhr 
gr a nn Sonnta u: 101 Wan Str. 
m "gu der Wigigen 4 un*? 


Kleine Anzeigen. 


— — — — — — — — — — — 
Werlangt: Mäünner und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Mafchiniften, Sintimithe Tiſchler, 
Klempner, an Arbeiter, $2 159 Beibington. 


Berlangt: Junger Mann als ur Ex 


. BEER haben. Marz & Marz, 121 ©. 
lart : ſo mo 


der Luft bat, 


Berlangt: ntelligenter Yunge, 
fowie Ents 


Gold: und Gilber-Grapeur zu werde 

werfer und Zeichner von Go — nfangs tein 

Lohn; ai Ze 6 bis 8 — ni R ** = u 
—— garantirt, 


lei * behind 
di. Oäperes: * ii: a * 
Madiſon — und Ave. —55 


Verlangt: Kräftiger, guüterner und fautionsfähi- 
ger Fuhrmann. 1 Str. friafo 


t: Männer. Guter Rebenverbienft für 


erlang 
die mit Saloongeihäft in Berbind 
166 Mridigan Straße. * te 


——— nen — En — — 

en, 3 

50 Siykourn bei der Great International Si 1 I rn 
Abenue. Las,l 


—— * F und 58 Br 


jafomo 
ET ** 


ec 
is 


; Stans ; 


Ds; 


5.50; " warten, ſucht Stellung. Adr.: 


7:45 v— | 


— 
* Wan —— Str. 


Berlangt: Gin älterer Mann mit einem Doppels 
Geipann für leichtere —— Sonntags oder 
Abends. 111 Yowa Str., hinten. 


ngt: Heizer oder Majhiniften, erfahren, nur 
je. ve ‚ Ne u —— haben möch⸗ 
poſt. "io modo 

Berlangt: Wgent für 
ter — Arno B. R 


Berlangt: : 50 intelligente Urbeiter mit 
für Sägemühlen, in einer der gejunbeften Gebirgs: 
—* * Süpdmeftens; dauernde Arbeit; 10 Acres 
J ei für Garten. "Ermäßigte. Fapıt. Abr.: F. 
Kr fomodı 


„Fzlangt: Yung en, um die Polfterei zu erlernen. 
€. Schmidt &., 120 Illinois Str. 


"Berlangt: Erfahrener Yuhrmann ——— 
wagen, muß ſtadtbekannt ſein. 5. 3085 


Abendboſt. 
82 bis 8 


VBelant Erntearbeiter für Dakota, 
und Board, Reijegeld $14.50. 500 Gifenbahnarbeis 
ter an &oo Linie, North Dakota, $2 bis $2.25 den 
Ton, — eld $11.50;_ 200 Männer für Wistonfin, 


dein ihigan und Andiana, $1.75 bis $2; aitcie 


terzigarrenfpigen. Gus 
a & ob Une, 


‚amilien 


abrt. Feier 25 und Bvard. Rob Labor 


gency, 117 Süd Canal Str. l3ag,1m& 
einer der 


Berlangt: Guter Yunge für Bäderei, 
ſchon darin gearbeitet hat, Tagarbeit. 88 die Woge 
ohne Board. 51 Willow Straße. 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 

Geſucht ſuchen Stelle als 
Bartender, Heury, 106 
Wells Str. 


Geſucht: 


wei ledige Männer 
unchmann und Porter. 


kann Bartenden, aufs 
® 312 Abenbpof. 


Protbäder Bi Retigen Plat in n Meiner 
5 309 Ub 


Junger Borter, 


Geſucht: 
Bäcerei. Adr.: 


Geſucht: Guter Wurſtmacher und Storetender 
ſfucht ſtetigen Platz. Ad. H. Ehms, 107 W. Erie Str. 


Geſucht: Bu eingeivanderter junger Mann, 28 
Zahre alt, juht Beihäftigung in Hotel oder Gas 
—— Geht au aufs Land, Wor.: F. 300 Abends 
poſt. 


Geſucht: Dekorateur und guter Zeichner, 1. Klaſſe 
Blumen⸗ ſowie ge * und Vergolder fucht 
Beigäftigung. . 8., 13, Abendpoſt. mi us 


" Sefat: Ein junger denticher Mann mwünfdht its 
gend cine Beichäftigung, blos nicht als Bartender. 
148 GEleveland Abe., hinten, oben. fafo 
Geſucht: Bäder, guter Arbeiter, mwünfcht ftetige 
Arbeit an Ben und Dfen, jelbitftändig. Ioe Kirn, 
136 Sangamon Str. fajo 


Geju Junger tüchtiger deutſcher Painter ſucht 
— Beſchäftigung. Adr.: ©. 5% a = 
afo 


Gefuht: Guter Pianift für irgend eine feitlice 
Gelegenheit (Show) juht Beihäftigung. us W 


665 Abendpoft. tiafo 


Berlangt: Frauen und Müddhen. 
| (Anzeigen unter diefee Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
|  Berlangt: Mädchen, um das Pukgefhäft zu ers 
lernen, und etliche, weldhe Erfahrung haben. Lehr: 
geld bezahlt. 3515 Rhodes Ave, 


Berlangt: Mädchen von-16 bis 18 Jahren für 
„Anfpecting“ an Wrappers,. Zu erfragen um 8:30 
Uhr Morgens in der Office des Superintendenten 
auf dem jechiten Floor. 


„he Fair-⸗, 


State, Adams und Dearborn Str. 


— Mädchen in der Bäckerei zu arbeiten. 
—* die aloe, Koſt und Logis. 5300 Aberdeen Str. 


Verlangt: Tüchtiges LadensMädchen in 
Bäderei; gute Behandlung und guter Lohn. F. 
powsti, '485 Milwautee Abe. 

Berlangt: Frauen zum Zwirnfnopfmachen, daheim. 
Leicht zu lernen; leichte angenehme Arbeit. Material 
wird geliefert. Deutfch-Böhminnen vorgezogen. 

| Man adrejfire: PB. DO. Bor 1037, Chicago. 
Berlangt: gesarı, um Kinderhauben . zuhause 
wäbeend Mußeſtunden zu häfeln, Unterweiiung und 
Material rer Poft für außerhalb der Stadt. Ange: 
nehme Arbeit das ganze Yahr. ee Wolff 
& Co., 221 Fıftd Uve., Zimmer %9, Chicago, U. 
1lin,fon* 


Ein Mädchen von 15—16 Yahren zum 
. 27, Elybourn Wve. jafo 


$3 .ım Anfang 
Beralngt: Mädchen Futter eınzunähen, Baifters, 
eften. 745 Gltarove Apoe. 


Knöpfe annähen an 
fafon 


der 
Ra: 
fomo 


Berlangt: 
Spulen, 


Berlangt a De Be möglich mufifalifch, für 
Baudeville ee W. 932 Abendboft. ja u 


muß | karte Fin: 
Dgden Une. nahe 
dofrfajo 


Mädchen für Fabrit 


Berlangt: 
498 


aer haben; ftetige Arbeit. 
Bolt Str., in Store. ‘ 


Hausarbeit. 


Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
muß englijch verftehen. Hausfrau hilft beim Kochen 
| Unzufragen Sonntag, 81 Jackſon Blod. 
Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß gute Ködin fein umd etwas englifch verftehen. 
4 in ı Bamilie. $5. 500 Adams Str. 


Berlangt: Gute, an nbige grau, um ein 6 Mos 
nate altes Kind in Pflege zu nehmen. Abr.: 
311 Abenddboſt. 


Verlangt: Ein Mädden. ober Frau in mittferen 
Aahren für allgemeine Hausarbeit. ©. 
Late Zurich, Su 


"Berlangt: Mädchen für Hausarbeit, 3 in der Fa— 
milie. 39 Humboldt Blod., nahe North Ave. ſmdi 


Wrwiangi Gute Köchin fur tleinen daushau — 
85 Wells Straße. 


Verlangt: Mädchen für 
muß Empfehlungen mitbringen. 
Avenue. 


Meper, 


— — 


allgemeine Hausarbeit; 
508 Oft Fullerton 


"Rerlangt: Tüchtige, zuberläffige Haushälterin, 
muß gute Köhin und Wälyerin fein, die vollftäns 
dige Führung eines 7-Bimmer Apartment zu über: 

I nehmen, Gintiufe beiorgen. Familie von 4 Erwahs 
jenen, gziwei davon find Schulmädchen. Lohn $30 

‚ den Monat. Empfehlungen — Angabe des 

| Alters; muß engliſch pre uter Pla für 
feinere Berfon. Adr.: ®. 15 Abendpoft. fajo 


Berlangt: Ein Mädchen oder Gin für Hausarbeit 
— 24 Eiobourn Une. fajo 


Berlangt: Ein anftändiges ses Mäden für en für allgemeine 
er. in Bleiner Familie. see 365 


Str., 2. jajo 


eftnut loor. 


Verlangt: Deutſches Mäden für Kid für Rüde und Haus⸗ 
arbeit, Saloon. 183 W. Van  Quren Str. iafo 


langt: Südbdeutiche u für Lund focden; 
— da wohnen. 183 W. Van Buren Str nu 

Berlangt: — für Hausarbeit. 4720 Prairie 
Une., 1. Flat fafo 


a un 

Berlangt: Mädchen für allgemeine 
tleinet Familie, bei sutem Lohn. 
3216 Ea umet Ave. 


13 Madchen end Frauen für irgend eine 
| geben ee 58— —— 8 Ze und 
zerreſort; ge Hau erin 

| ven Immer auf der Lifte. 76 LaSalle Str. 1 Frame, 
Wa Mädchen für allgemeine 


20, 2im 
Serlangt: ’ 
Hausarbeit, drei in der Familie; guter Lohn. 
| 50 Pratt Une., Rogers Part. feiafo 


| 
Berlangt: Defterreihiiheungarifhe oder deutſche 
er Frau oder Mädchen Hr = 
n — Bin nit. perfeft fein, wird 
ausgelernt. Abends und Sonntag frei: — Lohn. 
Montog um 8 Uhr anzufangen. W2 Franklin Str. 
mahe an Buren. fajon 


Berlangt: Kompeten es Mädden für allgemeine 
acbeit in Familie u; 4049 Grand u 


| Dr at, ſüdlich. 


langt: Alleinftehendes älteres Mä Us 
gende ee Wälde, 2 im 


ausarbeit in 
achzufragen: 
fefafon 


— * — 5 für allgemeine 


Berlandt: 
| Hausarbeit. U. ©. 95 Süd Lawndale Ave. 
frſaſo 


— — 

(Angeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das _Bort.) 

Se 
n, ; 

Seit nadgehen Tann. R. 2, 266 | 


— 
ſeiner Ar⸗ 
ſaſo 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 


— — — — — — — 


ö— — — — — — — — — —— ——— ——— — — — ———— en 
— — 


es 
F. 


— Gaushalt erfahren ıf 
“en und e en 4 
Kg 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Gents das Wort.) | 


Sun en, Stationerh, Gonfection 
zer. Mr zu $150 EEE van 5 


Zu verlaufen: “Bollftändi — *8 
ae par Uneinigfeit mit Bariner. &. 2. 19 


Zu berfaufen: ComteysStore,- allgemeine Hans 
delswaaren; Store und Wohnung F vermiethen. 
Neun Meilen füdlih- von Kohofa, Eigenthüs 
mer tobt. Einwohner: Deuti-Amerifaner. Ubde.: 
D. 561 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Delitateifen-Store,_ neuer Waarens 
borratd und Einrichtung, wegen Krankheit; feine 
Lage. Unzufragen: 1514 Datdale Ave. °  jajome 


Zu berfaufen: Sommer:Hefort, Fox Late Gegend, 
erfter Klajfe Kundihaft, lange Zeafe und billige 
Miethe, daS ganze 7* fen, Einrichtung und 
Böte ſo gut wie neu. P. Bog 192, Nate Billa, 
Illinois: 


Zu verlaufen: Ein 
Verlafiens der ze 
Nedzufragen bei B 


utgehender Meatmarlet wegen 

ofort und biuıg zu verlaufen. 

üller, 31 Elybourn pe. 
midofrfafon 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Xhätiger, vertrauenswerther Grunds 
eigenthHumshändler mit — Erfahrung 
mwünjdht Partner mit $5000 Cajh, ielder einen 
Theil feiner Beit dem Geichäft, einem Süpjerte 
Bauunternehmen, widmen fann. Belte Empfehluns 
gen gegeben und verlangt. Kein BHantafiegebilde, 
fondern ein reelles Gejchäftsunternehmen, in welchem 
Grfahrung gegen Kapital geboten wird, Der Ans 
legende erhält Befisreht an Allem. Bermittler 
wünjcht Gemwinnantheil ftatt der Kommiffion. Hums 
buger braucht nicht vorzuſprechen. Adr.: . 545 


AUbendpoft. fafon 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier NRubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Zu vermiethen: 2—3:Bimmer, Flats und eine_4s 
Zimmer Cottage, lauter gi belle Zimmer. Nr. 
9 Diverjey Court nahe tightiwood ve. 

Zu vermiethen: Ein guter Saloon. Rahzufragen 
Miller, 97 Cornell Str. fejafo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter. diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Freundlihes Bimmer an ruhige 
Seute, bei Meiner Familie. 1651 Melrofe Str., 
zweites lat. 


er vermiethen: Freumdlih möbuttes Frontzims 


mer. 181 Mohawt Str. 


Boarders bei deutichsungarifcher gu: 


Berlangt: 
flo 


milie. 19 W. Erie Str., Ede Milmwaufce Ave. 


Raufs- und und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


: American Gtore Elster: Go, 
Umerican Store irture 6 
BS—-10 Süd Halfted Straße, 
Ede Monroe Straße. 
» Zelephone Monroe 2142. 

Dies ift, der billigfte Play in Chicago zum Antauf 
von neuen und Second Hand Firtures. Wir können 
Euh vollftändig ausftatten. preht bei uns vor 
und tir offeriren Guh große Bargains. 

——— Store Firture Co. 
RB—-1W0 Std Halten Straße, 
Ede Monroe Straße. 
Alle Beitellungen vom Sande $. D. 2. be 


Eha3. Bender, 127, 129, 131 Wells Str. 
..Bhone 1442 NRorth.. 

Rauft Eure. "Store Fixtures von dem berborras 
gendften. FirturesGeihäft. — Bollftändige Ausfets 
tungen für —— Meat Market, Delilateſſen⸗, 
Zigarren, Candy⸗Läden und Apotheken zu 
niedrigſten Preiſen. 

Alle Waaren werden koſtenfrei aufgeftellt. 
ur für Baar oder an. Bol EEE, 

Chas8. Bender 17, e 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


865 Laufen ein $400 Upright Piano, mit Garans 
tie, Baar oder Zeit. 629 Larrabe: Str. dofrjon 


Nur $S5 für fchönes Upright Piano, $5 monatl. 
Aug. Groß, 590-94 Wells, nahe North Ave. 
i Yaug,imX 


Keine Anzahlungen — Wir Ieben nit in Un: 

ze mit -unjeren Fuhrleuten.— — kleines Upright 
5; 1 Upright Steinway $145; 1 Hallet & Davis 
875: 1° Kimball lpright $110; 1 leer Upri ht 
1 Rnabe Upright 8275; 1 Conover Upright 
1 Emerfon Upright $l2V. Größter —— in det 
Stadt. Bedingungen: $4, $5 und $6 den Mt. BP. 4. 
Stard, 157 ®W. Madifon nahe Halfted, ann. im 

9,%, Im 


120 Bianos: zurfderhalten aus öffentlichen Shu: 
len, Kirchen und Hallen, einige nur zwei Monate 
laug benußt; alle Babrilate; IS: Berlauf unter den 

Herhellungst toften; 875 bis 36 —— Zahlungen; 
— jezt vor und wählt Euch die heſten aus; 
größter, je in Chicago ———— Berjhleuderungds 
verfauf von Werthen. Schulz ECo., 373 Mils 
waukee Ave. Offen Abends. l5jun,tX,3mt 


Pferde, Hunde, Wagen, Vögel. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik a Cents da3 Wort.) 


$115 für fchönes, fait neues Rubber-Tire Spider 
Phaeton, toftete SR 3636 Bralrt e Abe. 
Handgemagte Wagen jeder Art, "großer Borrath. 
(uch auf Peitellung angefertigte. Müäbige Breije. 
Gafh ever Abzahlung. Gebrauchte Wagen. Billig für 
. Thiel & Ehrhardt, 395 Wabaih Abe. 
Pag,im& 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Großer SpezialsBerlauf von allen Sorten Möbern 
und Eifenbetten; durch vortheilhafte Einkäufe fjino 
wir in der Lage unfere Waaren zu und unter dem 
regulären Gjnfaufspreis *— Eine Bartı 
ftarfe Eiien Bien Werth folange_ der ——— 
reicht zu We; Eichenholz⸗ e 83.75, We tb $6, 
Eee und gutgemahte Side Boards von 39.08 auf: 

: fhöne Go-Cart3 für den halben Preis, jchö- 

e Küchendfen mit 6 Löcher von S14.50 aus 
märts: 9 bei 10% Bruifel Rugs, $12.75 baar oder 
auf Abzahlung, liberale Bedingung: für Alle. Bor: 
fhen, 194 €. North ve. 9aug, Iwæ 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Engliſche Sprache nach einzi beftehbender Origis 
nal-Erpreßmethode. Prof. 3. Siebe, 368 Larrabee 
Str., nahe North Ave. Etablirt 189. bag, ſo frſon 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Bright's KCrankheit, Waſſerſucht, Zucer⸗ 
Krankheit und alle Nierenleiden war duch mein 
unfehlbares Mittel geheilt. The 2. Dropfipy 
Euve, nidt ein —— in 100 Faden, wenn 
auch Doktoren alle Hoffnung aufgegeben haben. 

um erften Male auf bejonderen fi 

* Kranke angezeigt. Fragt Euren 

— bin Ehe Schreibt nay 
in i ar = eugnijien 
h 3 Fra Fang, 98 Walnut Str. 
Peter Dan hand & Sons, 138 Lote Strahe. 
Wbolejale Druggift$. : 3ag,e.0.d. 


Frau Jergler, 546 Waſhington Boulebard, 
deutjich⸗ ne Pi nn — — 
eprüjte amımne, langjährige Prag: ntbindum= 

gen — und außer dem Haufe. ; 14jl,1mo& 


1 Ar). ion 
A a zpeutfe: Scan — — 


und Vrivatkrankheiten. 


1, 101198 lt es a 


Office-Stunden: 9 BE 
er Sonntags von 10 bis 3 Use 


tente für alle 
ab: Bee dl, Big at 
für di Wer. Gtonten. Beten’ dams Bud über 


teur 


— ——— 


freie Fe ai 


18 
—— 


186 
—3 & a F 
— * —— 


—— 


fefafo | 


tall 
——— 


Zu verlaufen 
— 


— ei &: 


m in Zentral-Wistonfin, Preis 
Br ieh er Er Rinboi Gerätpide 
* uter Dertoufsgrund. de ide “br,: es 


—* etc. 
Abend dpoft. 


J vertaufen 
tmen Fr 
mmer 82; 


Wenn hr eine gute Farm wlnfdt m 

ia um Beziehen, haben wir gerade den ’ 
5 a in — neuen i 
adumith. Gaies 


GSut kultivirte 


— — und Ernte — 


rei für Käufer umjerer probuftiven 
en ee Br verihaffen G ftes 
ia 2 ale Urbeit, wenn Ahr nicht auf Eis 

Äigenen Sande arbeitet, Deutiche —— bat 
(den gonnen. Anoblaub arm Land Go, 115 
earborn Strake. in, jejo* 


——— 5 ei a onf 
armlan aujchen n gün er t 
er BD. 936 Wbendp ” — 10ag.linf 


Beftieite. 
VWünfht Ihr einen Bargain! 


In einem Wohnhaus, Flats@ebäude ader einer Lot} 
Weitlih, vom n Douglas Bart} 


Gall dem fo ii et rs und befichtigt das 
Eigentum fofort. eine rn Lifte 
Bargains offeriren, a ra Eu t aus 
friedenftellen tann, wird « es lein — un 


Di d im e Bol Diftrift in Chicags 
für —— der Wihetiafe. —— 


Zentemin 3 3 .. 
1573 — Dil Up. 
re Set: — Berläufer. 

ie einzige durchaus deutſche undgd 
Office weitlih vom BDouglad Bart. t 
Sicherheits⸗Gewolbe. Uilun, ſaſom im 


Nord ſeite. 

Zu verlaufen, billig: * aweiftädige Bridhang 
mit ziweiftöd. ramehaus, u * Webſter 
Ave.⸗Station. dr.: $. 206 bendpoft. 1Bag,im 

— — — 


Nordweſtſeite. 


Zu verkaufen: Ein neues — 
Haus, 8700 Baar, nehme —— in 
Reſte Leichte Abzablung. 3 Garlinien, 
Troy Straße. 

Muß verlaufen: Elegantes 
mer nebit Barn, Lot 50 bei 
Str., nahe Miltwaulee Ave. 


Zu verlaufen: Bargain! ugein! Bargain! — 
Eine prachtvolle hg en ‚Brid:Gottage, moderne 
Einrihtungen, ein Blod von Kumboldt Bart, eles 
gest: Gegend. Preis 8270. Wuguft Zorpe, u Oft 
orth Ave, dofr ſaſo 


€ —— — — —ñ —ñ — — — ——— — — — 
Gelegenheit m einen Urbeiter: $1650 gute 6 

Zimmer Haus mit 2 Lotten, mwerth $2000, Winona, 
nahe Lincoln —* Leihe 81000 2 in gutem 
Zuſtand. . Reuß, 18 u St. 
Yaug,imx 


—* 
ua), 
1967 Nord 


jajo 


8, Garten, 8:Bim: 
Fuß . 137 Follansbee 
fefajo 


Boritäbte, 


u verlaufen: Lot an 12. Str. nahe Harl — 
Pe Eigenthümer, 1137 ®. er Harlem Une 


Zu verlaufen, wegen Ubreife: 10 Lotten für nur 
1000, in Wisners Sub., Hude Bart, South Chis 
—* nahe Calumet Rider, Mbr.: 8. 308 Abend: 


Zu bverfaufen: Gutes Haus, eignet fih für * 
En oder Grocery, G. KHerzficom, 8049 Bincen 
oad > 


Berſchiedenes. 


€ us u verfauf: 
5 ms zu — Rider) * — 


Cs, 5 Wa ton Str. GEr 
—— — * — 


Finanszielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das as Wert.) 


Zu leihen Rn auf Era Aekıhens un 6 Bros 


ent, auf mein ‚bor a 
—* gebaut. Lot zus ö — — 
—5 10ng,6LE 
zu berleih 


ommifjion. Adr,: 
Gel 

A Breubenberg verleiht Seine Hupitefien von 
den an shne RKommifjicn und bezahlt ———* 
ntoften jelbft. Dreifach ſichere en am” 

Sera ftets an — Bormittags: 
tr., nabe KHoyne U Be ——— 
Zimmer 1614, 79 Deatborn 


Greenebaum Senh re rrrS 
verleihen Geld * — genthum und 
Bauen. Riedriger 8 

Sichere Erſte in beliebigen ses ‘ 
auf bebautes Chicago Grundeigentum zu verlaufen. 
83 und 85 Dearborn Straße. > 


John ®. Goerher &6s, 


15 8a Galle Str, maden ee u bebautes 
Grundeigenthum und für Reubau — N 
Sppotheien zu verlaufen. 


Geld zu verleihen A Ghicagoer Grundeigentgum 
u ben — Raten, 
ns Suratteien su verlaufen, 
Riharb Ro 0, Bafbingten Str. 
15in, 2° 


Darlehen auf —— 
thum prompt —— 
Henry & Robinfon, 1 


el ⸗ 
— — 
te mn Di 504. 


eh: Boat nd. Gate ek. 
erfaufe eld au ber 
—J u brigfen Sinsfub. Xelepbon Main in 250, 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld au — 


Ehrlide Ürseitstente 
auf Eure md. ianoß, Beim Wagen oder ir 
sonnige Bun: oder 
tigften Raten, 
Barum wegen, Hat um Eure 
— en wir die Waaren in 
leben von bis 
Spe 
8 u. feine 
uren R Rbahllnyen 
pa — 
jufammen 
zu be 


un ag w mün 
ehrlih und zeell bedient fein mollt, fprecht vor bi 


%. x* 
9% Dearborn Etr, FE, a Bhone Zentral hin 


Darlehen auf Möbel und Pianos on gute Leute: 
nur ;8 60 nur $2.2%5—Reine 
nur $l. 75; % 2 nur 2. D—anderen 
850 nur 82.00; $100 nur $.M—Roften. 
Lange er mr Verden int Geihäft, — 
Dtto E Boel — 70 La Salle Bir. pm 
3%. Deffentliher Roter. juni*2 


Berfönliches. 


m imter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Bir Haufirer und Ugenten 
#1 — * "reiht täglih — Great Inter⸗ 


national Light ny, Eipbourn Ave, 
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Naturkunde und Technit. 


Die Photographie des 
Orionnebels. 
Die photographiſche Platte iſt far⸗ 
benblind. Was ſie ſieht, iſt theils die 
Welt der violetten Farbentöne, theils 
die Welt des Unſichtbaren. Man darf 
daher im Grunde nicht überraſcht ſein, 
wenn man, das photographiſche Tele— 
ſtop auf die Tiefen des Himmels rich— 
tend, ganze Bezirke auf der Platte 
mangelhaft abgebildet wiederfindet 
und andere entdeckt, die noch niemals 
eines Menſchen Auge direkt ſah und ſe— 
ben wird. 2 


unfichtbaren 


Die Photographie des Unfichtbaren | 


bat in den lebten Jahren auf aftzono- 
mifhem Gebiete außerorbentliche Er: 
folge zu verzeichnen. Dazu fommt 
noch die unſchätzbare Fähigkeit ber 
Platte, die Eindrüde zu jummiren, 
und jollten.jie jelbjt fo gering fein, daß 
fie da8 Auge , auch wenn e3 von ben 
größten Linfen unterftügt wird, nie— 
mals mahrzunehmen vermödte. So 
haben fich ganze Nebelmaffen gezeigt, 
beren Materie unferem Auge  verbor: 
ger bleibt, da fie ultraviolettes Licht 
ausfendet. Aber aub an ben fihtba- 
ren Nebel tft mit Hilfe des photogra= 
phifchen Apparates neuerdings manche 
intereffante Entbedung gemacht mor=: 
den. Sp fand zum Beifpiel Hart» 
mann, ie wir in den Situngdberich- 
ten der Berliner Afabemie lefen, daß 
indem befannten Nebelgebilde des 
Drion die Maffen doch mejentlich an= 
ders vertheilt zu fein fcheinen, als c3 
ber Augenfchein lehrt. „ndem er bor 
das Objektiv pafjend gewählte bunte 
Scheiben jehte, konnte er Jen Antheil 
ber Jichtbaren Lichtitrahlen völlig au» 
Tgalten, und man hätte baher a f ber 
photographifchen Platte das Tel. .ı je- 
den Eindruds erwarten folen. Den- 
noch zeigte fich der Nebel fehr deutlich, 
nur in anderer und ungewohnter Ver⸗ 
theilung der Maſſen- und Intenſibi⸗ 
tätsverhältniffe. Das Licht des Orion⸗ 
nebel3 tft alfo nicht homogen, fondern 
an verjchiebenen Stellen von fehr mech- 
jelnderZufammensegung,eine hoatifche 
Zufammenmifhung von Materie in 
den verfchiedenften Schwingungäfr:- 
men. Die Wilfenfchaft wird nicht 30- 
gern,. eine genauere Meffung ber 
Schwingungszahlen durch ſpektralana⸗ 
lyliſche Unterſuchung vorzunehmen, 
um ſo womöglich der Natur der ultra⸗ 
violetiſtrahlenden Gasmaſſen auf die 
Spur zu kommen. Iſt doch ſowohl 
für die Erklenntniß des Baues des 
Weltalls wie ſeiner Entwicklungsge⸗ 
ſchichte das Studium der Nebelflecke 
von höchſter Bedeutung. 
Unſer Blut. 

Es iſt als eine ſonderbare Eigen» 
ſchaft des menſchlichen Körpers be⸗ 
trachtet worden, daß ſich mit den Ver⸗ 
änderungen des Luftdrucks auch der 
Zuſtand des Blutes zu verändern 
ſcheint, und zwar mit Bezug auf die 
Zahl der rothen Blutkörperchen. Nach 
einer Zufammenftellung, die Dr. Mei- 
Ben in der Münchener Mebizinifchen 
Mochenjchrift gegeben bat, nimmt bieje 
Zahl mit der Höhenlage des Aufent- 
baltaortes über bem Meeresjpiegel mit 
wunderbarer Regelmäßigfeit zu. Im 
Chriftiania, aljo in Meereshöhe, ent» 
hält das Blut in einem Kubifmilli- 
meter durhfchnittlih 5 Millionen ro= 
the Blutkörperchen, in Göttingen (148 
Meter) bereits 54 Millionen, in Züs 
bingen (314 M.) :54 Millionen, in 
Züri) (412 M.) 53 Millionen, in 
Görbersborf (561 M.) 5,800,000, in 
Reibolbsgrün (700 M.) fait 6 Millio⸗ 
nen, in Dabos (1560 M.) über 64 
Millionen, in Arofa (1800 M) 7 
Milionen, auf ben Eorbilleren in 8392 
Meter Höfe 8 Millionen. Danach 
möchte man faft annehmen, bak fi 
mit jebem Meter Steigerung eine be- 
ftimmte Zunahme ber Blutkörperchen 
bollziebt. Die Urfache und der Zmed 
biefer Abhängigkeit des WBlute8 vom 
Luftdrud find noch recht unklar. Nas 

en und 


türlich find genug Bermuthun 
—— 


t man 


| eine nur jcheinbare ift. Gottjtein er- 
Härt fie dadurch, daß der Apparat, 
mit dem bie Zählung ber Blutförper- 
ı hen borgenommen wird, ſelbſt vom 
| Luftorud abhängig ift. Meiken fagt 
ferner, daß eine Zunahme ber rothen 
Blutkörperchen um mehrere Millionen 
‚in menigen Stunden allen bisherigen 
Erfahrungen über die Gefchwindigfeit 
ber Vermehrung miderfpreche. Die fei- 
ne Bhnfiologie habe für die Aufklä- 
rung ber Wirfung des Hochgebirgs- 
| * bisher überhaupt wenig geleis 
ſtet. 
Auſtraliſche Rieſenbäume. 


| Der böchite aller jegt auf der Erbe 
| lebenden Bäume ijt, jo wird im „Kos: 
ı mos&“ berichtet, derManbel-Eufalyptus 
(„Eucalyptus amygdalina“), deſſen 
Stamm die rieſige Höhe von 150 Me— 
ter bei einem Umfange von 20 Meter 
erreicht. Die Eukalypten ſind eine 
Pflanzengattung aus der Familie der 
Myrtaceen, gegen 100 faſt ſämmtlich 
auſtraliſche Arten: hohe Bäume mit le— 
derartigen, immergrünen Blättern und 
verſchieden angeordneten weißen Blü— 
ı then. Wie Richard Semon berichtet, 
| bezeichnet man in den füblichen Theilen 
| Xuftraliens den neuerdings auch biel- 
| fahin Südeuropa angepflanzten „Gus 
| calyptus globuius” als „Blue Gum“, 
| Diejer „blaue Gummibaum“ — fein 
Holz ift jehr Hart und dauerhaft —, 
ift berühmt geworden wegen feines er: 
ftaunlich jehnelen Wachfens und meil 
er eben durch feine rafche Entwidelung 
zur Entwäfjerung und fomit zur Reis 
nigung der Luft in Sumpfgegenden 
| beitragen fol. Der graugrün belaubte, 
jtarf duftende Baum Heißt deshalb 
auch, TFieberheilbaum; er halt bei ung 
| im Freien nicht aus, gebeiht aber 3. 8, 
gut in Italien, Spanien und Güb- 
franfreih. Die „Blue Gum“ erreichen 
nad dem oben genannten Forjcher in 
Sübdauftralien eine ungeheure Höhe, 
unter günftigen Umftänden bis nahezu 
120 Meter, und Eremplare von 7OMe- 
ter Höhe und 4 bi8 5 Meter Umfang 
find durchaus nicht felten; daher geben 
die awerghaften Eremplare, die man 
in Stalien zu jehen befommt, eine ganz 
faljche Vorjtelung von den hochragen⸗ 
den und ftolzen Geftalten ihrer aujtra= 
lifchen Eltern. Noch foloffalere Abmef- 
Jungen erreicht „Eucalyptus coloffea” 
bon Wejtauftralien, und ein Exemplar 
bes eingangs erwähnten Manbeleuta- 
Ipptus im Danbenong = Gebirge bei 
Melbourne maß fogar 152 Meter. 
Diefer Riefe war alfo faft jo hoch mie 
die Ihürme bes Kölner Domes (160 
Meter) und übertraf dad Straßburger 
Münfter, St. Peter, die Cheop3-Pyra- 
mide fowie bie berühmten großen 
Bäume („Wellington gigantea”) im 
falifornifhen Sofemitethal erheblich. 
Die legteren fogenannten Mammutd- 
bäume ber Sierra Nevada gehören zur 
Familie der Nabelhölzger und merben 
durchſchnittlich 100 Meter Hoch, doch 
Toll das berühmtefte Etemplar, ber 
Schon vor Kahren umgeftürzte „Water 
des Maldes” bei einem Umfang bon 
35 Meter 114 Meter hoch gemefen fein. 
Gewictsverluft der Körper im Waſſer. 


Die Bhyfit behauptet, daf ein Kör- 
per im Waffer weniger wiegt, als in 
der Luft. Sie erklärt die baburd), 
daß ber Körper, ber auf daß unter ihm 
befinblihe Waffer einen gemiffen 
Drud ausübt, von biefem Maffer 
felbjt einen größeren Drud in ber 
Richtung von unten nach oben erfährt, 
fo daß als Differenz biefer be 
Drude ein nach oben gerichteter Drud 
verbleibt, den man ben Auftrieb nennt, 
und ber eben bas Ran bes 
Körpers im Waffer zur Folge hat, Die 
Thatfache ift unumftöhlich Aer, aber 
fie will Vielen nicht glaubhaft werben, 
weil diefe fich nicht vom der Vorftellun 
losmaden können, baß bas 
eines Körperd bon biefem ebenjo uns 


trennbar und mit ihm unlöglich ver- 
bunden fei, wie etwa der Stoff, aus 
bem er befteht. Diefe Ziweifler To: 

an. Dun Die Erperiment widerlegi 


brei Befeftigen 

tann, Nachdem man ben Binbfa 
Rerhfele fegefnüpft hat, bindet man 

erbite ge at, man 
an ihm menige Zentimeter unterhalb 
des Stodes eine lleine Düte an, in die 
man Sand hineinf&hüttet. An dem am 
anderen Ende des Siodes ‚befindlichen 
Bindfaden befeftigt man in ähnlicher 
DWeife einen einigermaßen ſchweren 
Gegenftand, 3. B. einen größeren Na- 
gel. Der in der Mitte des Stodes be- 
feitigte Binbfaden dient ald Hand⸗ 
griff. Indem man mit der einen Hand 
den ganzen Apparat an diefem Hand» 
griff feithält, thut man mit der ande 
ren Hand allmählich jo viel Sand in 
die am einen Ende befindlidde Düte, 
daß der Stod, ber ala der Wagebal- 
fen biefer primitiven Wage benupt 
wird, magerecht fteht. Vorher hat man 
ein Gefäß bereitgeftellt, das fo tief und 
breit ijt, daß der am MWagebalten be- 
feftigte eiferne Gegenftand bequem 
darin untergebracht werben kann, und 
bie Gefäß bis nahe an den Rand mit 
Waffer gefüllt. 

Nun bringt man bie MWägenorric- 
tung an bies Gefäß, jo baß ber eiferne 
Gegenftand über dem Waffer hängt, 
und jenft die ganze Wage Dre 
fo, daß ber eiferne Gegenftand fi 
ſchließlich im MWaffer befindet; dann 
mird man fehen, baß der eben noch 
magerecht ftehende Stod fich jo ſchräg 
ftellt, daß das Enbe, an dem bie mit 
Sand gefüllte Düte hängt, nad) unten 
meift, daß mit dem nun im Waffer be- 
findlihen Eifenftüd bejchwerte Ende 
nach oben: ein deutlicher Beweis, daß 
bas Eifenftüd, das vorher mit ber 
Sanbbüte im Gleichgewicht war, Teich 
ter geworben ift. Nur derjenige Theil 
be3 Gifenftüces, der fich im Wafler be 
findet, hat einen Gewichtäverluft erlit= 
ten. Um da3 zu zeigen, jentt man bie 
Borrihtung zunächft nur jo mweit, daß 
etiva die Hälfte des Eifens im Waller 
hängt; dann nimmt der Wagebalten 
eine gemiffe Schiefftellung an, die 
Sanbdbüte hat aljo ein bejtimmtes 
Uebergemwicht erhalten; jenft man nun 
die Wage nach unten, fo daf das Eifen 
völlig vom MWaffer bevedt ift, jo ftellt 
fich der Wageftod noch fchiefer, alö er 
eben jtand. Das Mebergewicht der 
Düte mit Sand ift alfo noch größer 
germorden — vorher erlitt nur die uns 
tere, im Wafler hängende Hälfte des 
Eifens eine Einbuße an Gemicht, jebt, 
nad dem meiteren Senten, fommt zu 
diefem Gemwichtsverluft der unteren 
Eifenhälfte noch die meitere, die das 
obere Ende des Eifens erführt, das 
borher oberhalb des Waflers, alfo in 
der Quft, fich befand, nunmehr auch 
in’ Waffer geglitten ift. 

— 1, ——— 
En famille. 


Don Wetter Nanfen 


Nachdem fie fich lange, lange Zeit 
nicht mehr gefehen hatten, trafen fie 
fih an einem MWintervormittag in ber 
Köbmagerftraße. 

Baul Förfum war feiner Zeit jehr 
häufig in das Haus bes Bantiers 
Holm gefommer. Holm hatte fi das 
mals gerabe mit einem jungen, eltern» 
lofen Mädchen, Laura Bragga, verheis 
rathet; doch er jtand fehon jeit alter 
Zeit in bem Rufe, fehr unbeftändig zu 
fein, und bie Xeute beklagten jeine 
unge, hübfche Frau. 

Nah und nad hatte Yörfom ben 
Umgang mit ben Beiden aufgegeben. 
Doch nicht deswegen, als ob er ihm 
nicht behagt hätte. Wber er hatte bes 
gonnen, an fo manderlet Vergnüguns 
gen theilzunehmen, fo daß ihm zulegt 
feine Zeit mehr blieb, Yamilienbe- 
fanntfchaften zu pflegen. Damals, als 
er no fländiger Gaft im Haufe bes 
Bankiers war, hatte er ber jungen 
Yrau ein wenig ben Hof gemacht, mas 
Ir gerabe nicht ungnäbi * 

er es blieb ſtets nur ein unſchuldi⸗ 
ger, harmloſer Flirt, und der eheliche 
Himmel war fonnig unb wolkenlos. 

Seitvem hatte er öfter an fie ge 
dacht und fich bei rg e⸗ 
kannten nach ihr erkundigt. Da er⸗ 
fuhr er, daß ihre er mie man bot= 
außgefagt hatte, nicht befonbers glüd- 
lich geworben war. Holm wat zu fels 
nen Junggefelengemohnheiten zurück⸗ 
gefehrt, und e& hieß, baß ber Im: 
gang, ben er pflegte, gerade nicht ber 
ausgefuchtefte wäre. Man Sprach bald 
dies, bald jenes über die Damen, bie 
in fein Haus famen, Die Schuld an 
biejen wenig — Zuſtänden, 
ber man, trügeHolm Kor: und feine 

rau zeige fich oft unglüdlich barüber. 
Anbererfeit3 fonnte e3 aber natürli 
Meife nicht vermieden werben, baß bie- 
fes etwas zmelfelhafte Milten auch 
auf jie ein mentg bemoralifirend 
wirkte. 

Nun hatte Förſom in letzter Seit 
öfter den Gedanken gefaßt, die Be— 
kanntſchaft wieder aufzufriſ 

Und bald darauf, an dieſem Win⸗ 
terbormittag, trafen ſie ſich in der 
Köbmagerſtraße. Es war ein klarer, 
froſtiger Tag, mit hellem Sonnen⸗ 
ſchein auf dem frifch gefallenenSchnee. 

Ste gehörte zu beim Frauentypus, 
ben eine große Schaufptelertn alfo bee 
zeichnete: fehlant, mit ber ven: 
gen, weichen Bewegſamkeit einer Katze, 
mit blaſſem Anilſtz und eigentlich res 
gelmäßigen, aber unruhigen, und da⸗ 
her ſcheinbar unregelmä 
ber gange Eindrud tie von anflam- 
merndem Epheu, bazu gefchaffen, fich 
bingebenb an etmasStarfes zu | 


gen. 

Unter bem i 
ſchwarzen Pe ge Monte 
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AIB Fich die Weiden begegneten, blieb 
fi wor ih eben. — 


Dan verfährt dabei folgen- nn 
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Füße unter dem Zurzen Kleide 
Bla 6b: vi eigentlich, or 

„Sagen mir b = 
fom, ns fieht man Sie denn nie 
me “4 


„Ach, weil — nun weil —, man ift 
eben ein Dummtopf!“ 

„Run, und id glaubte, daß Sie 
fleißig geworben wären — das wäre 
ber Grund.“ 

„Hat man jich das erzählt?” 

„Das gerade nicht. Ehrlich gefagt, 
man bat fi) ganz etwad Anderes er⸗ 
zählt. Aber das jage ich nicht.” 

nUc, ich bitte, erzählen Sie mir’3!“ 

Sie fah ihn lächelnd an. 

„Man fagt, aß ber junge 
Förſom begonnen habe — ſich 
gut zu amüſiren.“ 

Er mwunderte fich über ihr ein wenig 
underihämtes Lächeln. 

„Und mas jagt man fonjt nod 
Schhredliches über mich?“ 

„Man jagt au, daß Sie gar fei- 
nen Grund hätten, ben Familienver⸗ 
fehr fo zu fcheuen.” 

Ihre Stimme murbe plöglich tiefer, 
inniger, als fie I 

„Richt wahr, Förſom, ich kann 
Ihnen das ja ſagen, als verheirathete 
Frau und alte Freundin: Sie dürfen 
ſich nicht ganz einem Leben hingeben, 
das ſo leer, fo glatt und fo empörend 
tob tft. Sie müfjen Yhre Fähigkeiten 
benügen, und da3 fann man nidt, 
wenn man Tag für Tag biefe leeren, 
feichten Vergräügungen genießt; ;venn 
Gie die meiften Xhrer Gebanten an 
Frauenzimmer verſchwenden, bie Sie 
ja boch eigentlich nur verachten. Aber, 
mas ich hnen eigentlich jagen wollte 
— da3 andere entjchlüpfte mir nur fo 
—, Sie jollten fich nicht jo ganz vom 
geſellſchaftlichen Leben abſchließen!“ 

„Aber ich langweile mich ſo ſchreck⸗ 
lich bei dieſen Familienthees; es iſt 
mir nicht möglich, eine dieſer Theater⸗ 
konverſationen zu führen, oder über 
den Paſtor und ſeine Vorzüge zu ſpre—⸗ 
chen. Damit ich mich in einer Geſell⸗ 
ſchaft unterhalten kann, müßte eine 
Dame dort ſein, die mein Intereſſe 
ganz beſonders in Beſchlag nehmen 
würde. Ich müßte mich verlieben. 
Das iſt vielleicht prätentiös.“ 

„Jawohl, ſehr. — Ich wollte Sie 
übrigens fragen, ob Sie nicht nächſter 
Tage zu uns hinaufkommen möchten. 
Sehen Sie, hier wohnen wir jetzt.“ 

„Ich verſichere Sie, gnädige Frau, 
in Ihrem Haus werde ich jederzeit 
gern...“ 

„Haben Sie alfo übermorgen Zeit? 
Ja, dann werd' ich's meinem 
Manne ſagen. Ich denke, er wird 
Abends zu Hauſe ſein, und wird ſich 
freuen, Sie wieder zu ſehen. Und nun 
danke ich ſchön für Ihre Begleitung, 
Herr Förſom.“ 

Sie ſtand auf der Thürſchwelle und 
reichte ihm ihre behandſchuhte Rechte 
zum Abſchied. Die Sonne ſchien ihr 

erade in die Augen, und beluſtigt 
ächelte und blinzelte ſie, was ihr Er 
reißend gut ftand. Er hielt einige Au 
genblide ihre Hand in ber feinen und 
fagte dann: „Und meinen beften Dant 
für die Moralprebigt, gnäbige Frau!” 

Sie machte ihre Hand frei, raffte 
ihr Kleid und lief einige Stufen bie 
Treppe hinauf. 

Er blieb ftehen und fah ihr entzückt 
nad. Da wandte fie fi) um und rief 
ihm noch zu: 

„Alfo, Sie fommen gewiß, Förfom, 
— fonft bin ich Höfe!“ 

„Aber ganz gewid —!“ 

Er jtand auf und hörte ihre Eleinen 
burtigen Tritte. Als es ſtill geworden 
war, ging er nach Hauſe. Jubelnd 
und freudig, voll der ſußen Erwar⸗ 
tung. 

Am nächſten Morgen bekam er von 
Bankier Holm eine Karte: „Sie wer⸗ 


err 
ehr 


ben uns morgen herzlich willkom nen 


ſein. Es kommen bloß einige intime 
Dres. Sie "ee alfo feine zroße 
efellichaft zu fllrchten. Meine Frau 
{endet Ihnen herzliche Grüße.” 
„Meine Frau fenbet Ahnen Herzliche 
Grüße,“ ng er, immer ioteber, 
unb es fchten ihm, als ob ein heim» 
liches Verfprechen darin liege. 
Vormittags ging er zwei Stunden 
lang in ber Köbmagerftraße "pazteren, 
Er war der Meinung, e3 beftände num 
eine fchmetgende Verabrebung zwifchen 
ihnen, baf fie fich im zn jebt je 
ben Tag an ber GStelle-treffen müßten, 
to fie fich gefunden hatten... .. 
Sie fam aber nicht. ° _n 
Nachmittags ftreifte er bis in bie 
fpäten Abendftunden in ber Geg:nb 
ihrer Wohnung umber. BVergeblid. 
Diefe zwei Spaziergänge hatten ihn 
ermübet, und am nädften Tag blieb 
er ruhig daheim, bis es Abend wurde. 
Dann ging er, nachdem er unge⸗ 
we „Norafältig Toilette gemacht 


€, fort, 
Ehepaar allein zu 


Er traf das 
Haufe. 

Sie waren in einem fleinen Kabi- 
nett, von dem bie Flügelthür in bas 
Wohnzimmer offen ftand, 

Er nahm auf demS&ofa Plab, neben 
ber jungen Frau, die im Lichte ber 
Hängelampe über eine Stidlarbeit Jah. 

Bankier Holm, ein großer 
mit einem jönen, aber eiwas bruta- 
lem und verlebtem Geficht und kahlem 
Scheitel, ftand beim Ofen und märmte 


u de 


örfam bemunberte die Frau, 
jaß und arbeitete: _wie ihr op 
die Stiderei neigte und ihre 
- erg weißen Finger bie 
tten. 


Aber er bemerkte, daß fie ftarf ge- 
pubert mar, namentlich bei den Ohren. 

„Weiß Gott, wo Nielfens bleiben,“ 
brummte Holm vom Ofen ber, „das ift 
auch unleidlih, daß fie wieder fo jpät 
fommen,“ 

„Sa, weiß Gott!” brummte bie 
Yrau gleichgiltig. 

„Haben Sie Sarah Bernharbt ge 
jehen?“ fragte Holm plöglih. „Slau= 
ben Sie nicht, daß meinetyrau ihr ähn- 
lich Tieht?“ 

„Ah ja, — und fogar nicht wenig. 
Belonders fällt die Aehnlichleit des 
Haares auf.“ 

„Holm fann diefe Aehnlichteit nicht 
leiden.“ 

„Nein, —ich finde e3 lächerlich, daß 
Du ihre Frifur fopirft. Yeht haft Du 
ed jelber gehört, was Herr Yörfam 
Tagte....” 

„Lieber Holm, daß e3 Dir bo 
nicht langmweilig wird, immer wieder 
bon meinem Haar zu reden.” 

„3a, — im Grund genommen fann 
eö mir ja auch eigentlich riefig gleich- 
giltig fein.“ 

„Die Herren Ehemänner zeichnen 
fich gerade nicht durch befondere Ga= 
lanterie aus,” fagte fie zu Förfam ge- 
wendet, „mein Dann war e3 nur eın 
halbes Jahr. Yebt dagegen — mollen 
Sie hören, wie er jegt ift?“ 

„Laura!“ 

en hörte nicht auf ihn und fuhr 
v 


tt. 

„Sehen Sie, des Morgens alfo jteht 
er auf, — früher natürlich ala ich. Er 
ift ja dazu gezwungen wegen des 
Komptoird, der Arme. Dann fommt 
er zu Mittag nach Haufe und muß ge- 
wiß immer ein enormes Sabelfrühftüd 
genommen haben, benn er tft niemals 
hungrig. Nachmittags trinken mir 
miteinander den Kaffee; Holm raucht 
feine Zigarre, ich eine Zigarette; doch 
bevor der vierte Theil von Holms Zi- 

arre berraudht ift, (oe er ſchon. 

ach dem Mittagsſchläfchen muß 
Holm wieder auf das Komptoir, iſt 
denn das nicht ſchrecklich, daß er ge— 
Pa ift, jo angeftrengt zu arbeie 
en?” 

Und mwieber ſah Förfom diefes Lä- 
deln, das ihm fo wunderlich vorkam. 

„am Anfang unferer Ehe ging 3 
noch nicht fo eilig her; aber Holm er= 
meitert fein Gejchäft beftändig. Am 
Abend, wenn er daheim ift, heiht eä, 
ift er dann immer fehr fchläfrig. Und 
im Winter gibt e8 dann jo. manche 
Verfammlung und ähnliches.” 

„Aber, znädige Frau, mie bertrei- 
ben Sie fi) denn dann bie Sr 

„Ad, ich habe ja das Kind.” 

„Hrei herausgefagt, führt Du ein 
—— erleben, Laura. Sollen wir 

avon Fersen, wer ba8 Kind hat, fo 
ift e8 zunächft Doch wohl bie Tante. 
&3 ıft eine Tante mütterlicherte:tz, 
Her Förfom, eine gute, alte Haut, bie 
nur dazu taugt, mit fleinen Kindern 
umzugehen. Derzeit haben toir fie 
gan? in Befchlag genommen.” 

„Run ja, ja, dann langmeile ih 
mich eben. Das ift auch eine Beichäf- 
tigung.” 

E? war fon neun Uhr vorüber, 
bie anderen Gäfte noch immer nicht 
gefommen, und Holm meinte, 
nicht hinüberlaufen und fie holen folle. 

Da Täutete ed. Holm eilte hinaus 
in das Vorzimmer, und man hörte ihn 
ziemlich laut fchelten. Eine kleine, 
zaghafte Herrenjtimme brachte Ent- 
ge bor. 

Buchhalter Nielfen mit Frau trat 
in das Zimmer, gefolgt von Holm, ber 
ber Frau etwas zuflüfterte. Sie ant- 
mwortete aber nicht und fah verftimmt 
aus. 

Frau Holm und Frau Nielfen tüb- 
ten ſich. 

„Über, befte Frau Nielſen, wie ſpät 
Sie kommen!“ 

„Reden wir jetzt nicht mehr davon, 
Laura. Frau Nielſen hat Verdrieß⸗ 
lichkeiten mit den Kindern gehabt, die 
nicht recht geſund ſind. Darf ich vor⸗ 
ftellen....” 


Der Buchhalter war ein Eleineß, uns 
fcheinbares Männchen mit eingefchüch- 
tertem MWefen; er bat gleihfam um 
Entfehuldigung, baß er die Leute mit 
—— Anweſenheit beläſtige, und er 

nahm ſich auch den ganzen Abend 
danach. Frau Nielſen war eine kleine 
verblühte Schönheit, etwas ordinär 
und mit dem gewiſſen Duft von De—⸗ 
mimonde. 

Man ging zu Tiſch. Förſom führte 
die Frau des Hauſes, Holm Frau 
Nielſen. 

DieStimmung ſchien gedrückt. Frau 
Nielſen war bei ſchlechtem Humor, 
und da Holms Anſtrengungen, ſie zu 
erheitern, vergeblich blieben, wurde er 
auch wieder übelgelaunt. 

Beim Deſſert, wozu Holm viel 
Sherrhy getrunken hatte, ſagte er plöhz⸗ 
lich zu Förſom hinüber: 

„Frau Nielſen da gehört zu den 
Frauen, die jedes Jahr ein Kind be— 
fommen. Das ift eine Fruchtbarkeit, 
bie für den Mann ungemein reizen 
fein muß.“ 

Förfom verfuchte zu lächeln. Niels 
fen fehr geräufchvoll, bie Frau 
aber biß bie Lippen zufammen, unb 
Hörfom erwartete, fie werde Holm in 
ne rl 
ru igen, i 
Teller wã 


J winzig ine ee 
le man im Sabi- 


ALT: 


gareite an; 
nit r 


ob er! 


EEE Enten 
en — 
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mittleren. 


er 


Alters und ältere Männer. 
Wenn Ihe [ürach ober gebeic feib und Arte Güfe grand, 


fofılirt Dr. Weintraub, 


S 


and Befürchtungen. Six führen zu Eh 


anderöwo um Behandlung nahiucdht. 


Vaſerhruch. 


Widernalürfiche Vertufle 


Urfprung und Charakter 8 bedingt. 


a Klul-Bergiflung 


wie er vor dem Auftreten diefer jchredii 


Blutvergiftung fagen. 


Slriklur, 


den ir 
Urinlanal ftarf, 
Reiz oder Krankheit. 


oder Ichreibt jet und erzählt mir alles 


mag Eud auf den Meg zur Gejundhe 


2 —*— 


ih Eich auch Heilen. 


5. Floor. 


R 


Wenn Cure Mannbarkeit in diefem Mege bedroht ift, folls 
tet Ahr mich yofort aufjuchen. Ach habe die Macht, Waffer- 
bruch ganz beftimmt und fürsimmer in wenigen Tagen zu heilen, denn meine neue, 
u allen überlegene Methode der Behandlung für diefes Yeiden hat micht ihres Gleis 

2 den. Tavon fann ic Euch völlig überzeugen. 

irgend weicher Art Tann ich fehnell und im 
Vertrauen durch Turzgen Verfuh meiner 
Behandlung heilen, was ich Euch beftimmt beweifen werde. Duldet nicht, dab fie 
Euren Lebensjaft ausjaugen und Euer leifch angreifen und vernichten, wie 


Ichreibt mir; ich werbe Euch alles über d 


der Euch ehrlich feine Meinung jagt und freien Rathſchlag ertheilt 


Die Krankheiten der 
Männer bezwungen. 


Eine zeitgemäße und verläßliche Behand» 

fung und möglihft fhrelle Kuren für alle 
Spezial:Krankheiten und Schwächen ber 

Männer. 


Nervenzerrüllung 


duch irgend eine Urfache 
Bar: Gebt Eure Mannestraft nicht 


und frübget- 
tiger Berfall 
herbeigeführt, 


eiht auf, fihert Euch Eure Kraft umb 


Fähigkeiten, immer al3 Mann ju ! 
bein. Durch meine Behandlung 
ich diejes zu thum. Ihe werdet zufrie- 


den jein. 


Krampfaderbruc), zes 


odesdes Blut verurfadhen biel Oualen 


ſt 
wäche und Siechthum. Meine Kur für 
ſolche Zuſtände iſt ſchnell, ſicher und beſtimmt. Ueberzeugt Euch ſelbſt, bessr Ihr 


oder angeſtecktes Blut ſollten * in Behandlung 
nommen werden. Ich wende eine Methode an 

ſchnell und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blut entfernt und alle Fol 
ihrer Wirkungen heilt, indem ich den ganzen Körper fo rein und 
2. Krankheit war. Beſucht mich oder 


ejund mache, 


eje außerordentliche Kur der anftedender 


Wenn die natürlichen Abführungsmwege des Wafjers verengt oder 
verftopft find, folltet Ahr Euch feiner Hirurgifchen oder unfide- 
ren und jchmerzhaften Behandlung unterwerfen, bevor Ihr meine neue überlegene 
Behandlung gründlich erforjcht habt, welche frei vonlinbequemlichleiten und Leis 

und feinen Zweifel zuläßt. Sie heilt fchnell und macht diellrethra oder den 
gejund, und im jeder Hinficht glatt und frei von Qindernifjen, 


3 lade Euch ein, vorzufpredhen oder au mid au Threiben nm 
freien Rathfdhlag über irgend ein chroniſches Uebel oder 
eine Echwäche. 


Verſchiebt dieſe wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, ſondern bonent 


über Euren Fall. Dann werde ich Euch 


ehrliche rathen, was Ihr zunmächlt zu thun habt, um jicher gefund zu werben, Eine - 
freundfchaftliche Beiprechung oder —* Erkundigung koſtet Euch nichts und 

t führen. Eine Kette leiſtet nicht mehr Wi⸗ 
derſtand, als das ſchwäͤchſte Glied in ihr; ebenſo geht es mit Eurem Körper. Der 
 ichwächfte Theil macht ihn unbrauchbar oder bringt jogar alle anderen Theile 
Ben in Gefahr. Nehmt daher das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufries 
1 denftellenden Leben verbindet. So gewiß, wie ih Euren Fall übernehme, merde 


Dr. Weintraub, ®iener Speialarzl, 
195 Wabash Ave., Ecke Adams $ir. 


Eingang an. Wabajh Une. 


Spreusftunden: 8.00 Tormittags bis 8 Uhr Abends, Montags, Mitte 
wochs und Freitags von 8:30 bis 5:30 Rahmittagd. Sonntags von 10 su 2 20 Az 


Nehm: den Glevator, 


J 
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„Zieren Sie ſich nicht. Da — 
nehmen Sie!“ 

Nein, ich will nicht!“ 

„Gut, — jetzt müſfen Sie rauchen!“ 
ſagte er und lachte gegwungen. Und 
er nahm die Zigarette, die er ſelbſt 
rauchte und ſteckte ſie ihr in den 
Mund. 

Sie war raſch aufgeſtanden, empört 
über ſeine Rohheit. Laura ſagte ſtill 
zu Förſom: 

„Machen Sie ſich nur nichts dar⸗ 
aus. Er iſt unzurechnungsfähig heute 
Abend, weil ſeine Geliebte bei ſchlech— 
tem Humor iſt.“ 

Frau Nielſen wollte gehen. Sie 
müſſe heute früher heim zu den Kin— 
dern. Doch ihre Stimme zitterte von 
verhaltenem Weinen. 

Holm verſuchte noch zu überreden, 
aber ſie wollte durchaus gehen. 

Als Nielſens fort waren, begann 
Holm des weiten und breiten von ihr 
zu erzählen. Er dürfe nicht glauben, 
daß ſie immer ſo wäre, wie heute 
Abend. Sie könnte ſehr lebhaft und 
liebenswürdig ſein, und ſie wäre die 
beſte Freundin ſeiner Frau. Es war 
traurig beſtellt mit Nielſens. Sie 
waren ſehr wohlhabend geweſen, aber 
der Mann, ein armer, übrigens ſehr 
braver Burſch, hatte Konkurs gemacht, 
und nun war er ſein Buchhalter. Na⸗ 
türlich mußte ſich Frau Nielſen unter 
dieſen Verhältniſſen hie und da ge— 
drückt fühlen. 

Nachdem er fo eifrig von Nielfen er- 
zählt hatte, wurde Holm müde. Er 
lag fchläfrig in einem ae mäh- 
rend jeine Frau und Yörfom halblaut 
miteinander fprachen. Es wurde ſpät, 
und Förſom erhob ſich, um zu gehes. 

„sa, nun ift gewiß die Gartenthür 
gefchloffen,” fagte die Frau, „und das 
Mädchen ift fhon im Bett. Holm, 
magſt Du nicht Heren Förfom Kinun- 
terbegleiten?“ 

„Süße Laura, fei einmal recdit lie- 
benswürbig — ich bin fehr angeftrengt 
den ganzen Tag — begleite Du Herrn 
Förfom hinab; aber um Gottes willen, 
leg’ Dir eiivad um. Auf der Stiege 
zieht e3 fchredlich.” 

Draußen im Vorzimmer Tcehlüpfte 
Laura im ein paar rothe, türkifche 
Pantoffeln und wand ein blaues Tuch 
fofett um ihren Kopf. 

Während ſie nach Förſoms Stock 
ſuchten, berührten ſich ihre Hände, und 
ihre Blicke begegneten ſich. 

Vom Zimmer herein hörte man 
in — — Tuch, Laura! 

giß ni , Zaura! 
hans ift jeher um Gie be» 


fahen fie einander an und 
ie ein Licht, das 


Da wpoerhte die Zugluft duch ein ofe 
fenſtehendes Fenſier und löſchie db 
Licht aus. 

„Haben Sie keine Zündhölzchen— 
hörte er dicht an ſeiner Seite fragen 
rg Stimme Hang ein wenig Angie 
Er ftredte ben Arm aus; er fonnie 
nicht miderftehen; und er hielt fie um 
das Tuch gefaßt. : 

Förſom!“ 


Im henfelben Augenblich kühße 


ſie. 

„Laura!“ flüſterte er und zog ſie an 
fih, aber fie wand fich aus feinen Ars 
men und eilte hinab. Be 

AlS er, die fremde Treppe nicht ge 
wohnt, ein wenig fpäter binablam, 
hatte jie das Hausthor jhon 


Sie ftand in der offenen Thür und 4: 


lachte ihn an. 
„Kommen Sie, ift e8 hier nit re 
enb? Sehen Sie, der Mond auf dem 
Eis!" 5 
Seine Stimme bebte, al er ans 
ortete: \ 
„sa, teizendi” ı en 
Sie jtanden einen Augenblic fehmeie 
gend da und jahen über ben zugefrorer 
"Der jept mu) 16 Hinzu, Ton 
„Uber jeht mu nauf, m 
befomme ich Schelte — Wie Habe 
Sie fi alfo unterhalten Heute 
ba wir jo ” „en famille” ame 
men waren Babe Sie jih gelange 
mweilt?“ 
„Blog im Anfang.” — 
Und wann kommen Sie wieder 
und machen Ihre Dankviſite? 
„Wann ift e8 angenehm?” 
„Morgen nicht.“ — 
„Aber übermorgen?" “nn 
„Isa, vielleicht. Kommen Sie alfo 
— ” gnäbige MR wu 
„Le ie wohl, 
und Dant, taufend Dant ii 
Abend. Können Sie beffen 
nern, was ich verlangte, um mid) 
—— unterhalten zu. 16 
nen?” 


aut Börfom — aber mp: Gehen: 
ei“ es 
& hörte ben Schlüffel fich umbres 
ben. Wie betäubt blieb er Aus 


genblid ftehen. Dann ging er am 
fam nach Haufe. = 
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Dr. Raymonds 
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State, Adams und Dearborn Str. 


Ablieferungs-⸗Notiz 


Telephon: Exchange 3. 


Wir behaupten, das beſte Ablieferungsſyſtem irgend eines 
Ladens in Chicago zu haben. Mit nur einigen wenigen 
Ausnahmen ſind wir im Stande, alle Einkäufe, die des 


Poſt⸗Beſtellungen ausgeführt. 


Morgens gemacht werden, am ſelben Tage abzuliefern, und alle Nachmittags-Einfäufe am nädften Morgen. Sold) 


‚rajche Ablieferung ift etwas Neues in Chicago. 


Ungewöhnliche Grocery:WBerthe 


Unfer Old Dutch Java und Moffa ift die befte Sorte Kaffee im Marlt — 
iwie der Prei3 dafür auch fein mag. Yebermann, der guten Kaffee zu mür- 
bigen weiß, mird die zugeben. Wir verpaden ihn in 3-Pfund 
Säde für $1, mie dies in der Abbildung erfichtlich ift, und 
mit jedem Sad geben wir, und zwar burchaus frei, 5 Pfp. 


ı Kaffee- 
| Frei 


5 Pid. 9. & 
©. Zuder., 


5.8.0. 


granulirten Zuder. Diefe bemerfensmwerthe Offerte wird einzig und allein nur be3- 
je gemocht, um biefen Kaffee beim Bublifum allgemein einzuführen, 


Armour3 Sugarcured 


Star Schin- 


ten, rd... 12C 


DO. Kava u. Mofta- 
— 35 Pfund für 


8. Japan⸗Thee, 4 
54 für $1. 
Neue Ernte Sonne ge— 
pas Eher, 60c 
Sorte, Pfd., 
50e Old nn 
Thee, Pfund 39e. 
Fancy Thee-Staub, — 
das Pfund 100. 
Brandts Lemon Nuice, 
Pint, 150 
Importirtes Janos⸗ 
Waſſer, Flaſche, 100. 


Swifts Cotoſuet, 


Pfd. Eimer, 67— 


Montag für 


Voller WisconſinKahm⸗ 
käſe, Pfd., 120. 

Ganze gemiſchtes Ge⸗ 
würze, für Einmachen, 
Pfund 19e, 

Ganze Penang Nelken, 
Pfund, 350. 

Große Klumpen-Stärke, 
Montag, 5 Pfd..1&o, 
Amportirter StepStone 
Scouring Brid, St. 70, 
Royal Bus Trauben: 
faft, Bint 

Datmeal oder Graham 
Graders, 2 Padete für 
1560. 


Mungers feinſte Crea— 


mery Butter, 2 4 c 


Pfund, 


Ganzer Mustatnuß, — 

per Du. Sec, 

Reiner Gider, gie, — 

Gall.Krug, 2 

gie an Singer 
napg, oder Goda 


Graders, Pf. 5a, 
Armourß Früh: 
ftüds-Sped, 13 u. 2 


a 1äc 


Befte Hafergrüge, 10 
Pfund für 25c, 
Weißer RUE, 
5 Pfd. 190. 


Voller Cream Brick⸗ 
Käſe, das 


Pfund nur 1 % 


Sanch Dee — 
2Ot. Sack, 150. 
vo Glara „goefen, 
5 Pf. für 23e, 
Getrodnete J— 
Pfund 120. 
Bordens er 
8c Büchfe, Se. 
Mascot Seife, 10Stiüde 
für 19e, 
Chinoot Las, 1 Pfo. 
hohe Büchje, 150. 
Importirte Del-Sardis 
nen, Bücdhfe, 106. 
Marihall Fippered Hä— 
ringe, Büchfe, 14c, 


XXXX Superlative 


a, 1.35 


Bbl.-Sack, 
Fairbanks deutſche me— 
lirte Seife, 10 Stücke 
für 310 

Santa Claus-Seife, 10 
Stücke für 290 

Lekko Scouring Pulver, 
große Schachtel, So. 
Sal Soda, 10 Pfd. 70. 
Lekko Scouring Seife, 
5 Stücke für 210. 

Lea & Perrins Sauce, 
3 Pint 22ec. 

Columbia Catfup,Pint: 


Flaſche 160. 
Crispo Crackers, 3 Pack. 
für 100. 


—* men ng: Berfanf 


7 Royal Wilton Velvet Rugs, 9x12, 18.75 — Gute Aus- 1 8. 15 
4 3 tmahl in Yarben. Reg. $26.50 Rugs, für den Montags-Berfauf 
Reinmwollene Smyrna Rugs — Der gröhte Werth, melcher je offerirt wurde. 1.2 
400 Rugs im Ganzen. Kommt früh und fichert Euch die Auswahl. Größen 
30 bei 60, regulär 2.50. Montag für 
Bruffels Rugs, 9 bei 12, für 9.50 — Diefe beliebten Rugs zu einem .d 2) 
gen Preis. Hübfhe Yarben und Entwürfe. Reguläre 13.50 Sorten. Speziel- 9 50 
+ 


Preis für Montag, zu nur 
24.50 Rug, am 1%. 50 


ne 


—JJ AL Ze TE 


— 


Axminſter Rugs, ſehr beliebt, 
Montag für 
Brauchbare kleine Rugs herabgeſetzt — Ein guter Bromley Smyrna Rug, 
15 bei 30 Zoll, reine Wolle, für 
Mufter Smyrna Rugs, reine Wolle und reguläre 1.25 Größe, fpeziell für 89e 


Teppiche Linoleums 


Bemerkenswerther Teppich-Einfauf. Teppiche zu einer Gi a 
fparniß von 30 bis 50 Proz. Ganzes Wholefale-Lager. — Duafität, per Quadrat-gar), Beim 


Angrain Teppich, 36 Zoll breit, 3öc Sorte, Monta 
bie Yard für für pri, 36.8 r e . 17c Sinoleums, 12 Fuß breit, hübfche Entwürfe, ertra 
breit, 75c Sorte, Quadrat: Yard, 


Einzelne Längen und Breiten in Fußboden = Oel: 
tud),, bis zu 40c verfauft, per Duadrat-Yard 19c 


Ein großer Matten = Eintauf — 25c Matten zur Hälfte des 
Preifes. Cotton Warp und eng gewoben, 18 Yard 
Stüd, per Yard 12c 


Größe 9 bei 12, 


Er⸗ 


ic 


ee Super Angrain Teppich, feine Wolle, 50c Tep⸗ 25 
pich, Montag, die Yard für c 
Old faſhioned Rag-Teppich, 36 Zoll breit, hübſche 25 
glänzende Muſter, Yard für c 

75e extra ſuper reinwollener Ingrain-Teppich, ſpeziell für 
Montag, die Yard 480. 


Gardinen unter dem regulären Roſtenpreiſe 


Falls Ihr die nachſtehenden Preiſe für dieſe Gardinen verdoppelt, werdet 
Ihr dem wahren Werth derſelben nahe kommen Da wir dieſelben aber zu 
50c am Dollar kauften, haben wir ſie auch dementſprechend markirt. Drei 
große Partien. 


Partie 1. — Nottingham Spitzen-Gardinen, volle Breite und 
Länge; alles neue Muſter. Ebenfalls ruffled Muslin-Gardinen 5c 


mit tiefem ARuffle. Koften font $2 das Paar. Speziell, zu 950. 


VBartie 2 — Nottingham Spigen-Gardi: | Partie 3. Eine feine Auswahl von 
nen und arabifche Gardinen, Kopien von ech» | rijh Point, Arabian, Battenberg, Cable 
ten Spiten. Volle Breite und Länge. Bis | Net und Nottingham Gardinen. Eine 
zu 3.50 verfauft — fpezieller 4.75 Sorte, Montag, das 
Preis, das Paar 1. 9 Paar für 2, 75 
Muſter Paare von Portieres, befranſt oder mit ſeidener Schnur. Ein Paar von je— 
der Sorte. Gewöhnlich für 6.95 verfauft — Auswahl am Montag für 4. 95 
nur 
Couch = Ueberzüge. Bagdad und Ro Farwell geſtreifter Gardinen-Muslin, 
man Streifen, ganz befranft — das 36 Zoll breit, für Safh = Gardi⸗ 5c 


Stüd für nur 95 nen, per Yard für 
250 


enſter Rouleaux, 7 Fuß lang, in allen beliebten Farben. An garantirten 
Rollen befeftigt — 4dc Sorte — das Stück für 


Gemufterter Siltoline, 86 Zoll breit, die Yard für Be, 


I%orzellan, gefchliffenes Glas 
Nappies, 7zÖöllig, tief, - geigliffen, am Mon 1 4 5 


tag zu 
n Bonbon-Difhes, tief, bril- 
NE Iant gejchliffen, zu B5c. 

F Bud = Bafen, 4 Zol hoch, durchweg ges 

n ichliffen, zu Se. 

Duntelblaue englifche Teller, große Sorte, mit Bildern von ame: 
ritanifchen Poeten — gewöhnlicher Preis 500 — per Stüd 150. 
Kelly Gläfer mit Bleh-Dedel, 65 Unzen-Größe, 1 Dugend, 15c 
8 Ungen-Größe, 1 Dutend 200. 9 Unzen-Größe, Dub. 240, 


Erſparniſſe an —— Waaren 


Drahtthůren — Baldwin's berühmte 

Kau f t Euch fanch Muſter — Dunsmore Eisfchränte, 

fogleid einen in Na turbols, mit Zint ausgefdlagen, 

3 u extra ſtark und galvan. Proviſion Rack, 

„Duid Freeger gut gemacht, — Hartoolz Untertheil — 

und erfriſcht Euch 1% Bol dick, regulär $10.%, am 

mit ce Cream. 

Ein Freezer, der e8 


1 ein Preis, Ode Montag, 
Sorte zu J 9 5 

leicht macht, jeden Tag ein anderes gefrore⸗ 55e Nr. 63 Chall r i 

mes Deffert zu haben, ift eine große Hilfe Ü str. 20 Scobe | Bere“ Aparimente: dufe en 

R die Hausfrau. Peerleh Iceland gefriert tbüre, fehr fan, | Eisicrant, bü 

ahm in drei Minuten und tjt Teicht zu — ch, Naturholg 
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Eorler Gasöfen, amwei neue ber» 


befferte —— af, 4 5 


lä 1.9 
F— är 5 
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58 beſte —S p» 12c 


Hochfeines gefhliffenes Glas zu ſpe⸗ 
ziellen Preiſen für dieſen Verkauf. 


Feines dekorirtes Porzellan, einſchließend Salat— 
Chop⸗Diſhes, Kuchen = Teller, 

Obittellere Zuders und Rahm: 

Set8, Beeren = Sets, 7 Stüde- 

und viele andere Stüde, wäh: 

rend diefes DVerfaufes alle zu 

fehr niedrigen Preifen ver- i 

tauft — $1, 750 und 50e. 
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2 Duart = Größe, zu 1.65 


3 Duart = Größe, 
4 Duart = Größe, 


meine, —— o du (ee 49€ 


ftopfen, 7 


37c 


euttwage 


Pepe J——— lang ein 
vogel. Gr p 
muchfen Kakteen. Er pflanzte Zitros 
nen, und e8 wuchfen wievrum Kakteen. 
Er baute Wein — e8 wuchſen gleich⸗ 
wohl Kakteen. 

Pepe kaufte ein Füllen, und es ward 
ein Eſel daraus. Pepes Hühner kräh⸗ 
ten wie Hähne und legten keine Eier. 

Die Nachbarsleute lachten. 

„Pepe! Hätteſt dir doch mal einen 
Hund ziehen ſollen, um deine Schätze 
zu bewachen.“ 

Pepe wehrte mit der Hand ab. 

„Schon einerlei, kaufe ich mir ein 
Hündchen, es wird doch eine Rabe da» 
raus.“ 

Was mar doch Pepe gebirldig. 

Zmanzig Jahre lang trug er e8, 


‚ Endlich aber hielt er e3 nicht mehr 


aus. 

Er zerbrah alle feine Katteen, 
T&hlachtete die Hühner ab, die wie Häh- 
ne träbten, fochte fie gar und aß fi 
zum erften Mal im Leben jatt. 

Er äcdhzte fogar vor Wohlbehagen. 

„Haha! Das alfo ift es, mas man 
fatt fein Heißt!“ Unten fchwer, oben 
leicht!“ 

Dann verkaufte Pepe feine Lehr.:hüt- 
te dem Nachbarn für zwanzig Golbi. 
Darauf jchnallte er feinen Gürtel en- 
ger und jtedte fein Meffer und da3Ge:d 
bebinter, 

In feinen Sad that er ein gekochtes 
Huhn, ſtellte der Madonna eine Kerze 
auf und ſprach zu den Nachbarn: 

„Seid verflucht in Ewigkeit. Nie 
tröne euer Thun Erfolg, bei Tag nicht, 
Bere bei Nacht. hr follt noch von mir 

ören!” 

Und er machte fich auf in die Berge, 
bie Hand. am Meffergriff, und dachte: 

„Man hat einen Weg angelest, nie- 
mand aber fommt daher! So iſt es 
auch wirklih! Es verlohnte fich in der 
Ihat, das Täubern anzufangen, wo 
fih alle verfchworen haben, daheim zu 
fißen!“ 

Wie gerufen fam aus einem Seiten 
weg im jelben Augenblid ein Mann 
hervor und machte eine tiefe Verbeu⸗ 
gung. 

„Suten Tag und glüdliche Reife, Tie- 
ber Mann!“ 

Pepe fuhr ihn an: 

„Halt, auf die Knie, bete, dak ich dir 
nicht die Kehle durchſchneide!“ 

Diefer aber lächelte und rührte ich 
nicht von der Stelle. 

„Warum denn follte ich vor dir in 
die Knie finfen und beten?“ 

Pepe 30g das Meffer hervor. 

„Siehlt Du wohl, daß das ein Mej- 
ſer iſt?“ 

„sc bin nicht blind, ich ſehe gut, lie— 
ber Mann. Ein großes Meſſer!“ 

„Nun, wenn das ein Meſſer iſt, ſo 
mußt Du doch Angſt haben!“ 

„Wovor ſollte ich denn Angſt krie— 
gen?“ 

Der Mann erhob ſeinen Kopf und 
ſtreckte den Hals hin. 

„Schneide zu!“ 

Pepe ließ ab. 

„Wie kommt es, daß du. den Tod 
nicht fürchteſt?“ 

„Warum ſollte ich ihn fürchten? Lie— 
ber durchs Meſſer ſterben, als vorHun— 
ger. Ich habe drei Tage lang nichts 
gegeſſen!“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ fragte 
Pepe voll Verwunderung. „Nichts, gar 
nichts? Kann denn ein Menſch drei 
Tage lang vollſtändig hungern?“ 

„Wie du ſiehſt, kann er es!“ 

„Aber das muß doch, glaube ich, ei— 
ne wahre Höllenqual ſein!“ 

„Du glaubſt es, ich weiß es!“ 

„Hm.“ — Pepe wurde nachdenklich. 
„Gut, daß ich ein gekochtes Huhn bei 
mir habe. Da, halbpart! Iß!“ 

Man hörte nur das Knirſchen der 
Knochen unter den Zähnen des Mans 
ne3.. 

„Sit dir jegt mohler?" fragte Pepe. 

„Wohler? Seht ift es ja noch viel 
ſchlimmer!“ antwortete der Mann, 
„Mir war e3 ja nur wie ein Knirjchen 
auf den Zähnen. Wenn diefe Henne 
noch zehn Jahre gelebt, Eier gelegt und 
ausgebrütet hätte, ich verzehrte fie mit 
all ihrer Nachkommenſchaft.“ 

Pepe lachte hell auf. 

„Aber die krähte ja wie ein Hahn! 
Nun, da haft du auch noch die andere 
Hälfte. Lebe wohl!“ 

Nicht ein einziges Wörtchen des 
Danfes :ließ jener hören — man ber= 
nahm.nur das Knirfchen der Knochen 
unter feinen Zähnen. 

Pepe ging meiter und dachte: 

„Bleibe ich bei meinem Borhaben 
und räubere, jo muß ich jchlieklich 
felbft noch vor Hunger frepiren!“ 

Und Pepe ging mweiter und bieltAu3- 
fchau, ob nicht ein Kaufmann des We- 
ge3 daher fomıhe, al plöglich aus dem 
Gefträuh ein Karabinerlauf herbor- 
bligte. 

Und eine gewaltige Stimme bonner- 
te ihn fo fürchterlich an, daß es ihn 
ganz eisfalt überlief. 

„Nicht vom Plage! Leg’ dich nie- 
ber!” 

Bepe verfuchte wohl, Widerftand zu 
leiften, und brummte in feinen Bart: 

„sch bin ja felbjt Räuber!” 

Doc ber Sewehrlauf fpazierte an= 
fcheinend auf feiner Bruft umber, als 
ob er feitftellen, wollte, too das Herz fi 
befinde, 

„Leg Dich wieder Nicht fo, Schaf3- 
fopf! Mit dem Gefiht auf bie Erbe! 
&o ift’3 recht! ebt bebedl bein Ge- 
ficgt mit den Händen und bleib liegen, 
bis ich dich durchfucht habe!“ 

„sh fürchte mich vor dem Kitzeln!“ 

Zum erſten Mal in meinem Leben 
ſehe ich einen Eſel mit kurzen Ohren. 

Und denTod fürchteſt du nicht? Bleib 
er oder ich zerſpalte dir den Schä⸗ 


zte Apfelfinen, es | 


20% Babatt-Herkauf 


bon geftridtem Sommer-Unterzeng. Rabatt 
wird beim Einkauf in Abzug gebracht. 
Neue 3. Floor-Abtheilung. 


20% Babatt-Berkauf 


von feinen Damen u. Kinder-Schuhen. Rabatt 
wird beim Einkauf in Abzug gebradit. 
Dritter Floor. 


Sparfamkeit-Bafement-Bargains 


Zonrilten = Anzüge für Männer $5 


Zouriften-Anzüge für Männer—gebrodene Größen bis zu 46 
Bruftmaß, in Homefpuns, Worjteds, Caffimeres etc.; $15 Wth., $5. 


Männer u. Zünglings- Anzüge 53 
$10 und $12 reinwoll, Tourijtenanzüge für Männer und Knaben, 
33, 34 und 35 Bruftmaß, Ylanell, Homefpuns etc. 


Waſchbare Knaben-Auzüge zu 890 


Waſchechte Knabenanzüge, Ruſſian, Eton und Sailorfacons, regul. 
werth 32 und 32.50; ſpeziell marlirt um zu räumen zu 80c. 


Covert⸗Coats füt Damen zu $1.50 


Gebrochene Partien von netten Covert Coats, tailor⸗made Skirts, 
Waſch Skirts und Kinder-Reefers, einſchl. 836 Werthe, zu 31.50. 


Shirtwaiſt Suits zu 2.75 


Wir offeriren ein Aſſortment von Seide und Covert Coats, wollenen 
Skirts, Waſch ShirtwaiſtSuits u. Mädchenreefers, wth. 6.50, zu 2.75. 


Seidene Shirtwaiſt Suits zu 85 


Seidene Shirtwaiſt Suits in den beſten Facons der Saiſon, effelt⸗ 
voll plaited u. beſetzt, Werthe bis zu 515, ungewöhnl. Offerte zu $5. 


Herbſt-Waiſtings zu 29c 


Neue Herſt woll. Waiſtings, alle neuen fanch Muſter, Baskets, 
Streifen, larrirt, Plaids, getupft. Panama, Jacquards, zu 20c. 


Wrappers für Damen zu 68c 


Percale Wrappers für Damen, voller flounced Rod, großer Satlov 
fragen, finifhed mit Ruffle und fanch Braid, alle Größen, 68c. 


Indian Head Cotton zu 15c 


Spezielle Offerte von 36 Zoll breitem Indian Head Baummwolltuch, 
fhrunf, wei, zu 15c die Yard; 45 Zoll breit, 18c Yard, 


Dentihe Leinwand 15c die Yard 


Deutfche3 Leinen in den beliebten Alice blauen und Labdet Farben, 
weiß. etc. 32 Zoll breit, zu einem ganz fpeziellen Preis, 1öc. 


Betttüher und Kilfen-Bezüge 


„Club Houje Bettlafen, 81 bei 90, geriifen, nicht gefäänitten, 5,75 
Dp.; Leinenfin. Kiffenbezüge, 42x38, oder 45X38%, 1.37% Did, 


Waſchſtoffe⸗Reſter zu 5t 


Waſchſtoffreſter, bedruckte u. gewebte Stoffe, Ginghams, deutſches 
Leinen, Zephyrs, Dimities, Batiſte etce; be und OAc Dard. 


Schürzen Ginghums zu 40 
Beſte Qualität Schürzen-Ginghams, in jed. Größe karrirt, blau, 
braun, grün etc. So viel Ihr wollt zum ſpez. Preiſe von dc Db. 


Beinkleider für Damen zu 15c 


Großer Werth in einer Partie Cambric Hoſen für Damen, mit ms 
brella . Flounce, ſpegiell marlirt um zu räumen, 186. 


Sceiden:Kefter zu 18c 


Einzelne Etüde Seide — in 3 bis 18 Yard3 — die bon unjerem 
Sommer:Seidenlager übrig find, 50c Seide, 180; 85c Seide, 28c. 


Niedrige Schuhe für Damen zu Ic. 


Niedrige Chuhe und Elipper3 fir Damen, in Ratentleder und 
Vici Kid, werth bis zu $2 per Paar, aufergewöhnl. Werth, 9öc. 


Slippers fir Kinder zu 50c 


Reichhaltige Partie don Mädchen: und Kinderflippers, 300 Paar 
im Ganzen. Werthe bı3 $2 per Paar. Großer Bargain zu 50c. 


MWailts für Damen 


Seltene Bargaind in Weißen und farbigen Waijtd, Bor plaited 
Sront, weiße Spigen und Stiderei bejegt, zu 50c. 


Taſchentücher für Kinder zu 3c 


Spezielle Offerte von weißen und farbig geränderten Kindertaſchen— 
tüchern, zum ungewöhnlich niedrigen Preife von, per Stird, 3c, 


zu 50c 


Spitenr-Gardinen-Streifen zu 1.59 


Einzelne Streifen Spigengardinen, 50 Zoll breit, 8 unb 844 Vds. 
lang, Arabian, Zrifd Point u. Novelty, wid. 5i3 $6 Paar, 1.59 St. 


Fancy G0008-Spezialitäten zu 25c 


Wir offeriren eine Auswahl don Fanch Waaren, wie Laundrhs 
Bags, neue lithogr. Kiffentops, Leinen Bureau Scarfd, zu 2öc. 


Schwarze Baumwoll-Strümpfe 10c 


Einfache ſchwarze baumwollene Damen⸗ u. Kinderſtrümpfe, ſchwarg 
mit ungebleicht. Füßen, gerippte Kinderſtrümpfe, 106. 


Torchon⸗Spitzen zu 3c die Yard 


Feine baumwoll. Torchon Spitzenränder u. Einſatze, große Auswahl 
netter Muſter für Befag, per Yard Sc und Sc. 


Stiderei-Kanten zu 3c die Yard 


Keine Swiß und Nainfoof Stiderei Einfaffung und Einfähe, in 
Streifen bon 4% VdS. lang, tadellofe Stoffe, 3c, 6c, 8c und 10c »d. 


Trefonfje doppelt tipped Seide-Handihuhe zu 39c 


Mir offeriren meitere 500 Dußend—eine foeben eingetroffene Sendung—zu deinfelben Preis, der unter welcher 
bei Chicagos Publitum Staunen erregte. Tan, Mode, Braun, Grau, Shmarz, Wer; 75c Werth; zu 39. 


fieht man ja, wa3 das für ein Dumm- 
er aus. Da will ich mir auch gleich den 
Gürtel nehmen. Was? Und einem 
ſolchen Dummkopf noch das Meſſer 
laſſen! — So, jetzti bleibe liegen und 
zähle bis fünfhundert. Aber zähle 
auch hübſch langſam, überſtürze dich 
nicht. Biſt du damit fertig, kannſt du 
aufſtehen. Zieh friedlich weiter, ſei 
fromm und gottesfürchtig. Von dem 
heutigen Erlebniß ſprich zu Niemand. 
Und morgens, mittags und abends be— 
te zur heiligen Jungfrau für Luigi! 
Kannſt du den Namen behalten?“ 

„Behalte ihn ſchon!“ 

Pepe blieb liegen, zählte bis tau— 
ſend, wobei er ſich noch die größte 
Mühe gab, möglichſt langſam zu zäh— 
len, zählte noch weitere Fünfhundert, 
öffnete ein Auge — niemand! 

Er ſtand auf, hielt Umſchau—nicht 
eine Seele ringsum. 

Pepe betete zur Madonna für Luigi 
und ging nach Caltaniſſetta zum dor—⸗ 
tigen Biſchof, um zu beichten. 

Was blieb denn Pepe jest no an= 
dere3 übrig? 

Der Bifhof in Saltaniffetta mar 
wegen feiner Beisheit berühmt. 

Bepe fam zu ihm und brach in Wei- 
nen aus. 

„Sp kann ein Menfch zugrunde ge= 
ben. Und ich bin doch immerhin ein 
Chriſt. ALS ich ein. Knabe war, diente 
ich fogar al3 Chorjunge; ich fann noch 
heute die ganze Meſſe auswendig.“ 

Der ehrwürdige Vater antwortete: 

„Erzähle uns dein Leid, dann wer— 
den wir, ſo es uns die heilige Anna 
eingibt, dir auch rathen. Was war 
bis jetzt dein Thun, mein Sohn?“ 

„Ich war Räuber!“ 

Der ehrwürdige Vater ſchüttelte den 
Kopf und ſagte: 

„Das iſt ſehr ſchlimm.“ 

Ja. ich habe aber niemand beraubt. 
Mich haben ſie beraubt.“ 

Der ehrwürdige Vater ſchüttelte 
abermals den Kopf und ſagte: 

„Das ift für die Seele bedeutend 
beſſer.“ 

Pepe ſeufzte erleichtert auf. Dann 
ſagte er traurig: 

„Aber ih mag ja anfangen, ehr⸗ 
mwürbiger Vater, mas e3 auch fei, nur 
fommt dabei nichts heraus. ch trieb 
Landwirtbichaft, ehe ich Räuber mwur- 
de, wie alle meine Nachbarn aud. 
Rur wuchfen bei ihnen Apfelfinen, Zi⸗ 
tronen, Wein — bei mir einzig und 
allein Katleen.“ 

„Warum aber pflanzteft du aud 
Kakteen?“ fragte der ehrmürbige Va- 
ter verwundert. 

„I pflanzte ja Apfelfinen; aber e3 
— bloß Kakteen 

Der Biſchof wurde —— 


„Hm ..Unter dieſen Umſtänden, 


mein Sohn, dürfte es wohl ſchwer hal⸗ 


Und BE 
kn Ben 2 


„Da ift fo ein Dörfchen. Als bort 
einmal die Garabinieri einen Bauern 
fejtnahmen unter der Befchuldigung, 
er räubere, da riß der quite Mann jo= 
gar den Mund auf vor lauter Erjtaus 
nen: „Sind nicht etwa alle Menjchen 
Räuber?” Dorthin, aufrichtig gefpro= 
chen, will feiner auch nur hingehen. 
Du fagjt, du fennit die Mejje aus- 
wendig. Begib dich mal dorthin. Tyett 
wirft du dort wohl gerade niht— wirft 
aber auch nicht Hunger jterben. Und 
ein Menjch geht nicht verloren. Wir 
geben dir unjeren Segen.“ 

"Man gab Pepe eime alte Soutane, 
und Bepe machte Jich auf nach dem ihm 
anvertrauten Dorf. 

&3 mwar ein ganz Kleines Dörfchen, 
bor der Madonna aber, inmitten der 
Straße, brannten bejtändig an zehn 
Kerzen — nie weniger. 

„Aha! — fagte fi Pepe — „da 
läßt fich jchon mas machen!“ 

Selten verging ein Tag, daß man 
nicht zu ihm zur Beichte fam. 

„sh habe heute bei Tagesanbrud) 
einen Menfchen auf der Landjtraße 
umgebradt. Was fol ich nun thun, 
ehrwürdiger Beichtvater?“ 

Pepe jchüttelte den Kopf. 

„Sehr Ihlimm!” 

Zange erklärte er ihm, mie abjcheu- 
lich es fei, en ums Leben zu 
bringen. 

„Wäre e3 dir eiwa angenehm, wenn 
man dir den Garaus machte?“ 

Und er legte ihm zur heilſamen 
Buße auf: 

Verrichte tauſend Gebete vor dem 
Bilde der allerſeligſten Jungfrau — 
oder zwei⸗, auch dreitauſend — und 
morde nicht wieder!“ 

Jener that, wie ihm geheißen warb, 
Dann ging er hin und zünbete dem 
Nachbarn das Stroh an 

Pepe prebigte, daß es fich nicht ge 
höre, fi an frembem Gut zu vergrei= 
fen, Feindfchaft untereinander zu ftif- 
ten und zu töbten. 

Sie hörten ihm zu, fie meinten fo= 


gar. 

. Und während fie noch der Predigt 
laufchten, jtahlen fie einander das 
Geld aus den Tafchen; darauf gingen 
fie alle zufammen und plünderten ir= 
gend jemand aus, und bei der Thei- 
lung jtießen fie fich gegenjeitig das 
Meifer in den Leib. 

Pepe gerieth zulegt in Schredeen und 
Verzweiflung und ging zum ehrwür- 
digen Vater nach Ealtaniffetta. 

„Heiliger Vater!“ rief er unter 
Thränen und fiel ihm zu Füßen. „Es 


‚will wieber nichts bei mir werben. Ich 


fage das eine — und fie thun das an= 
dere. ch fage: „Liebet euch“, und fie 
grolfen und haffen. Sie beten und da- 
bei töbten fie. Sie * auf die Pre⸗ 
* und gehen ſtehlen! 
Der weiſe Biſchof Teufzte auf und 
Ite den Kopf. 


we e3, ift ed und mwirb’3 blei- 
Ende. 


Apfelfinen, und e3 machen Kakteen. 
Geh und verzmeifle nicht! Nicht bir 
allein, auch allen anderen ergeht e3 fo.“ 

Und Bepe fehrte in das Dorf zurüd, 
too die Bauern unter Thränen die Pre- 
digt anhörten, man jollte ji) an frem- 
dem Gut nicht vergreifen, und dann 
taubten und morbdeten. 


Nıtimatum des ‚‚KRaifers der 
Sahara‘! an Frantreid. 


Zu all den brennenden Fragen ber 
Weltpolitik, die das franzöfifche Mini- 
fterium bes Auswärtigen zur Zeit bes 
ſchäftigen, fommt jegt noch, mie aus 
Paris gemeldet wird, ein Ultimatum, 
das Jacques I., Kaiſer der Sahara, 
unter Abbruch der diplomatifchen Be- 
ziehungen zu Franfreih und Andro- 
hung eines bewaffneten Konflittes an 
die Regierung richtete. Diejes geſchicht⸗ 
liche Schriftſtück beginnt, wie aus dem 
Auswärtigen Amt mitgetheilt wird, 
folgendermaßen: 

„Unfere Majeftät durch Se. Erzel- 
lenz Said Paſcha, Miniſter der aus— 
wärtigen Angelegenheit der Sahara, 
an Seine Exzellenz Maurice Rouvier, 
Miniſter der auswärtigen Angelegen— 
beiten der franzöſiſchen Republik. Die 
vorliegende Note iſt beſtimmt, die zahl⸗ 
reichen Beſchwerden vorzubringen, wel⸗ 
che die Regierung Seiner Majeſtät 
Jacques' J. gegen die Regierung der 
franzöſiſchen Republik, franzöſiſche 
Richter und zahlreiche franzöſiſche 
Schuldner hat.“ Das Ultimatum ent⸗ 
hält weiter folgende Punkte: 1. Seine 
Majeſtät Jacques J. hat als unabhän⸗ 
giger Souverän dasſelbeRecht auf dem 
Planeten twie jeder andere unabhängi- 
ge Herricher. 2. Seine Majeftät er- 
fennt die Gericht3hoheit irgend eines 
anderen Herrfchers nicht an. Er glaubt 
ahı das ‚göttliche Recht der Könige. 3. 
Sollte Seine Majeftät da3 Opfer 
feindlicher oder illoyaler anderen auf 
dem Planeten lebenden menfchlichen 
MWefen werden, k wird bie Regierung 
ber Sahara diefe Inbipibuen ftrafen. 
4. Die Regierung Seiner Meajeftät 
lehnt es ab, die Zuftändigfeit franzd- 
ſiſcher Gerichte fünftighin noch anzu- 
erfennen und überläßt ihnen bie Ver- 
antwortlichfeit für ihre Handlungen. 
5. Falls Frankreich fich korrekt be— 
nimmt und Seiner Majeftät die Sachen 
zurüdgibt, die Seiner Majeftät gebö- 
ren, jo wird er fich nicht meiter um 
Franfreich fümmern, da3 ja doch übri⸗ 
gens auf dem Planeten nur eine gerin- 
gere Stellung einnimmt, fondern wird 
da3 bon der —— der —— be⸗ 
Forfehe — 

o n. de a —* Ein 
Mojeftät, Falls diegranzofen wie Räu- 


ber und Plünderer — Vergel⸗ 
—* —* * dem —— 
—— verlegt 


der Welt — wenn ne 
etwas Gu= 
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11 miene Stromtied. | 


Für die 


Von Albert Weiße 


II. Theil. 


Copyright by Albert Weisse 1904. 


In den erften Stunden feines um 
fehs Uhr Abends beginnenben Dien: | 
ftes ift der Nachtelerk im Lodginghoufe 
jehr befchäftigt. — Die Betten werben 
für die Gäjfte der vergangenen Nacht 
nur bi3 9 Uhr am nächiten Abend re- | 
ferbirt, und da jever Hobo, der nod) | 
etivas auf fich hält, aus Gründen, bie | 
ich mohl nicht näher zu beleuchten 
brauche, danach ftrebt, fein altes La= 
ger zu behaupten, jo drängen Jich die 
Leute vor dem Fenfter der Office, um 
ihr Schlafgeld zu entrichten. 

Das Regiftriren der Namen und | 
die Annahme und Herausgabe ber 
Sachen — alles, mas der Hobo nicht | 
direft auf dem Leibe trägt, wandert 
der Sicherheit halber zum Nachtclert 
hinter den Bretterverſchlag — nahmen | | 
meine volle Zeit in Anjprud. Trotz⸗ 
dem machte ich alle Augenblide einen | 
Plan und verwarf denjelben tieber. 
Es ſchlug ſchließlich Neun, und ich 
war immer mit mir noch nicht einig, 
wie ich mich heute Abend dem Leut— 
nant nähern ſollte. 

Da marſchirte auch ſchon die Ar— 
mee unter der Führung des Leutnants | 
in’3 Lokal. Ein rettender Gedante 
fam mir. Wenn ich mich jebt in den 
Kreis der Hobos ftelte und Durch | 
fräftiges Intoniren der Refrains — 
trog meines abfoluten Mufikunver= | 
ftandes bin ich groß beim Mitbrüllen | 
im Chor — lautes Hurrahfchreien und | 
andere auffällige Demonftrationen die ! 
Aufmerffamteit des Leutnant? auf | 
mich 309, jo würd” fie, erfreut über | 
da3 bon mir gezeigte lebhafteintereffe, | 
fiher na Schluß der Vorftellung ei= | 
nige freundliche Worte an mich rich- 
ten; ich würde ihr danken, eine linter- 
haltung wäre angefnüpft und daslleb- 
tige mwürbe fich finden. ch wollte dem 
Gedanten jofort die That folgen laf- 
fen. Schnell fuhr ich mit der Bürfte : 
jtber meine Kleider, warf einen flüch- 
tigen Blid in den Handfpiegel und | 
trat aus dem Bretterverfchlag heraus. 
Sch mußte an Ulek vorbei, der vor 
dem Gudfenjterchen ftand und nieber- 
trächtig lächelte, als ich au der Dffice | 
berausfam. 3 war mir nicht mög | 
lich, an ihm vorbeizugehen; dieſes nie- 
derträchtige Lächeln und noch höhni= | 
here Augenzmwinfern benahm mir ale | 
en Muth; ich blieb einen Augenblid | 
zögernd ftehen, dann ging ich in die 
Dffice zurüd. 

Sch Teste mich auf meinen Stuhl, 
nahm die Zeitung por’3 Geficht, las | 
aber nicht; ich jah in banger und doch | 
froher Erwartung dem Schluß der | 
„Gebetsübung” entgegen. Sie würde 
dann fommen — und id würde — 
ja, ma3 würde ich zu ihr jagen? So— 
lange der Wlef da vor dem yeniter | 
ftand und jedes Wort hören fonnte, | 





mar e3 mir überhaupt unmöglich, et= | 


mwa3 zu ihr zu fprechen! 

„Alei,“ raunte ich ihm durch das 
Gudfenfterchen zu, „thu’ mir den ein- 
zigen Gefallen und drüd’ Dich!“ 


„Hurrah! Hurrah! Hurrah! Three | 


Cheer3 for the Yord!” brüllte die Ban- 
be. Das war das gewöhnliche Finale, 
Ale war meinem Wunfche nachge- 
fommen und hatte fich gebrüdt. * 
feinem Plate ftand der Leutnant. 
jah fie nicht — meine Augen — 9 
immer krampfhaft in die Zeitung. — 
aber ich wußte, daß ſie daſtand. Ich 
fühlte ihre Nähe — ich war gebannt— 
ein Vogel, auf ben das fchredlich-Tchöne 
Auge der. Zauberfchlange gefallen ift! 

„Suten Abend, lieber Bruder!“ 

Der Bann mar gebrochen — die 
mit unendlich fanfter Stimme geſpro⸗ 
chenen Worte ſchlugen an mein Ohr 
und tiefen ein Echo in meiner Seele 
mad! 

„Guten Abend, liebe Schmefter!“ 

Das waren bie erften Worte, bie ich 
in meinem Zeben zu ihr gejprochen. 

Ic war jelbft darüber erftaunt! Ju 
meiner grenzenlofen Verwirrung kam 
mir die Beobadhtung biefer einfachiten 
aller Höflichkeitsformen wie eineKühn: 
beit vor. 

„Suten Abend, Liebe Schweſter!“ 
wiederholte ich mechanifch und faſt wi⸗ 
der Willen, denn obwohl ich ſelbſt 
nicht wußie. was ich zu ihr ſprechen 
wollte, wußte ich doch, daß ich durch 
die bloße Wiederholung des Grußes 
meine Abſicht, mit ihr eine Unterhal⸗ 
tung anzuknüpfen, nicht förderte. Da 
kam mir eine Inſpiration! Ich nahm 
‘aus ber Kaffe einen Quarter und ei- 
nen zweiten au8 meinem Portemonnaie 
und mwidelte beive Münzen in ein Stüd 
Papier, 

„Liebe Schmwefter!” fagte ich, obmohl 
ich meinen ganzen Muth zufammen- 
nahm, jtotiernd, „Mr. Murray hat mir 
geitattet, den bon ihm täglich für bie 
Armen bemwilligten Betrag bei befonde- 
ren Anläffen auf 25 Cents zu erhü- 
ben, und ba heute... heute... .“ (ich 
Ko mir nicht überle t, mas Er: als 

——— ne ollte) „heu= 

. fein Geburtstag \ (log ich, 
2: verziveifelten- Eingebung Folge 
leiftend) „jo fühle ich mich berechtigt, 
bon der Erlaubnig Gebrauch zu ma= 
hen!“ 

Damit reichte ih ihr bie in das Pa- 
pier gemwidelten Quarter. 

„Gott fegne den guten Mr. Mur: 


van!“ f fie. Sehr zu meinem Be- 
den, um nicht zu Jagen, 


— — — — ———— 


ſter ſtehen bleibend, das 3 Papier auß-] Sie muf aus⸗ 
einander. Die beiden Quarter fielen 
ihr in die Hand! 

Sie warf mir einen verwunderten 
Blick zu. Ich glaube, ich muß in die— 
ſem Augenblicke roth geworden ſein wie 
| ein junges Mädchen, das beim Abfaſ⸗ 
fen feines erften Liebesbriefes von fei- 

ner Mama überrafcht wird. 

„Mein Geburtstag ift nämlid) . 
merkwürdiger Weiſe ... jawohl. 
auch heute,“ log ich fotternb, „und ba 
habe ich geglaubt, einem lange gefühl- 
ten ... jamwohl, einem lange gefühlten 
Herzensmwunfche . . Yolge geben zu 
müſſen ... ich wollte nämlich ſchon 
längſt einmal ein Eleine3Scherflein ... 
auf den Altar der Lie... nicht doch 

. auf die Fahne, nein, in den Opfer⸗ 
ſtock der Heilsarmee legen . .“ Wei⸗ 
ı ter fam ich nicht. 

„Bott jegne Sie, lieber Bruder!” 
Tagte fie, das Geld einftedlend. „Mit 
einem guten Wert in das neue Zebens- 
u einzutreten, da ift der rechte An 
fang. Möge auch der Ausgang biejes 
und aller folgenden Jahre für Sie ein 
gefegneter fein!” Dann ihren fals 
bungspollen Ton plößlich fallen laj- 
fend, meinte fie lächelnd: 

„Zrifft es ich nicht wunderbar, daß 
nicht nur Mr. Murray und Sie, jon- 
| dern auch ich heute meinen Geburt3- 
tag feiere? 

Was man jelbft thut, traut man 
andern zu. — Xog mein angebeteter 


| Leutnant auch, oder ahnte fie, daß ich 


zweimal gelogen hatte und wollte mir 
durch ben ihrerjeit3 erlogenen dritten 
Geburtstag im Lügen eins bejjer ge= 
ben? 

Der Gedante verwirrte mich nod) 
mehr. 

„Ih bin nämlich heute zmweiundacht- 
zig Sahre alt!” ftammelte ich, im Be: 
mühen, meiner Verwirrung Herr zu 
werden und die Unterhaltung fortzu= 
führen. 

„Zmweiundadhtzig Jahre?“ 
Leutnant erjchredt. 

„Nicht do! Nicht Doch! 
mid) verſprochen Er 
Sahre . 

„Dann Find Sie ja noch jünger als 
i ya 


rief der 


Hatte ich zuvor nur ſchwach vermu— 
thet, daß ſie möglicherweiſe log, jetzt 
war ich feſt davon überzeugt. Es war 
zwar eine geradezu naturwidrige und 
aller Erfahrung hohnſprechende Er— 
ſcheinung, daß ein Frauenzimmer ſich 
älter lügen ſollte, als ſie wirklich war, 
hier aber lag ohne Zweifel dieſer ganz 
abnormale Fall vor! Der Leutnant 
war ſiebenzehn, vielleicht achtzehn — 
allerhöchſtens aber zwanzig Jahre alt. 
Das hätte ich mit gutem Gewiſſen be— 
ſchwören wollen! Wie die Folge lehrte, 
hätte ich mich eines Meineids ſchuldig 
gemacht, aber dieſer Meineid wäre mir 
von jeder Frau eher verziehen worden, 
als der Verſtoß gegen die allererſte Re— 
| gel für den „Umgang mit rauen“, 
den ich beging, als ich in meinem gren= 
ı zenlojen Erjtaunen und in meiner böl- 
ı Tigen Zerfahrenheit mit der brutalen 
Trage herauzplaßte: 

„Wie alt find Sie denn eigentlich?” 

„Sinunddreißig Jahre!” ermiberte 
fie freundlich. 

„Unmöglich!” rief ich, „unmöglich!” 
Und gar nicht bedentend, daß ich einer 
Dame widerfprad und daß ich im Be- 
griff jtand, mich eine® ganz unziem= 
lichen Hilfsmittel zu bedienen, um 
meinen Standpunft einer jolchen ge= 
genüber zu vertreten, jegte ich eifrig 
hinzu: „Ich möchte einen Dollar mit 

Ihnen wetten, daßSie nicht älter find, 
ala allerhöchftens zwanzig Jahre!” 

Beurteilen Sie meinen „faur pas“ 
milde, verehrte Leſerin; ſchlechter Um— 
gang verdirbt gute Sitten und mein 
Umgang war ſeit langer Zeit wahrlich 
nicht der beſte. 

Jede — nun, wenn auch nicht gerabe 
jede, aber ficher bon fünf Damen bier, 
hätten fich beleidigt gefühlt und mit 
den Rüden gewandt. Nicht jo mein 
angebeteter Leutnant. „Ei, ei,“ jprach 
fie lächelnd und drohte mir fchalfhaft 
mit dem Finger; „man joll niemanden 
zum Wetten verführen. Wer eine Wette 
auf Geld vorfchlägt, wird von ber 
fchlechten Abficht geleitet, feinem ım 
Irrthum befangetten Nächten einen 
Vermögensnachtheil zuzufügen; in uns 
ferem Falle allerdings würden Sie in 
die Grube fallen, die Sie mir graben 
wollen... Gie würden den Dollar 
verlieren, denn ich bin heute genau 31 
Sabre alt!“ 

‘ch ließ meinen bemundernden Blid 
nicht nochmals über ihre jugendliche 
Geitalt gleiten — auch Jah ich ihr nicht 
prüfend in die, im A$ugendfeuer |prüs 
benden Augen; ich fürcdhtete—(darf ich 
Tagen, was ich fürchtete, verehrte Lefe- 
rin?) — ich fürchtete, ich könne fie da⸗ 
durch an einen Roßläuſcher erinnern, 
der einen Gaul auf ſein Alter taxirt. 

Ich zwang mich zur Ruhe und ſagte: 
„Sie ſcherzen doch wohl nur, liebe 
—S 

„Rein, nein! Aber Sie haben doch 
borbin mit dem Proponiren der Wette 
gejcherzt, oder nicht?“ 

Diefe Frage fegte mich in nicht ge- 
ringe Verlegenheit. Eine Verneinung 
fo gut wie eine Bejahung mußte mich 
in ihren Augen frompromittiren. 

Hätte ich nur gefcherzt, jo war fie 
zu der Schlußfolgerung berechtigt, daß 
ich ihr mit der zu niebrigen Schägung 
ihres Alter nur ein fabes, he 
fhenes Kompliment hatte machen wol- 
len; hätte ich ihr, der jungen Dame, 
aber im Ernfte eine Wette — = 

proponirt, jo-mar ich ein 


iner ! red: WUlterd: 
Bbotier ohne 


Chicago, Sonntag, den 13. Auguſt 


Ideengang errathen, ſo doch mein Zö— 
gern, richtig ausgelegt haben, denn ſie 


kam mit einer andern Frage zu Hilfe: zur denkbar ungelegenſten Zeit, 


Sie nur!" Ich zögerte eine Selunde, 
denn ich ſah in dieſem Augenblick, - 
en 


„Würde Sie der Verluft des Dol- | Ulek neben dem Gudfenjterchen wieber 


lars ſehr ſchmerzen?“ 
Nein!“ ſtotterte ich. 


„Kommen Sie nur — 
eine 


auftauchen. 
meine Soldaten warten jchon 


„Dann nehme ich die Wette an! — : ganze Weile vor der Thür auf mid 


Natürlich thue. ich e3 nicht, 
felbjt dur) das Geld zu bereichern, | 
fondern um etwas zur Abnahme in 
der Ebbe unferer Kriegstaffe beizutra= 
gen! ‚Das Wetten ift ja vom Stand 
punfte der Moral an und für fich vers | 
merflich, ebenfo mie Loyolas Lehre, 
daß der Zmed das Mittel ‚heilige. Es 
gibt aber Ausnahmefälle, in denen ein 


wirklich verwerflich ſcheinendes Mittel die wundervollen Augen. 


doch durch den Zweck bedingt wird und 


um mich und wundern ſich jedenfalls, was ich ſo 


lange mit Ihnen zu verhandeln habe! 
Oder haben Sie etwa Furcht vor 
mir?“ 

Sm nächiten Augenblid ſtand ich an 
ihrer Seite. „Furcht follte ich vor %h- 


Knoden zum Ausdrud kommender ı 
Gedanke der Häßlichkeit, ohne Milde- 
rung einer verfühnenden Auffüllung. 

Sie war lebhaft, beweglich, freund- 
lich, beftändig lächelnd — aber ihr Lä- 
heln war noch unangenehmer als ver | 
ftiere Blic des Fetten — unwillkürlich 
mußte man an einen grinfenden Tod- 
tenfchädel denten... 


Auf den Wink des Leutnants hatte | 


das ungleiche Baar den Ring der um 
den Teldftuhl des Sergeant-Majors 
ftehenden Soldaten verlajfen und fam 


nen haben, liebe Schwejter?“ fragte ich | auf und zu—in fehr ungleihem Tem- 


mit weicher Stimme und jah ihr dabei 
heute Abend zum erjten Male voll in ! 


„Hurcht?“ wiederholte ich Leife. 


durch den Erfolg au vom ftrengften Sie würden diefe Frage nicht ftellen, 


Moraliften entfchuldigt werden follte: 
Die Armee, zu deren Dffizierforps zu 
gehören ich die Ehre habe, ift gezmwun- 
gen, täglich zu Mitteln, die bei den 
„wohlanf!ändigen“ Leuten Anſtoß er⸗ 
regen, zu greifen, wenn ſie ihrer gro— 
pen Aufgabe, die Verzagten zu tröſten, 
die Hungrigen zu ſpeiſen und den Ar— 
men die Botſchaft des Heils zu verfün- 
digen, gerecht werden will. Wie man— 
cher ſattgegeſſene Paſtor, der ſeine 
reiche Pfründe hat, geht naſerümpfend 


wenn Sie wüßten, welche anderen. 

„Gefühle“ wollte ich ſagen, aber die 
Gefühle blieben mir im Halſe ſtecken, 
denn der niederträchtige Alek hatte den 
ſchlechten Geſchmack! mir gerade in die— 
ſem Moment auf die Schulter zu klop⸗ 
fen. „Say, Henty,“ jagte er, „ber 
| Diogenes ift wieder einmal aufgetaucht 
— bort in der Ede, hinter den andern 
Hobo3 verjtect, hodt er. Sol ich ihn 
hinauswerfen?“ 

Wenn man nach monatelangemZau⸗ 


auf die andere Seite der Straße, wenn dern endlich den Muth gefaßt hat und 


er uns auf dieſer Seite trommeln und 
pfeifen hört, und dankt ſeinem Herr⸗ 
gott, daß er ihm nicht auf ſolche „är— 


gerade im Begriff ſteht, dem Gegen— 
ſtand ſeiner Verehrung die erſten An— 
deutungen ſeiner Gefühle zu machen, 


gernißerregende” Art und MWeife zu | und wird dann auf eine ſolche Weiſe 
dienen braucht; wie manche Frau, die unterbrochen, ſo bedarf es einer ſtarken 


ſich für gottgefällig hält, 


ſchlägt die | Anfpannung der Willenstraft, 


un 


Hände in frommer Entrüftung zufam- | nicht vor Xerger aus der Haut zu fah— 


men, 


i hen fiehbt; — aber mir 
trommeln und pfeifen, denn wir braus 


wenn Sie uns in die Dirnen- | ren. Am liebften hätte ich ihm gejagt 
fneipen und Lajterhöhlen hineinchlei- u 


. Sp etivas 


. „Doch ich that es nicht. 


müjfen|in Gegenwart einer jungen Dame aus⸗ 


zuſprechen, dafür hatte meine Erzie- 


chen die zuſammengetrommelten und hung denn doch noch nicht durch den 


-gepfiffenen Pennies für unjere Ar— 
men, wir müffen mie bie Straßenara> 


Thlechten Umgang genug gelitten! 
„Das Hinausmerfen jchlägt in Dein | 


ber ihre „Ertrag“ unferen „War Ery“ | Rejfort und ift ganz Deinem Ermef- 


an den Eden ausrufen und die Vor= | 


ı übergehenden anrempeln — wir braus | 


sh habe 
achtundzwanzig 


chen die Nickel für unſere Zufluchts— 
häuſer und Freiherbergen; wir müſſen 
in den Sumpf der Laſterhöhlen waten, 
um die darinSteckenden, die nicht mehr 


die Kraft haben, ſich emporzuarbeiten, | 


herauszugiehen. Auf der richtigen und | 
furchtlofen Ausübung diefer, von ber | 
Moral verdammten Lehre der Jefuiten | 


fen anheimgeftelt!“ fagte ich, meinen 
Aerger niederfämpfend, „aljo handle, | 
wie Du willft. Im Uebrigen iſt eg mir 
böchit gleichgiltig, ob Du den alten | 
! Bagabunden an bie frifche Luft beför- 
berjt oder nicht.“ 
„Kommen Sie! 
| drängte der Leutnant, und wandte fich | 
zum Gehen. ch fieR AUlek jtehen und | 
Tritt an ihrer Seite durch das Lofal | 


berubt der ungeheure Erfolg unjerer | der Thüre zu... 


glorreihen Armee! E3 giot 


gewiß | 


Die Hobos reckten die Hälſe und er⸗ 


„O 


Kommen Sie!“ 


po, er ſchleppend und unter ſeiner eige— 


nen Laſt ſtöhnend, ſie ſchwebend und 
hüpfend, wie ein Gummiba 

„Schweſter Marie!“ wandte ſich der 
Leutnant an das zuerſt ankommende 
lebende Skelet —, erzähle hier unſerem 
lieben Bruder Nachtclerk, ſeit wie lan— 
ger Zeit Du mich kennſt!“ 

„Es find gerade zehn Jahre her!“ 
ficherte die Dünne, der die Frage ohne 
allen fichtlihen Grund große Freude 
zu machen jchien, „zehn Jahre — ich 


trat damals ala Rekrut beim Slums | 


Korps Nr. 2 ein und Du mwarjt zu der 
Zeit Rekrutirungd-Sergant beim Ma- 
jor Higgins!” 

. „Das ift richtig!” erwiderte derZeut- 
nant, „ich dante Dir— Du fannjt wie- 
der eintreten!“ 

Der Korporal entfernte fi mit 
einem jehr unmilitärifhen Salut — 
einem Knid3—jedenfall3 galt mir der= 
felbe mehr, als ihrem vorgefegtenZeut- 
nant! 

„Sie haben eben gehört”, wandte 
diefer fich jet an mich, „daß ich be- 
reit3 vor zehn Jahren der Armee als 

| Sergeant angehörte; da nun fein Re- 


frut vor vollendetem 16. Lebensjahre | 
| eingefteit, und fein Soldat vor Ab- | 


lauf einer zweijährigen attiven Dienit- | 
zeit zum Gergeanten befördert werben 
‚ darf, fo folgt daraus, daß ich zum 
Mindeften 16 plus 2 plus 10 oder 28 
| Sahre alt fein muß; mie ich Yhnen aber 
ı durch einen zweiten, ebenfo glaubmwür- 
digen Zeugen bemeifen werde, bin ich 
| nicht 28, ſondern ſchon 31 Jahre alt!“ 

Frauz! 

Der —* Tambour-Major hieß alſo 
Franz. Das war merkwürdig — ſeit-⸗ 
dem ich als zwölfjähriger Junge einer 
| Aufführung der „Räuber“ beigewohnt, | 

hatte fich bei mir die Wahnvorjtellung 
gebildet, alle Franzen müßten mehr 


feinen jchlimmeren Verftoß gegen die, gingen fi in allerlei anzüglichen | oder weniger nad) der Schablone ber 


Horm der guten Gejellihaft, als wenn | Randglojfen und faulen Wien. 
ı that, als ob ich nicht fah und hörte; ne Kerle ſein. 
auf mein Alter wette — aber ich muß 


ich um Geld mit einem jungen Manne 


es thun und ich thu's „furchtlos und 
treu“ —. ich will den Dollar von Ih⸗ 
nen haben, ſicherlich verhilft er einem 
armen Krüppel zu einem Paar Krü— 
cken oder ſtillt den Hunger einer dar— 


Ich 
—im Stillen aber gelobte ich mir, jpä= | 


‚ terhin fürdhterliche Meufterung unter 


den Verzapfern dieſes ſchmerzlichen 
Humot3 zu halten. — 


| Mir traten auf die Strafe. 


| Die Armee, die des Warten3 auf ih» 


benden Familie!” — „Ih habe Sie | ren Anführer müde geworben fein 


doch richtig verftanden ?"jagte ſie plötz⸗ 
lich aus ihrem Pathos in einen trocke— 
nen Geſchäftston verfallend; 


| mußte, ftand an der nächiten Straßen- 
| ede und pfiff und trommelte jhon wies 


„Sie | der luftig darauf los, 
wollen mit mir um einen Dollar met: | | ig I 


Ein leichter Schatten des Unmuthes 


ten, daß ich nicht älter al3 zwanzig | flog über die Züge meiner jchönen Be— 


Jahre bin?” 

Sch hätte ihr am liebjten den Dollar | 
zugejchoben und gejagt, daß ich meine | 
Mette verloren gäbe; aber ich fürd- 
tete, mich vor ihr Dadurch noch lächerli= | 
cher zu machen, als ich ihr ohnehin er= 
Tcheinen mußte. 

Mas mußte fie überhaupt von mir 
denfen? Und ich, der ich vor Berles | 
genheit fein Wort herausbringen ' 


fonnte, hatte mir eingebilbet, ich mwür= 


de einen großartigen Eindrud auf fie 
machen! 

„Den Vorfehlag habe ich mir aller- 
dings zu machen erlaubt!“ 

Die Worte famen jehr zaghaft her- 
aus. 

„Sie bereuen ihn?“ 

Wieder eine heifle Frage. 

„Allerdings, meil diefer Vorfchlag 
einer Dame gegenüber unjchidlic) | 
war!“ ftotterte ich. 


„Keine Ausrede, lieber Bruder! Wer | 
feine Wette zurüdnehmen will, muß | 


Reugeld bezahlen!“ fagte fie und fegte | 
lähelnd Hinzu: „Sie fehen, daß ein | 
Offizier der Heildarmee auch mit den 
Gepflogenbeiten der Sportsmwelt be— 
fannt fein fann!“ 

„Die Wette an und für ſich reut 
mich nicht!“ erwiderte ich, durch den 
ſcherzhaften Ton, den ſie anſchlug, ge⸗ 
lang es mir, über meine Befangenheit 
Herr zu werden; ganz gewiß nicht, 
denn würde ſie zum Austrag gebracht, 
ſo wären Sie die Verlierende!“ 

„Die Wette ſohl zum Austrag ge— 
bracht werben,“ rief fie eifrig, „und 
zwar jogleih. ch werde Ihnen durch 
einwandöfreie Zeugen bemeijen, daß 
ich einunddreißig Jahre alt bin!“ 

„Dann müfjen Sie den Jungbrun> 
nen, bon dem die Dichter träumen, ent 
bedt und fleißig darin gebadet haben!“ 
fagte ih galant — ein Beweis, daß 
meine Schüchternheit jegt vollſtändig 
berfhwunden war, denn ein Schüd;- 
terner macht feine Komplimente, na= 
mentlich feine gemagten — und wenn 
er e3 verfucht, fommt gewöhnlich eine 
Dummheit heraus. Daß ich mid) Lei- 
ner folchen [ulbig gemacht Hatte, be 
wies der freundliche Blid, mit dem fie 
über meinKompliment quittirte. „Man 
hält mich gewöhnlich für jünger — al 
lerbings hat biäher no Niemand auf 
mein Alter wetten wollen! Sie find 
ber Erfte, der für feinen Yrrthum im 


Interefie einer guten Sade geftraft- 


ol!“ 
une: —* —5 


werden 
Die 


| 


| gleiterin, al3 wir uns ber lärmenden 
| Truppe näherten. — Der GSergeant- 
Major, eine Frau in den beiten Jah- 
| zen, hatte den Feldituhl erflommen 
und mit ihrer fräftigen Stimme ein 
Kriegslied intonirt. Als fie den Leut- 
nant auf die Truppe zufommen fah, 
| mollte fie den, dem Kommandeur ge- 
bührenden viab räumen, meine Be— 
gleiterin winkte ihr aber zu, auf dem 


tung des „Evening Drills“ fortzufah— 
ren. Sie ſelbſt gab dem Tambour— 
Major und einer, die Korporalsſtrei- 
fen tragenden Soldatin ein Zeichen, 
aus dem Kreiſe zu treten und zu uns, 
die wir auf dem Trottoir ſtehen geblie- 
ben waren, herüber zu fommen. 


Einen größeren Unterfchied als der, | 
| der zwijchen diefen beiden Mitgliedern | | 


| ein und berfelben QIiruppe beitand, | 


und doch haften diefe beiden, jo grund= | 
berfchiedenen Individuen etwas Ge— 


meinſames mit einander, nämlich die 


| gleiche Ausficht, falls fie fo gefonnen | 
fein follten, ohne MWeitere® und mit | 
Handfuß von jedem Dime-Mufeum- 
Beliter als Kuriofa der Spezies 
„DMenich“ engagirt zu werden. 

Der Tambour - Major als „fetter | 
Mann“ — der Korporal als „Living | 
Skeleton“. 

Der fette Mann mar offenbar ein 
Deutfher und noch offenbarer ein 
Bierbrauer a. D. oder ein verfloffener 
Mebger! — Wie der unter die Heil3- 
foldaten gerathen war, darüber hatte ; 
ih mich jchon oft im Stillen gemuns 
dert, wenn er, wie meiland der Widder 
bes jeligen Bolyphem feiner Heerde, 
der übrigen Truppe in unfer Lofal | 
nachgefeuht fam; aber mehr nod), wie | 
der Oberft einen Menfchen von folchen 
Dimenfionen zum Tambour hatte ma-= 
hen fönnen. Die große, por dem 
Schmeerbauche hängende Trommel war 
ein grauſamer Pleonasmus. Um das 
Kalbfell mit den Trommelſchlägern 
erreichen zu können, war der Menſch 
gezwungen, das Rüdgrat nad hinten 
durdhgubiegen, feinen Dberleib_ zu 
frümmen und bie Arme trampfhaft 
bormwärt zu ftreden — eine törperliche 
Qual, die in ihrer Beftändigfeit aud) 
auf ben Geift nachtheilig gewirkt ha= 
ben mußte. Seine blöden, aus dem 
Fettwulſt der Wangen, hervorquellen⸗ 
den Augen, ſtierten theilnahmslos in 
die Welt — 5— kten den — 5————— 
—— —— bad 
Fleiſchtlum 


Feldſtuhl zu bleiben und in der Lei— 


kann man ſich unmöglich vorſtellen, | 


| „Kanaille Franz“ gearbeitet und bün- 
Diefer Heilgarmeejol- 
dat widerſprach dieſer Vorſtellung 
| gründlich! 
„Well?“ fragte er, auf den Anruf 
des Leutnants fih uns nähernd und 
| und mit der bor feiner Korporation 
| hängenden Trommel auseinander jchie- 
bend. 

„Wie alt bin ich?“ 

„Was weiß ich?“ 

„Rechne einmal nach!“ 

„Wozu?“ 

„Du thuſt mir einen Gefallen da— 
mit!“ 

Ob Franz wirklich nachrechnete oder 
nicht, konnte man ſeinen Geſichtszügen 
nicht anſehen. 

„Vierzig!“ meinte er nach einer 
Weile ſtumpfen Hinbrütens! 


zeigen, daß Du Dich irrſt. — Vor wie 
viel Jahren biſt Du ins Land gekom— 
men?“ 

„Bor zwanzig!” 

„Schön — dann arbeiteteft Du fünf 
Jahre in der Brandt’fchen Brauerei 
ı und fpielteft noch ein Yahr mit ber 
| Meyer’ fen Kapelle, ehe Du bei ber 
; Urmee eintrateft und mich heirathe= 
tet“... 

Himmel! Hatte ich recht gehört? 
„und mich heiratheteſt?“ 

„Wir find alfo vierzehn Jahre ver- 
| heirathet, und da ich bei meiner Hoch- 
; zeit fiebenzehn Jahre alt war, fo muß 
ich jeßt wohl einunddreißig Jahre zäh- 
len!“. 

„Das wird jchon ftimmen!“ meinte | 
| Karl gleihmüthig, machte, ohne das | 

; Kommando „Abtreten“ abzumarten — 
| allerding3 nicht ohne Schwierigkeilen 
| — Kehrt und fchob in den Kreis feiner 
Kameraden zurüd. 

„Run?“ manbte fich der Leutnant 
| lächelnd an mid, „Jind Sie jet von 
| Xhrem Unglauben geheilt und geben 
Sie die Wette verloren?“ 

„Ja!“ agte ich, ihr einen Dollar rei- 
chend, „ich habe die Wette verloren und | 
glaube von Heute ab an Wunder. Gute | 
Nacht!“ 

Sie faßte meine angebliche Beleh- | 
tung zum Wunberglauben jedenfalls | 
nur al3 einen Scherz und als ein 


Kompliment über ihr jugendliches | 


| Ausfehen auf; fie irrte; — ich glaubte 
| jebt wirklich ·an Wunder — denn, war 
es nicht das größte, das unfaßbarite 
Wunder, daß diefes herrliche Wejen, | 
diefer Fleifh und Blut gemordene | 
Sonnenftrahl des jungen Schöpfungs- 
morgen3, eine folche verfettete Ratıtr- 
widrigfeit — lieben und heirathen 
fonnte? Wenig ahnte ich damals, daß 
ich in meinen alten Tagen — ein 
ſolcher Falſtaff, wie der Tambour⸗ 
Major der Heilsarmee war, werden 
würde — aber das Unglück bat es ge⸗ 
wollt; doch in me ine 285 le⸗ 
bendes Gewicht I EN und wird ſich 
vorausſichtlich auch thaufriſches 
Mädel mehr — ——— 

„Gute Nacht!“ ae Die ber Beutnont zu⸗ 


„Nicht doch, Franz! Ich werde Dir 


Sie mußte, wenn auch nicht meinen | ven, daß der Schein trügt! Kommen | ehäzig Jahren — ein in Haut und ı mehr da3 deal meiner Träume, fon- 


dern den Leutnant der Heildarmee, der 
in arger Gefhmadsverirrung ein Jol- 
ches Monftrum von Tambour-Major 
geheirathet hatte! 

Dann ging ich nad) meiner Dffice 
zurüd, ſchnauzie den Alef, der mid) 
aushorchen wollte, an, fette mich an 
mein Bult und frigelte eine Berfiflage 
auf den Vers, den ich zu Anfang ber 
borigen Plauderei zitirt habe, in mein 
ı Notizbuch: 

„Das Herz, e3 ift ein Pulverfaß, 

Die Liebe ift der Zunder; 

Mein Pulver wurde gründlich naß, 

Sch bin geheilt. Kein Wunder! 

Das war im Nahre 1883! Da= 
mal? war mir das Dichten nämlich 
noch nicht polizeilich verboten! 

— — — 
Eine lukrative Armeelieferung 


Ruſſiſches Idyll von Siebert Salter. 


Eine lukrative Armeelieferung. 

Nicolai Iwanowitſch Sußlow, der 
allmächtige Arſenalverwaltungsdirek⸗ 
tor ließ bitten, und herein trat Anton 
Semenowitſch Alupkin, der geriebene 
Chef der großen Armeelieferungsfirma 
Alupkin u. Co. 

„Guten Tag, verehrter Nicolai 
Iwanowitſch,“ rief er vertraulich dem 
Amtsgewaltigen zu, und in ſeinen klei— 
nen, verſchmitzt dreinſchauenden 
Schweinsäuglein blitzte etwas auf, das 

zu ſagen ſchien: Na, alter Schuft, wir 
haben ja ſchon öfter Geſchäfte gemacht. 

Der ſo unehrerbietig Angedachte 
nickte gnädig. „Nun, Anton Semeno— 

| mitfch,“ fagte er dann und blidte den 
Kaufmann fo von unten herauf an, 
„mie ift’3; mollen Sie die Lieferung 
oder mwollen Sie fie nicht? Gebrüder 
Wilmitzki — Sie wiffen — haben ung 
fehr annehmbare Bedingungen ges 
| macht.“ 

Alupfin lächelte verjtänbnikinnig 
und dachte: „Die fehr annehmbaren | 

| Bedingungen fennen wir, alter Ha= 
lunke. Beſſer wie die unferen können fie 
gewiß nicht ſein, 
wir kann man die Schuhe gar nicht 


herſtellen, ſollen ſie mindeſtens den und 


Transport bis zur Landesgrenze aus- 
halten können. Das dachte Alupkin. 
Laut aber ſagt er: „Nicolai Iwano-⸗ 


| 


| 


| 
| 


denn jchlechter mie | 


| 


fhirme. Sonft fehr gute Shuße, t 

züglihe Schuhe. Sie haben viellei 

Berwendung dafür?“ 
„Bir? — Was wollen ir mit 

Schuhen anfangen, wenn das fai 

lich ruffifche Heer, das Gott beicht 

fie nicht gebrauchen Tann. %h 6 

Sie, verehrter Herr Nicolai Im 

toitfch!“ i 
„Die Armee kann fie heute nit 

brauchen, es ijt wahr. ber nicht f 

mer wird Porphyrius Ignatjewi 

Beipaudin an ber Spitze ber Ber 

tung ftehen. Nicht immer. Erd 

nicht, e3 find auch noch an de 

da, Peter Petrowitſch. Er wird n 

immer bleiben, im Gegentheil — er 

wird — dod dad gehört nicht —*— 

— und dann werden die Schuhe 

leiht um 2 Zentimeter niebriger u 

die Abfäge um 1 Zentimeterfi 

Was ſage ich da: Vielleicht? S 

werden Sie es, ſicher. Sie kennen 

ich a meine reunbe nicht am, i 


x 


„800,000 Rubel betrug bie Liefer 
rung?“ meinte der Kaufmann umb ein 
leifes Lächeln hufchte um feine Mund—⸗ 
winkel. u 

„800,000 Rubel! Seine Ropele 
mehr, feine Kopele weniger. Jh tann ° 
Shnen den Schlußfchein ag — 
ten Sie, Peter Petrowitſch.“ Da 
erhob ſich der alte Herr und — 7. 
einem weitläufigen Aktenſchrank her— 
um. „800,000 Rubel“, 
mohlgefällig, indem er bie einzelnen 
Silben nur ganz gemäcdhlich feinen 
Lippen entichlüpfen ließ, ala wolle er 
jeden einzelnen Rubel mit der Sünge 
foften. „Und für. lumpige, 500,000 
Rubel laffen wir Ihnen den ganzen 2 
Kram. 3 ift gefchenti!" Fe 

„100,000 Rubel gebe ich dafür, fer 
ne "Ropete mehr,“ fagte gelaffen Herr 
Peter Petromitih. „Wir werben fie 
vielleicht verlieren, bie 100,000 l; 
denn was das faiferlich —— 
nicht brauchen fann, das... Und or⸗ 
phyrius Ignatjeroitfch Beſpaudin er⸗ 
freut ſich einer ſehr guten Geſundheit x 

er liebt fein Amt.“ u 
„Er ift fehr gefund und tiebt fein: & 
| Amt, aber er ijt nicht immer jchlechter 
Saume. Al er das neue Map für bie 


| witſch, Sie wiſſen, daß Sie nirgends Schuhe dekretirie, war er ſchlechter 


beſſer bedient werden können, wie bei 
uns, und — 


| Laune. Kehrt feine gute Caune wieder, 


fehrt aud) das alte gute Maß wieder. 


„Schon gut, Anton Semenowitſch. Und ich verſichere Sie, mein Reber P— 


Sagen Sie mir lieber, ob Sie mir 
nicht 15 Prozent bewilligen können, 
denn die 10 Prozent — Sie verſtehen.“ 
„sch verſtehe, und Sie bekommen 
10 Prozent oder 15 oder 20 Prozent, 
| ganz nad) Belieben und Qualität der 
| Soblen, denn das Leber ift jehr theuer 
| und wenn man ftatt deffen — ja, wir 
fönnten dann 20 Prozent geben.” 
„Ic kann in diefe Details nicht ein- 
dringen, ich bitte Sie, Anton Semeno= | 


titfch. Aber ich weiß, e8 gibt auch) an= 


dere Stoffe, die jehr haltbar find. 
Sehen Sie nur diefen Filzhut! Bor 
drei Yahren habe ich ihn gefauft und 
bin viel damit herumgelaufen. Er ijt 
immer noch) ganz, und wenn ich ihn 
nicht mehr tragen fann, dann meicht 
ihn meine Gattin gut ein, bügelt ihn 
gut auß und macht hübfche Sohlen 
daraus, hübfche, warme, dauerhafte | 
Soplen. Man muß fich eben ein- 
ſchränken.“ 

„Alſo nehmen wir „hübſche, warme, 
dauerhafte” Sohlen und ſagen 20 Pro- 
zent, zur Hälfte zahlbar bei Abſchluß, 
zur Hälfte bei Lieferung. Der pᷣreis 
beträgt 600,000 Rubel und die Waare 
fann in bier Wochen geliefert merben. 
Sind Sie mit mir zufrieden, Nicolai 
Iwanowitſch?“ 


Nicolai Iwanowitſch überlegt einen 


| Augenblid. „600,000 Rubel,“ murmelt 
er. „Ihr Kaufleute feid doch alle Ha= 
| Iunten,” fügt er dann hinzu. „Geitern 
| waren e3 500,000 Rubel, heute find e8 
| 600,000 Rubel. Ich bitte Sie, lieber 
| Anton Semenomwitfh! So {nel fann 
| ja der Staat gar nicht das Geld mün- 
zen, wie Sie mit Yhren Forderungen 
beraufgehen. Halunten feid hr alle. 
— Alle! 
| „Und die 20 Prozent, verehrter 
Herr? Und die Hälfte zahlbar bei Ab— 
fchluß, verehrter Herr?” Yn Geban- 
fen fügte er hinzu: „Sohlen müffen 
ı nun doch mal hinein!“ 
| „Schön, unterfchreiben wir.” Mit ı 
großer Umftändlichkeit fucht Nicolai 
Iwanowitſch Papier, Tinte und Feder 
zuſammen und fängt an zu ſchreiben. 
Und während ſeine Hand bedächtig 
über das Schriftſtück hingleitet, mur= | 
| meln feine Lippen: „Halunten, diefe 
Kaufleute! Alles Halunten!“ 
Drei Wachen Tpäter. 

Nicolai Iwanowitſch Sußlow, der 
allmãchtige Arſenalverwaltungsdirek⸗ 
tor ließ bitten, und herein trat 
Peter Hetrowitfch Wilmitzki, das 
durchtriebene Haupt der großen Ar⸗ 
meelieferungsfirma Gebrüder 

mitzki. 
„Sie haben mich herbefohlen, ve 
ehrier Herr Nicolai — 
Womit kann ich dienen?” 

„sa, das ift wieber fo eine Ge- 
fchichte! Nehmen Sie Plab, ich bitte 
Sie, nehmen Sie Plat. — So. Alfo 
da haben wir nämlich eine große Lie- 
—5 — Schuhe — — ——— 

800,000 Rube 


—2* die, neu Berorbnung: 


Be. | Zi m 


| 


| 
| 


Wil⸗ | 


| Ben een Iren 


ter Petromitich, feine gute Laune wirb 
bald mieberfehren, jehr bald jogar— 
man hät fd feine Mittelhen— Sie bes 
milligen ‚bopß 15 Prozent?“ 
$100,000 Rubel,” entgegnete ber ans - 
dere und wandte fich zur Thür. 3 
Nicolai Imanomitfch fümpfte einen 
fchmweren Kampf. Man jah es ihm an. 
Er nagte frampfhaft an feinen — 
nägeln und ſpie aus Verſehen ins 
Tintenfaß. Vollends vergaß er bas 
800,000 = Rubel-Dotument zu finden. 
„100,000 Rubel,“ tlang es wol 
mal bon ber Ihüre ber. 
E3 war wirklich nicht3 weiter zu ee 
reihen. Sußlom fah es ein. ER 
„Unterfchreiben wir alfo,” — 
te er, und während feine Hand eifrig 
über das Papier glitt, murmelten feine 
Lippen: „Abgefeimte Halunten, via 
Kaufleute! Alles Halunten!* F— 
8 Tage ſpäter. nr 
Zeitungsnotiz: Vergangene Nacht 
brannte das biefige Armeearfenal t0- 
tal nieder.. Große Vorräihe, Dagunter 
beträchtliche Schuhlieferungen murben 
vernichtet. Die lehteren, die in ben 
nächjften Tagen nad; dem Kriegäfhau- 
plaß abgehen follten, waren n $ 


fichert. 

Am folgenden Tage. 

Nicolai Iwanowitſch Sußlow u 
bitten und herein trat “Peter Petr 
witſch Wilmetzki, das dur 
Haupt der großen Armeelie 
firma. — — 


Adlerjagden in den. upen. — 


Ein höchft gefährlicher, aber r 
ler Sport, der jet bei englifchen” 
‚Schweizer Sportsleuten immer: 
in Aufnahme fommt, find we 
jagden in den Alpen. m bemufei 
Tagen haben mehrere Berg! * 


ſucht, die faſt unzugäng id ne Fel 
hinanzuklettern, an denen tefte 
der Adler fich befinden, in e R 
nung, junge Abler zu —* Ber⸗ 
ner Oberland haben diefe 
Genf berichtet wird, au 4 
hen Zufammenftößer mit 

lern geführt, die ihre Yu 
digten. Ym Enaedin hat 
Sportämann ne t 
einen jungen angen. .. Dei 
| Neft war auf einem hoch in die Wi fe 
‚ ragenden Felfenriff gebaut, —— 
über hängen dem Geſtein gefd Rad 
; einem gefährlichen und äußerft mil 
vollen Aufftieg gelang e8 ber 
” das Neft a 

nem Heinen Gefecht mit bem | 

wol 


bag 


elt und ich 5 
anderer 


| 3ivei junge Wbler aus eine 


In Shen Ben men vg 


| ie eine Di 





wieberholte er nd 


. 


nm 


Senug⸗ 
Ken, * 


u 
ich verftche Sie voll» 
rein Intereſſe, worin 
Dies auch immer beſtehen mag, wün⸗ 
ſchen Sie nicht, daß ich länger hier 


Fortſehung.) 
36 


- auf ber Befigung Ahres Mündels ver- 


weile. 


Ihr Wunſch ſoll erfüllt wer⸗ 


den. Ich werde den Ort verlaſſen, je— 
doch würden Sie ſich irren, wenn Sie 
> glaubten, daß ich mich Ihnen dadurch 


gefällig zeigen will. Ich werde mich 
entfernen unb zwar noch heute Abend. 

Die Entſchiedenheit, mit welcher Be⸗ 
rengar ſprach, und die Miene der Ue⸗ 


berlegenheit, die er annahm, ſchüchter⸗ 


ten Gaharte ein, ber nicht gemohnt 
war, buch Ungeftüm und perfönlichen 
Muth- feine Pläne durhgufegen, fon- 
bern ber nur auf jeine Lift und 
Shlauheit fich verlieh und deshalb mie 
alle Menfchen von gleichem Charalter, 
eine ziemliche Portion Yeigheit befaß. 


„ Auch lag eimas Drohended in ben 


* 


* 


ſondern 


Worlen des Fremden und es ſchien, als 
habe in diefer darchſchaut. Die Run⸗ 
zeln um ſeine Augen wurden noch tie⸗ 
fet und er entfärbte ſich, während er 
unter dem: zornjprühenden Blid bes 
jungen Mannes zufammenfchrumpfte, 

dal Apnofat an. Selbftbeherr- 
ung Tewöhnt, nahm er:feine Notiz 
ser Anjpielung feines Gegners, 
-fagte. mit 


Freundlichten 


Mein beſter Herr, ich bedaure, daß 
ich Ihnen keinen andern Vorſchlag 
machen kann als den, die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft des Fräuleins von Beautegard 
nicht länger in Anſpruch zu nehmen, 
Die Welt urtheilt immer ſchlecht, wo 
ſie nur den gexingſten Anlaß dazu fin⸗ 
det und bie Zunge ber Verläumbung 
— die geſchäftige Klatſchſucht — 

Sparen Sie Ihre Worte, Herr, Ihr 
Geſchäft iſt, denk ich zu Ende. Auf 
alle Faͤlle, glaub ich, iſt Ihre weitere 
Anweſenheit nicht nöthig. 

Hm, murmelte er, ich bebaure, daß 
Sie meinen Vorfchlag jo übel aufneb- 
men, ed thut mit leid, und mit einigen 
unberftändlichen Höflichkeitsphrafen 
berlieh er. das Zimmer. 

Berengar jah ihm nad: und ge= 
mwahrte, daß er auf das Haus Syloiens 
zuſchritt. 

Ein fataler Umſtand drängte ſich 
ſtörend zwiſchen leine lachenden Hoff⸗ 
zen Wie follte er ed anfangen, 
um längere Zeit feinen Aufenthalt im 
Gafthofe zu nehmen? MWürbe ber Be- 
ya feinen Verfprehungen Glauben 
chenken und warten, bis die Gelbfen- 
dung aus Europa für ihn eingetrof- 


« fen? 


: trat Toeben ein. 


Mit einer volftändig ausgerüfteten 
Garberobe war er zum Glüd auf ge- 
beimnifpolle, wenn auch leicht erflät= 
liche Meife verfehen worden. Doch er 
brauchte Geld und wie follte er fich bie- 
ſes verſchaffen? 

In dieſer Verlegenheit dachte er 
daran, ſich an Dr. Reichardb zu wen⸗ 
den. Sein ruhiges, wöhlwollendes 
Geſicht ermuthigte ihn dagu. 

Er wird mir beiſtehen, ſagte er, 
denn ſoll ich der Schuldner Sylbiens 
werden? Das wäre zu peinlich. Oder 
ſoll ich gar Gayarre verpflichtet ſein? 
Das iſt völlig unmöglich. 

Der Gedanke an den Doktor ſchien 
dieſen herbeigerufen zu haben, denn er 
Gewohnt, raſch zu 
handeln und ungeduldig, wie er in 
ſeiner Lage war, dauerte es nicht lange, 
daß Berengar ihn von ſeiner Verlegen⸗ 
heit in Kenntniß ſetzte. Er hatte in 
dem Charakter des Arztes ſich nicht ge⸗ 
irrt. Diefer bot ihm auf bie freund» 
licöfte Weife feinen Beiftand an und 
erklärte, daß feine Börfe für ihn offen 


ſei. 

Unſer Freund wurde ſein Schuld— 
ner für eine ziemlich bedeutende 
Summe. 

Sehr feltfam, jagte Reichard bei 
ber Erzählung von Gaharres Befudh, 
biefe Eile, mit welcher der Aboofat 
Ahre Entfernung betreibt, ift wirklich 
jehr jeltfam. Er muß andere Beweg- 
gründe haben, ala bloß bie NRiücdkficht 


. auf ba8, was die Leute bon feinem 


denlliche 


9 


— 


Mündel reden werden. Jeder Menſch 
muß es natürlich finden, daß der Ret⸗ 
ter einer Dame aus der ſchrecklichſten 
Lebensgefahr, der noch dazu bei dieſer 
Rettung verwundet und krank wurde, 
Anfpruh auf ihre Dankbarkeit und 
ihre Pflege hat. 3 ift wirklich ganz 
überflüffig, zu beforgen, daß der Ruf 
des Fräuleins von Beauregard darun⸗ 
ter leiben fünnte, wenn fie fich, ich will 
nicht jagen, evelmüthig, fondern ein- 
& ertenntlich erweift. Gayarre muß 
eine befonberen Ziwede haben. Welche 
innen bies fein? 
chard ſprach dieſe Worte in nach⸗ 
m Zone, geiwiffermaßen, als 
db er zit fich jelber redete, 

& bin mit Fräulein von Beauire- 
nur ganz oberflächlich bekannt, 
er fort, font würde ich es für 

ne Pflicht halten, mich mit ihren 

enbeiten etivaß genauer gu be- 

m Here Gayarre ift indeh ihr 
und und wenn er e8 wünfcht, dat 


- Sie fih von bier entfernen, ift e8 viel⸗ 


leicht befjer, wenn Ste feinem MWunfche 
nachlommen. Wie es fcheint, ift fie 
ihre eigene Hertin. Arme 
ch glaube, es werden peku⸗ 
Verhaltniſſe der Sache zu Grun⸗ 

und wenn dies der Fall iſt, ſo 


rk no mehr eine Stlabin fein, 


al8 ihre eigenen Dienerignen e8 find. 
eme junge Dame! ’ 

x fühlte tief, baß ber Arzt 

Sein Bleiben konnte Syl- 

ernfte Beeren 

t 2 ee 

Sachen ſo ſtehen, fagte er, 

winſchie ich mich ſogleich zu enf- 


—— 


‚ barin-Plap nehmen und id) werde Gie 


dan id} würbe Sie 


ralie 


heuchleriſcher 


berde im Augenblia ſe 
Soll ich nach dem’ Ho 

gehen unb bas Fräulein 

reife porbereiten, 
Haben Sie die 


Nein, ich begegnete ihm auf bem 
Mege nach feiner eigenen Pflanzung, 
ich glaube, das Fräulein ift allein, ich 
werde mich zu ihr begeben und dann 
wieder zu Ssenen zurüdtehren. 

Er entfernte fi und ging nad 
dem Haufe hinüber. Er blieb nur me- 
nige Minuten und war ganz erjtaunt 
über das, was er gehört hatte, 

Gaparre hatte Fräulein von Beaure- 
garb mitgetheilt, daß Berengar jelbft 
die Abficht ausgefprochen, feinen jegi- 
gen Aufenthalt mit dem in einem 
Gajthofe zu vertaufchen. Sie war jehr 
erjtaunt darüber, bejonders, da ihr 
Saft ihr felbft nichts von biefer Ab- 
ficht gefagt. Zuerft wollte fie nichts 
dabon mwiflen, do Gayarre hatte ihr 
Gründe angegeben, nach benen bie 
Entfernung des Fremden wünfchend- 
werth iſt. 

Auch der Arzt hatte ihr zugeredet 
und ſo hatte ſie endlich, wiewohl mit 
Widerſtreben, ihre Beiſtimmung gege⸗ 
ben. Dies war die Meldung Reichards 
und er fügte hinzu, daß Sylvie einen 
Beluh von Berengars Seite erwarte. 

Sn der That fam aud) Scipio mit 
trübfeligem Geficht, denn auch er hatte 
bon’ der vermeintlichen Abficht des jun- 
gen Mannes, für den er ein großes 
SIntereffe zu fühlen begann, gehört und 
war feinesmwegs damit einberftanben. 
Er führte ihn nach dem Beſuchszim— 
mer feiner Herrin, mo diefe bereit3 ans 
mwejend mar. 

Sie erhob fi) von ihrem Sit, ala 
Berengar eintrat und ging auf ihn zu, 
indem fie ihm beide Hände entgegen= 
ſtreckte. 

Er ſah, daß ihre Augen voller Thrä⸗ 
nen waren. 

Iſt es wahr, daß Sie uns verlaſſen 
wollen, mein Herr? fragte ſie. 

Ja, mein Fräulein, entgegnete er, 
ſich verbeugend, ich befinde mich wieder 
wohl, meine Kräfte ſind zurückgekehrt 
und ich komme nur, Ihnen für Ihre 
edelmüthige Gaſtfreundſchaft zu dan— 
ken und Ihnen Lebewohl zu ſagen. 

Gaſtfreundſchaft! Ach, mein 
Herr, Sie werden dieſelbe nur ſehr 
kühl finden, da ich Ihnen geſtattete, 
uns ſo bald zu verlaſſen. Ich hätte 
gewünſcht, Sie wären noch hier geblie—⸗ 
ben, doch — hier ſchien ſie in einige 
Verwirrung zu gerathen, doch ich hoffe, 
Sie werden deshalb uns nicht fremd 
bleiben. Bringiers — dies war die 
nächſte Stadt — iſt nicht weit. Ver—⸗ 
ſprechen Sie, daß Sie uns oft beſuchen 
wollen, recht oft, ja jeden Tag. 

Dieſes Verſprechen ward ebenſo 
ſchnell gegeben als angenommen. 

Und nun, mein Herr, ſagte ſie, da 
ich weiß, daß Sie wiederkehren, kann 
ich mit leichterem Herzen Ihnen Adieu 
ſagen. 

Sie reichte ihm ihre Hand zum Ab⸗ 
ſchiedsgruß, er nahm ſie in die ſeinige 
und küßte ſie ehrerbietig. Wieder ſah 
er, wie Thränen in ihre Augen dran— 
gen und wie ſie ſich abwandte, ſie zu 
verbergen. 

Berengar war überzeugt, daß ſie 
nur gezwungen und gegen ihren Willen 
ihn ſcheiden ließ. Ihr Charakter war 
nicht darnach, daß ſie ſo leicht durch 
Furcht vor dem Gerede anderer Leute 
ſich hätte beſtimmen laſſen. Es mußte 
von anderer Seite her ein Druck auf 
ſie ausgeübt worden ſein. 

Berengar ging durch die Vorhalle 
und ſeine Augen ſchweiften umher, um 
noch Jemand zu ſehen. 

Wo mar fie? Sollte er beim Schei- 
ben nicht ein einziges Wort an fie rich- 
ten fönnen? 

Sn diefem Wugenblid marb eine 
Seitenthür halb geöffnet. Sein Herz 
Ihlug vor Erregung, er jah die Loden, 
da8 Geficht der munderreigenden Qua- 
brone, er ergriff ihre Hand und brüdtte 
fe. Der Drud warb ermibert, ein 
Ylammenblid der Leivenfchaft ftrahlte 
in ihren Augen und auch der Blid fand 
Erwiderung. Es mar nur ein kurzer 
Moment, aber er erfüllte ihn mit dem 
böchften Entzüden und befäftigte ihn 
die ganze Zeit über, während er an ber 
Seite bed Doktors dabinfuhr und noch 
lange — lange nachher. 

11, 
Der Romdy. 

Sage mir, daß Du mich liebjt! 

Der junge Mann, an ben bieje 
Worte gerichtet waren, blieb ſtumm 
und blies mit gleichgültiger Miene 
blaue Cigarrenwöltchen in bie Luft. 

Sch bitte Dih nur um ein Wort, 
um ein einziges Wort, mein fchönfter, 
mein bejter Achille. Laß Deine Diana 
nicht vergebens fragen! 

Mein theure Diana, jagte enblich 


nadläffig Adile Gayarre, Du wirft | Tu 


langmweilig mit Deinen ewigen Fragen, 
ob ich Dich liebe. Beweiſe ich ed Dir 
nicht, indem ich mich hier auf biejer 
langweiligen Pflanzung begrabe, mä 
rend ich mir borgenommen hatte, mit 
munteren Freunden einen Kreuz- und 
Querzug auf der Jagd nach Vergnü- 
gen und Wbenteuern zu machen? 
Glaubft Du, daß es bier amiüfanter 
ift, al3 an den Niagarafällen ober auf 
ben blauen Seen de3 Nordens? 

Sie lieh ihr Köpfchen traurig auf 
ben Bufen hängen und feufzte, mäh- 
rend Thränen an ihren langen Wim- 
pern bligten. 

Zangmweilig, flüfterte fie dann, ad, 
Du findeft e3 hier langweilig, während 
ich das einzige Glüd darin finde, in 
Deiner Nähe zu fein. ft denn biefer 
Garten nicht fon, find diefe Blumen 
nicht duftig, ift ber Himmel nicht 
blau? Und maß braudt man mehr, 
um glüdli zu fein, .ald bier unter 
ben Blumen zu fich geliebt zu 
willen und lieben? : 

Ein tronifches Lächeln umfpielte bie 


es, 


ne Mr | 


is glaube jeboch, ber Abnotat ift bei 
ihr 


zuſammen nach —* a . 
fen. Ya, ja, Du’ haft Recht, bort 
es ptächtiger: wie hiet, dort unter dem 
Eindrud einer. majeftätifchen Natur 
wirft Du zärtlich fein degen Deine 
arme Diana, nicht wahr, Geliebter?: 
Nein, mit der Reife ift es nichts, 
entgegnete er furg, ich -habe- fie-einmal 
aufgegeben und fo mag e3 dabei blei- 
ben, ich bin entfchloffen, mich hier ein- 
zurichten, fo öde e3. auch ift. ch merbe 


‚Deine Plaubereien anhören, wenn Du 


mir verfprichit, wie gewöhnliche Men 
fchen zu reven und mich nicht mit 
Phrafen marterft, bie fchon in Ro- 
manen unleiblich find, vielmehr noch in 
der Wirklichkeit. MWenn ich üble Laune 
habe, merbe ih einige von Euren 
Schwarzen burchprügeln, wenn mein 
unrubiger Geift mich dazu treibt, 
werde ich Eure Pferde zu Grunde tei- 
ten, wenn ich gar nicht mehr weiß, mas 
ich anfangen foll, werbe ich trinten. 

Er go fih auß einer funtelnden 
Eryftallflafhe Rum in fein Glas, 
mifchte ihn mit Eiswaſſer, und ſchlürfte 
das Getränk hinunter. 

In dieſem Augenblick erſchien eine 
Sklavin. 

Es war ein Negermädchen von 


etwa vierzehn Jahren, von der: reinften |- 


Ebenholzfarbe und von angenehmen, 
ziemlich - regelmäßigen Zügen. Sie 


trug ein bellblaues Kattuntleid, ihre |: 


Füße und Arme waren nadt, ‚große 
Ohrringe mit bunten Steinen hingen 
an beiden Seiten herab und eine Fette 
von Glasperlen [hmücte ihren Hals. 
Sie näherte fih mit furdhtfämer 


bort ift 


ber biefen bejagten 
ern um eine große Summe beitahl, 
tmorauf ex e8 borzog, unfichtbar zu 
werben. Befagter Herr wurde, wie e3 
ganz in ber Drbnung mat, von bem 
juriftifchen Gefchäftsführer des Herrn 
bon Beauregarb, meinem jehr ehren» 
werten. Ontel Dominique Gayarre, 
in aller. Yorm NRechtend angeklagt, 
in contumaciam verurtheilt und ver» 
folgt, obmohl er fo pfiffig mar, ſich 
‚nicht fangen zu laffen. Die Gefchichte 
ftand bamals in allen Blättern und 
ich mundere mid, daß Herr Dobfon 
es wagt, in. den Bereich des Mopotaten 
Gayarre zu fommen, ber ihn im jebem 
Augenblid in’s Zuchthaus bon Nem 
Drleang fpebiren kann. 

Oder umgefehrt, mein lieber Achille, 
ober umgelehrt. Laflen Sie das meine 
Sorge fein. Uebrigens heiße ich nicht 
Dobfon, diefen Namen trug der ver- 
fchollene Setretär bes nun in Gott 
ober dem Teufel ruhenden Herrn von 
Beauregard. Mein Name, wie ich ihn 
neu und fledenlo® au den Staaten 
be3 Norbens zurüdbringe, ift Smith, 
ein Name von ungeheurer Einfachheit 
und barum leicht zu behalten, 

Aber was wollen Sie hier, Dobfon? 

‚Smith, verbefierte der Andere, 

4, wenn ih bitten barf, bie 
je beit die Waare. 

Dobfon Hat eimas von einer 
Piratenflagge an ih, Tachte Achille. 
Nun .gut, Smith, .. laffen Sie mid) 
meine prage nicht mieberholen, Gie 
[pannen meine Neugier zu feht auf bie 


Miene ihrer Herrin, als fie deren Bid | Yolte 


auf fich gerichtet Jah. 

Hierher, Sarah! 
bligenden Augen. Habe ic Dir nicht 
gejagt, da Du in meiner Gegenwart 
nicht jtet3 diefes furchtbar ftumpfe und 
Tchauberhafte Gefiht machen follft? 


Muß die Dienerin einer jungen Dame | I 


nicht ftet3 Freundlich ausfehen? 

Die arme Sklavin bemühte fi) ſo— 
gleich, eine muntere Miene anzuneh- 
men, ein ergiwungenes Lächeln ftrahlte 
auf ihrem Gefiht und fie entblößte 
zei Reihen perlenmweißer Zähne. 

E35 war ein trauriger und zugleich 
Tächerlicher Anblid, diefe plößliche, auf 
Befehl erfcheinende Heiterkeit zu fehen. 
Das Lächeln der Negerin hatte etwas 
Grinfendes und ihre nicht unfchönen 
Züge waren verzerrt. 

Nun fiehft Du gar abfcheulich aus, 
dummes Ding, zürnte Diana, mährend 
ihre NReizbarteit fich immer mehr ftet- 
gerte und eine neue Seite ihres Wefens 
zu Tage treten ließ. Hierher! rief fie, 
mit dem ftleinen Fuß aufftampfend. 
Du bift ein ungefchidtes, midermärti- 
ges, abfcheulichedg Gefchöpf, ich habe 
Dir bereits oft gedroht, daß ich Dich 
unter die Peitfhe unferes Auffehers 
Ihiden werde und daß Du unter den 
Negermweibern auf ber Zuderplantage 
arbeiten follit. 

Ya, ja, fchluchzte die Unglüdliche, 
Sarah lieber Zuderrohr pflanzen ober 
Iabat ernten, ald beftändig das Mik- 
fallen von Mabemoifelle zu erregen. 
Sarah fan nicht dafür, fie will gut 
fein, o fo gut! 

Diefe rührenden Worte miltben fei- 
neömegd die Wuth ber Kreolin, welche 
ebenjo ihre Duelle in ihrem Tranthaf- 
ten, gereizten Nervenfpitem Hatte mie 
ihre Zeidenfchaft für Achille, befänftiat 
haben, wenn fie nicht zufällig bemerkt 
hätte, daß diefer während be Auf» 
tritt3 mit ber Sklavin fich erhoben 
hatte und verfchwunden mar. Augen» 
blidlich machte nun ihre Wuth andern 
Gefühlen Plab. 

D, Achille ift fort, rief fie, er Täßt 
mich mieder allein! Wohin ging er? 
Schnell, fnell, eile ihm nah und 
bringe ihn zurüd! 

Die Sklavin, froh, einen Vorwand 
zu finden, ber fie aus der Nähe ihrer 
launifchen und graufamen Herrin ent» 
fernte, lief eilig nach der Richtung hin, 
bie fie Achille Batte einſchlagen ſehen. 

Es hätte ihn die Scene mit det Ne— 
—— keineswegs verletzt, ſondern viel⸗ 


eicht unterhalten, wenn er nicht plötz⸗ 


lich in der Nähe des Dickichts eine Ge⸗ 
ſtalt erblickt hätte, die ihm bekannt 
ſchien. Da Diana beſchäftigt war, 
konnte er ſich unbemerkt von ihr ent⸗ 
fernen, ohne daß, wie es ſonſt der Fall 
war, ſie ſich an ſeinen Arm hing. 

Er eilte alſo der Perſon nach, die 
er geſehen und die in einen engen, 
durch das Dickicht gezogenen Pfad ein⸗ 
bog, ohne ihn zu bemerken. 

Der Klang feiner Schritte erregte 
jeboch die Aufmerktfamteit des Dahin» 
fchreitenden und er fah fih um, 

Ha, rief die Stimme, Monfieur 
Achille! E83 freut mich, daß ich den 
Neffen fehe, mwährend- ich den Ontel 
uche 


Es war ein widerwärtiger und ge⸗ 
mein ausſehender Menſch. 

Dobſon! rief Achille, wenn ich mei⸗ 
nen Augen trauen darf, ſind Sie es in 
der That. 

Nun, Monſieur Achille wird doch 
einen alten Freund wiedererkennen, der 
manche fröhliche Nacht mit ihm in 
New Orleans verſchwelgt hai. Wir 
waren wahrhaftig zwei tüchtige Feuers 
effer, ha, ha, ha! Da, geben Sie einem 
alten Fteunde und Braven Burſchen 
einen tüchtigen Druck, und er reichte 
ihm ſeine Hand, die jedoch Achille ſich 
anzunehmen weigerte. 

Hm, ſtolz geworden, murmelie ber 
Mann mit einem boshaften Blick unter 
dem ſchmutzigen Tuche hervor, nun, 
wie Sie wollen, ſoviel nur Tann ich 
Ihnen ſagen, ich würde einem Freunde 
nicht bie Hand verweigern, wenn feine 
Kleider auch jo jhäbig ausfähen, wie 
ed bei den meinen unglüdlicher Weije 
der Fall tft, 


— waste 


tief diefe mit 


"Bin 1 | onen mar ie Ye 
n, jo bift Du alfo glüdlich? | maren ver. 
a a ee — 


olter, 

ne ich Hier will, wollen Sie 
wien? 
5 Sa Wohl, ja wohl, 

e nun, einen Plat, eine DBerfor- 
gung; ich bin jebt, bis fich etwas Beſ⸗ 
jere3 findet, ein Mann, ber eine Stelle 

u 


t, 

Und diefe Stelle mollen Sie bei 
meinem Obeim finden? Das fieht ja 
faft aus, al® wollten Sie auß purer 
Verzweiflung fich vom Staate in ber 
geficherten Eigenfhaft eine® Zucht: 
hausgentleman verpflegen laflen. ch 
hätte geglaubt, Khre Talente ftedten 
jich ein höheres Ziel. 

Profit die Mahlzeit, mein Herr, bad 
Zuchthaus überlaffe ich Andern. X 
vente, ber alte Dominique wird etwas 
Beileres für mich haben. 

Gie find mir ein complettes Räth- 
fel, Dob — Smith. Sie mwilfen bod, 
daß er Khre Werurtheilung in ber 
Zafche hat und fie jeden Augenblid 
geltend machen kann. 

Nun, wad metten Sie, daß er ed 
nicht thut, daß er mich vielmehr auf- 
nimmt, wie ein Gönner jeinen Schüß- 
ling, ein Batron feinen Klienten? €3 
gilt, mag metten Sie? 

Adhille jah den Wettluftigen bon 
oben bi8 unten an. 

Ach, ſagte diefer, Sie zmeifeln, ob 
ich ficher bin für irgend a 
Nun, in der That, fuhr er lachend fort, 
ih bin gegenwärtig gerade gerupft, 
wie ein Walbhuhn am Spiehe eines 
Hinterwälbdlerd, aber ich wette, mas 
Sie wollen, daß ich, fobald ic” meinen 
Freund Dominique im Vertrauen ge- 
ſprochen, Ihnen gut bin für wenig— 
ſtens tauſend Dollars. 

Ich bin faſt in Verſuchung, Ihre 
Wette anzunehmen. 

Es ſind der Wetten zwei? 

Wie ſo das? 

Die eine, daß Ihr Oheim feineß- 
wegs gerichtlich gegen mich verfährt, 
wie er es könnte. 

Ach, richtig. 

Die andere, daß ich im Stande bin, 
meine Wetten fogleich zu zahlen, nach- 
dem ich ihn geiprochen. 

But, e8 gilt! Sehen wir für bie 
eine wie für bie andere Wette hundert 
Dollars, 

Sch bin dabei. Topp! 

Und da mir gerade nichts Befjeres 
zu thun haben, fo erzählen Sie mir, 
wie Sie hierher und befonders, mie 
Sie zu biefem Aufzuge gelommen find. 

Der Romdy ftieß einen Fluch aus, 

Da werben Sie nichts hören, fagte 
er, als die Erzählung von dem ver—⸗ 
malebeiten Pech, melches ich gehabt. 
E3 ift himmelfchreiend! ch war nad) 
meiner Affaire mit Beauregarb, bie 
mich nöthigte menigftens pro forma 
New Orleans Lebewohl zu jagen, nach 
dem Norden gegangen, wo ich meine 
Fonds verwerthen zu fünnen glaubte. 
Aber mie e8 immer geht — ift ber 
Menfk im Glüd, das heißt, bei Kaffe, 
fo wird er übermüthig. ch war nod 
nicht. lange in New Horf, al meine 
Baarſchaft geſchmolzen war, wie Sped 
im Feuer. Mein Verluſt im Spiel, 
denn dies war, wie Sie ſich denken 
lönnen, der Geſchäftszweig, den ich 
mählte, rührte, wie ich mich bald über: 
zeugte, davon ber, baß ich vereinzelt 
ftanb unb nicht zur Vrüderfchaft ge 
hörte Sobald ich erft deren nähere 
Bekanntfhaft machte und fie in mir 
den Mann von Fad erkannten, hatte 
ich bald Gelegenheit, alles einzubrin» 
gen. Schwerlich wäre ich wieder zu» 
rüdgelehrt, menn nicht im Lauf ber 
pi fi au verfchievene Gründe 

erausgeftellt hätten, die meinen mei» 
teren Aufenthalt in New York unthun⸗ 
ih madten. Eine Ortsveränberun 
ae nr “en — i 
tüchtig gefpidt war. Ungefährbet fam 
ih nad u Zouid, ging aufe Schiff 
nach New Orleans, erlebte die Kala⸗ 
People, in ber Lapierre umlam. Ich 
ab ihn ertrinten, den alten Dudmau- 
fer, und bin überzeugt, daß er uns 
nicht mehr wird fchaben fönnen. 

Run, Sie lönnen fi men 
damit tr no es Ihnen 


von Kapierte 
st, 
So! Hat 


ſtens 
er er⸗ 
denn 


wir bier 
ed * wahrſcheinlich ein 


man nod) nichts 


"war ein bedeutender. 


noch | Streich, den 


nn eb m | 


hen uns jchwebenden Wetten zu 
zu bringen. Fe 

Ich habe vielleicht zu Teichtfinni 
zweihunbert Dollars an Sie geivagt, 
fagte Achille. Doc immerhin! Und 
er bezeichnete ihm den Dr, iwo er fei- 
nen Ontel, Dominique Gayarre, fin⸗ 
ben fönne. 

Der Romwby dankte ihm und ber= 
fprad, ihn bald wiebergufehen. 

Sm, murmelte er, al3 er allein war 
und nad; den Ställen ging, mo bie 
Pferbe der Herrfchaft von Schwarzen 
bebient und jebenfalla beffer gehalten 
wurden, ala ihre menjchlichen Hüter, 
hm, e8 muß eine eigene Bewandbtniß 
mit diefem Dobfon und meinem Ontel 
haben. Der Diebitahl von damals 
Er wurde ver- 
übt, al3 Beauregard faft fchon im 
Sterben lag und man munlelte, daß 
nicht blos Geld, fondern auch wichtige 
Dokumente fehlten. Der alte Lapierre 
behauptete dies fteif und feft und 
wandte alle an, des Ihäters habhaft 
zu werben. Wer weiß, ob Dobfon 
nicht ein Werkzeug in den Händen 
meine? fauberen Ontel3 mar? Ya 
glaube e8 faft; er würde fonft fich nicht 
in feine Nähe wagen. Und wenn e3 
der Fall ift, was haben diefe beiden 
Ehrenmänner wohl verübt? Sicherlich 
eine Schurferei, melche auf Syiviens 
Schidjal den nachtheiligften Einfluß 
bat. Spipie! Sylvie! Wäre fie reich, 
brauchte ih dann der Bräutigam — 
nein, die Puppe einer Halbverrüdten 
und ber Sklave eines abgefeimten 
Gauners zu fein, wie mein guter On 
tel ift? Die Verrüdtheit muß mirklich 
in unferer Yamilie liegen, fonft hätte 
Diana fih nit jo an mich gehängt 
und ihr Vater Hinge nicht in folchem 


Mape an ihr und ich Hingegen nicht. 


bon Beiden ab. 

Er gab den Stalltnechten feine Be- 
fehle und furze Zeit darauf fah man 
ihn und Diana am Ufer des Fluffes 
entlang nach der Pflanzung Sylviens 
bon Beauregard fprengen, um ihr 
einen Befuch abzuftatten. 

Um biefelbe Zeit befand fich der Ab- 
bofat und Dobjon, oder mie er fich ge= 
nannt wiffen wollte, Smith, in einem 
abgelegenen Gemadh des Herrenhaufes 
in einem angelegentlichen Gefpräd. 

Alfo Lapierre lebt? fagte der erftere 
mit einem zweifelhaften Wiegen bes 
Kopfes. MWahrhaftig, mein lieber 
Herr, Sie hätten mir unter gewifjfen 
Umftänden, die gerabe jeht nicht exi⸗ 
ſtiren, aber möglicher Weiſe eintreten 
können, eine angenehmere Nachricht 
gebracht, wenn Sie mir mitgetheilt 
hätten, daß der Alte bei der Kata—⸗ 
ſtrophe umgekommen ſei. 

Ich dachte mir ſo etwas, wußte es 
jedoch nicht gewiß und um meiner Sa—⸗ 
che ganz ſicher zu ſein, kam ich erſt zu 
Ihnen, entgegnete Smith. 

Das Schlimmſte iſt, es wird irgend 
Jemand den Inſpektor unter den Ge— 
retteten geſehen haben, bemerkte der 
Advokat und blickte lauernd auf den 
Rowdy. 

Keine Seele. Es war finſtere Nacht, 
als ich den Bewußtloſen ſelbſt von 
—* Schiffe zog, das ihn aufgenommen 

atte. 


Und was vermochte Sie dazu, eines 
Mannes ſich anzunehmen, von dem Sie 
jedenfalls annehmen mußten, daß er 
keine günſtigen Meinungen von Ihnen 
hegt, mein lieber Herr? 

Der Rowdy ſah Gayarre mit einem 
Blick lauernder Schlauheit an, welchen 
dieſer jedoch ohne eine Miene zu ver⸗ 
ziehen aushielt und brach dann in ein 
ſchallendes Gelächter aus. 

Sie find ein alter Fuchs, fagte er, 
und Sie wiffen fo gut mie ich felbft, 
warum ich mich mit den Alten befaßte. 
Machen mir darum feine Umfchmweife 
und fommen mir zur Hauptfach. 
Liegt Ihnen etwas am Leben oder am 
Tode des Alten? Sprechen Sie im- 
mer frei heraud! Für mich ift der 
nfpettor eine Waare, die ich anbiete, 
das ift Allee. Mie wollen Sie bie 
Maare geliefert haben, lebend oder 
todt, und mas zahlen Sie? 

Dobfon, Dobfon! ſagte Gaharre, 
Gie find noch immer ber Alte, 

&5 follen Sie mich finden. ber 
nicht Dobfon. jondern Smith, wenn’s 
beliebt. Alfo fpredden Sie rund 
heraus, benn ich bin etwas preffitt. 

Sie haben aber noch gar nicht ge- 
fagt, mas es mit Zapierte für eine 
4 ala hat. Wo befindet 
er ji? 

‘ch fagte Jhnen, daß ich den Witen 
bemußtlos von dem Schiffe zog. Ein 
Balten hatte ihn ftarf am Kopfe vers 
Iett, bei ber Dunfelheit und Wer: 
wirrung hat ihn Niemand erkannt und 
auf mein Treiben Acht gegeben. 

Das ift alles recht jchon, Argenbivo 
aber muß er fich doch aufhalten, ober 
haben Sie den Verwunbeten ettva zum 
Faß für Klapperfhlangen  in’s 
Didicht geworfen? 

Nein, er lebt und ift in guter Pflege 
bei einer alten Freundin von mir, 

Und ift fein Zuftand lebensgefähr⸗ 
ih? 

Nun, er hat einen tüdhtigen Hieb 
weg, aber das thut nichts, er tann 
immer noch auffommen, wenn man 
will. 

Hm, fagte Gayarre, ich Habe eigent- 
lich kein Interefle daran, ob er leben 
bleibt oder ftirbt, und e3 war fo ziem= 
lich unnöthig, daß fie id mit ihm 
befaßten. ; 

In der That? fragte der Abenteurer 
mit einer Miene der Enttäufchung. 
Dann fegte er mit einem tüdif 
Blid Hinzu: Nut, jo mag er leben blei- 
ben. Freilich ift ex mir nicht grün, 
aber menn er weiß, 
Rettung zu verbanten hat — denn 


ohne mich wäre er im Mifliffippi he bef 


trunten — wirb er mir 
rn bon X tes 


i 
Glauben Sie 4“ Gayarre mit 
* 2 La⸗ 
He für ehem ——— 


tert 


eiftonb 


hen | das Sie, tie ich hoffe 


daß er mir feine | jpe 


a — 
riet werfen? Das würde 
—5——— Aber wo 
ben Sie den Inſpektor eigentlich? 
‚An einem ganz. ficheren Orte, 
brummte Smith, und mern Sie e& 
denn genau willen wollen, - in’einem 
Boardinghaufe, mo er alle Bequemlich- 
feiten bat. Ye nach den Umftänden 
lönnen wir. ihn bort angemeflen ver⸗ 
pflegen, oder mir fünnen ihn aud 
ohne Auffehen verfchwinden laffen, 
benn das Voarbinghaus hat Gemächer, 
mo Legionen von Ratten einen Mann 
begraben, ohne daß es Kirchhofsgebüh⸗ 
ten foftet. Auch find Fallen da, die 
bireft in den’ Mifjiffippi führen. 

&o, fo, fagte Gayarre, Das nenne 
ich ein rejpeftables Boarbinghaus. 

Eine guig Freundin von mit ift bie 
Beligerin und fie ift gutmillig genug, 
alles zu tun, was ich ihr borfchlage. 
Nur hat fie leider die Schmachheit, daß 
fie ohne Bezahlung feinen inger 
rührt. 

Eine rejpeftable Landblaby für ein 
fo rejpeftables Haus, das will ich mei» 
nen, lachte Gayarre.e Wiſſen Sie, 
Smith, id bin fo halb und Halb zu 
einem Entſchluß gekommen. Eigent- 
lich fann Lapierre mir augenblidlich 
wenig nüten, fei er nun lebendig oder 
fei er tobt, man fann aber immer nicht 
willen, wozu ein Menſch zu gebrauchen 
ift. Laflen Sie ihn daher zunörberft, 
io er ift, ba3 ift mein Rath, und laf> 
fen Sie ihm alle Bequemlichkeiten an 
gebeibhen, deren er bebarf. Wir wollen 
dann fehen, wa3 mir aus ihm machen 
fönnen, natürlich rechne ich darauf, 
daß Niemand von feinem Aufenthalte 
etwas erfährt. Bis auf Meitered mag 
er BE tobt gelten. 

ehr gut, fehr gut! ch Hoffe, wir 
werben zu einer Berftändigung fom= 
men. 

D, daran habe ich gar nicht gezmei- 
felt und damit Sie fehen, welches In- 
tereffe ich an Jhnen nehme, wie märe 


ed, wenn Sie felbft die Stellung ein= | 0 
‚ aber wenn ich je wieder mit Ihnen 


nähmen, die Lapterre al3 Inſpektor der 
Beauregard’fhen Pflanzung inne ge: 
habt hat? hre Renninifte und no 
mehr hr Charakter befähigen Sie 
bollfommen hierzu, denn im Grunde 
genommen haben Sie nicht3 meiter zu 
thun, al& die Neger zu beauffichtigen. 
Pogtaufend, fagte Smith erfreut, 
der Vorſchlag gefällt mir. Bin fo 
lange in der Welt umbergelaufen, ohne 
etwas Solide zu unternehmen, daß 
ich endlich Luft habe, mich zu firiren, 
Negerauffeher werben, das convenirt 
mit, da3 jagt meinem Iemperament 


zu. 

Aber das iſt ein Umſtand, der viel⸗ 
leicht ſtörend iſt. 

O zum Kuckuck, nur keine Störung! 
Wenn's nach mir geht, iſt die Sache 
abgemacht. 

Sind Sie den Leuten auf der Plan⸗ 
tage bekannt? Da Sie bei Herrn von 
Beauregard beſchäftigt waren, iſt dies 
vielleicht möglich. 

Ich kenne keine lebende Seele und es 
müßte mit dem Henker zugehen, wenn 
mich Jemand kennen ſollte. Sie wiſ⸗ 
ſen ja am Beſten, daß ich nie einen 
Fuß auf die Pflanzung ſetzte und daß 
es Ihre Empfehlung war, die mich als 
Clerk in die Office des verſtorbenen 
Herrn brachte. Sie wiſſen ſelbſt, ob 
ich Ihrer Empfehlung Ehre gemacht 
habe, ha, ha, ha! 

Laſſen wir die alten Geſchichten, 
Dobſon, Sie gehen alſo auf meinen 
Vorſchlag ein? 

Smith, wenn's beliebt. Verſteht 
ſich. Ich werde auch in der neuen 
Siellung das Intereſſe meines Gön—⸗ 
ners nicht aus den Augen verlieren. 

Sie können ſich gleich morgen bei 
mir melden und ich werde Sie raus 
lein Sylvien de Beauregarb, meinem 
Mündel, ald ihren neuen Verwalter 
boritellen. 

‘ch ftehe ganz zu Jhren Dienften, 
aber — Smith warf einen bezeichnen» 
den Blick auf den kläglichen Zuſtand 
ſeiner Garderobe. 

Hm, ich verſtehe, ſagle Gayarre, wie 
viel brauchen Sie? 

Nun, etwa fünf⸗ bis ſechshundert 
Dollars. 

Ei, Sie fordern nicht wenig, das 
Geld iſt gerade jetzt ſehr knapp. Ihre 
Garderobe als Aufſeher wird Ihnen 
Alles in Allem höchſtens auf zehn Dol⸗ 
lars zu ſtehen kommen und einmal auf 
der Pflanzung in Thätigleit, haben 
Sie Ihre wohlgezählten iauſend Dol—⸗ 


lars pro Jahr, nebſt den Zuſchüſſen, 


die Sie ſich noch außerdem zu machen 
one Ich dachte alfo, wir ließen 
eö bei hundert Dollars bemenben. 

Nein, in allem Ernfte, alter Freund, 
Sie müffen diesmal fchon die Stränge 
Ihrer Börſe eiwas lodern. Erſtens 
fönnen Sie denten, bab ih im Boar⸗ 
dinghauſe bereits ziemlich angelteidet 
ſtehe, da auch Lapierre auf meine Ko— 
ſten beherbergt wird, außerdem habe ich 
dor ganz kurzer Zeit mit einem Grün⸗ 
ſchnabel meiner Zekanntſchaft, den ich 
hier zufällig traf, gewettet, und um die 
Wetie zu gewinnen, muß ich wenig⸗ 
ſtens ihm zweihundert Dollars als 
mein Eigenthum vorweiſen. 

Wenn es denn nicht anders ſein 
muß, fagte Gayarre, jo fommen Sie 
mit mir, ich will Jhnen bie Pen. 
Summe auszahlen. Auch fünnen Sie 
einen Klepper aus meinem Stall neh» 
men und damit nach ber Stadt zurüd- 
reiten, Sobald Ihre Angelegen- 
beit beforgt haben, erwarte ich Sie, um 
Sie in Xhr neues Amt einzuführen, 
‚ mit Energie 
verwalten werten. Der verftorbene 
Beauregard ebenſowohl wie ſein In⸗ 

ktor, betrachteten die S n 
als eine Att Menſchen, auf die man 

nehmen 


Garten Hinter be 


-fand. Begierig, 
fürzeften Dege 


be 
bringendes Auge 


\ m 

ei Gaparte, ber fi in ber 

elfhaft zmeier jungen be- 
feine Wette auf dem 
eſten Wege zu realiſiren, trabte er 
an da3 Gartenthor heran und Ientte 
burch einen gellenden Pfiff die Auf- 
mertfamfeit der Gruppe auf fich. 

Welches gemeine Gefiht! rief Syl- 
bie unmwillfürlich fhaudernd aus. Was 
mag jener Menfd bier wollen? Zu 
meinen Qeuten’gehört er fiherlich nicht, 

Acille Hatte fi ebenfall3 umage- 
mandt und erfannte zu feiner eben 
nicht befonderen Genugihuung ben 
Iheilnehmer bet von ihm leichtfinniger 
Weife eingegangenen Wetten. Er war 
zivar empört über bie ungefchliffene 
Art, mit welcher Dobfon, der fich be= 
merkt jehend, vomPferde herab grüßte, 
feine Gegenwart fund gab, zumal er 
baraus erjah, daß ber Romby feine 
Wetten gewonnen habe. Doch mußte 
er, daß jener fich nicht fo leicht werde 
abweifen laffen und er bejchloß daher, 
mit ihm zu [prechen, zumal auch an= 
dere Gründe e3 ihm wünfchensmwerth 
erjcheinen ließen, wenigjtend äußerlich 
ihm freundfchaftlich zu begegnen, 

Meine Damen, fagte er daher, jener 
Menfc ift ein untergeorbneter Belann- 
ter von mir. Grlauben Sie, daß id 
mit ihm fpreche. 

Verzeihung, Monfieur Achille, jagte 
Smith, als der junge Mann an das 
Gartenthor getreten war, e3 ijt eigent- 
lich unhöflich von mir, daß id Sie 
einer jo fchönen Gefellfehaft entziehe, 
doch unjer Gefchäft ift in einem Aus 
genblid abgemwidelt.. Sie jehen, ich 
fomme auf einem Klepper Ihres Herrn 
Dnteld und bier find mohlgezäblie 
fünfhundert Dollars, „ih habe alfo 
meine Wetten mit Yhnen gewonnen. 

Das haben Sie und ich muß ben 
Zurus, heute Morgen den Narren» 
ftreih gemadht zu haben, ziemlich 
theuer bezahlen. Da ift daß Gelb, 


mette — — 

Halt, Monfieur Achille, Sie werben 
doch nicht freiwillig auf die Revanche 
verzichten, die ich Ihnen fchuldig bin. 
ch will Sie indeß nicht länger hrer 
Geſellſchaft berauben. Es find wirt: 
lich reizende Damen, er grüßte noch⸗ 
mals, was jedoch keine Beachtung fand, 
etwas ſtolz, das macht mein Aufzug. 
Nun, fügte er hinzu, die Banknoten 
einſteckend, in einigen Stunden wird 
der ehrſame Herr Smith wieder ganz 
ſo nobel ſein, wie Leinwand, Tuch, 
Seide und Leder einen Menſchen ma⸗ 
chen können. Adieu! 

Und er trabte von dannen, während 
ein behagliches Lächeln ſeine confis⸗ 
cirte Phyſiognomie nur noch wider⸗ 
wärtiger erſcheinen ließ. 

12, 
Olympia. 

Dlympia liebt mich! ‚Dies war ber 
Ausruf VBerengats, als er eines Mors . 
gens von der Stabi fommend ben Weg 
ritt, welder zur Pflanzung ‚führte, 
Zwei bis dreimal wöchentlich Hatte er 
diefen Meg gemacht, felten nur: hatterer 
Yreunde bei Syloien von Beauregard 
angetroffen, meift war fie mit Olgni- 
pien allein, doch nie hatte er die Le 
tere allein jprechen fünnen und ein hei» 
Bes Verlangen glühte in ihm, einmal 
dieje Gelegenheit zu haben. 

Aeußerlich galten feine Bejuche nur 
Sylovien, denn e3- wäre unerhört geme- 
fen, hätte ein Weißer und ein Gentle- 
man eine Sklavin im Haufe ihrer Eis 
genthümterin befuchen wollen. 

Sylviens Ausfehen zeigte eine Me- 
fancholie, die nicht meihen zu mollen 
fhien. Manchmal war fie fogar trau= 
tig — nie heiter. Da fie ihn, ben 
remben, indeh nicht zum Vertrauten 
ihrer Kümmerniffe machte, jo fonnte er 
die Urfache berfelben nur vermutben. 

Er glaubte, Gayarre fei der böſe 
Feind, der bie Ruhe und das Glüd der 
jungen Dame getöbtet. 

Berengar hegte eine tiefe Sympathie 
> bie Kreolin. Db fie an eine folche 

erbindung badjte und mie fie barliber 
dachte, wußte er nicht. Unter andern 
Umftänden würde ihn ihre Lage weit 
ausjchließlicher bejchäftigt haben, jegt 
aber ftand feine Seele unter dem Ein⸗ 
drude eines überwaltigenden Gefühls 
— der Reivenfhaft für Olympia. 

Er fehte feinem Pferde die Sporen 
ein und jprengte porwärt3. 

Als er an das Thor kam, jah er 
Scipio, ber foeben die Flügel beffelben 
ſchloß. 

Ho, ho! Junger Herrt reiten wie 
mit Dampf, ſihen mächtig feſt, Puff! 

Ohne auf dieſes Compliment, das 
von einem breiten, freundlichen Grin⸗ 
ſen begleilet wat, etwas zu erwidern, 
hielt Berengar an und fragte haſtig, 
ob Fräulein von Beauregarb zu 
Haufefi. i 

Nein, Herr, Madempifelle eben fahe 
ten aus, 

Allein? 

Ya, Herr! 

Aber Olympia ift bei iht, nicht 
wahr? 

ein, Herr, Mabemoifelle fahren 
allein, Olympia bleiben zu Haus. Ries 

Er erreichte bad Haus und 
einige Stufen hinauf, bie nad} ber Bes 
tanda führten. Diefe waren mit Mat» 
ten bon vun Sur > ba Berens 
gar eine leichte Fu ung e 
mar fein Schritt kaum hörbar. vr 
fchritt durch eine offene Glasthür in 
das Gemad, mo Syipie und Olympia 
fi gewöhnlich aufzuhalten pflegten. 
Schon mollte er die biefes Ges 
mach8 öffnen, ala er Zaute Birke, bie 
ihn zurüdhielten E& Stim⸗ 
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Gefundheit und Glüd bringt? 


Siherheit der Kur. 


Kranfe wollen nachhaltige Heilung, nicht 
bloß zeitweilige Abhilfe. Die auten Wir» 
fungen unferer Behandlung find fo daus 
ernd wie das Leben. — Wir furiren, um fus 
rirt zu bleiben. Wenn ein Patient einmal 
durch InS gerettet wurde bon einer ber» 
beerenden Krantheit oder Ehwäde, wie 
fie feinem Geſclecht eigen find, je wird 
er nie wieder damit aeblagt. Wir behan- 
deln nicht alle Krankheiten, aber mir fus 
riren ale, die wir behandeln, und Turiren 

RR fie, und zwar nachhaltig. 


Beſchwerden 


Es bleibt ſich gleich, wie lange Sie ſchon 
mit Beſchwerden behaftet ſind, noch wie 
viele verſchiedene Doktoren Sie enttäuſcht 
2 baben, wir werden Gie jo fiher furiren, 
als Sie fi bei uns in Behandlung geben. 
Die Aur wird nit durh Schneiden bes 
— Unſere Behandlung iſt neu, 
durchaus — unſererſeits und voͤllig 
ſchmerzlos. Sie hebt die Beſchwerden voll⸗ 
ſtändig und beſeitigt ſie nachhaältig. 


Abjonderungen 


Wir Turiren befondere3 alte, lang beite- 
hende Fälle von chroniſchen Abſonderun⸗ 
gen, fomplizirt mit Befchwerden beim Uri— 
niren. Wir haben die beite Kır in deritelt 
für Abfonderungen und lönnen diefe Falle 
beilen oder nehmen TeineBezablung. Wenn 
Sie Abfonderungen monate- oder felbit 

{ jabrelang batten und noch immer leichte 

6 Abflüffe haben, welche beweijen, daß Sie 

2 nicht gründlich Furirt wurden, fommen Sie 
» und laffen Sie — — richtig luriren. 


Blutvergiftung 


— Ihr — und Schmerzen habt, 

* on im Munde mwehen 

Sal, ivenn "Ihr Pimpeld und Tupfere 

Lori age um Sturper 

habt, wenn "En das Haar und die Augen= 

brauen auöfallen, Dann it dies Blutver- 

giftung, die der Meifter-Spezialift in der 

| ehicago Medical Elinic Zurirt. gg find 

Sm den hartnädigiten Yällen in ihren borge: 

Sr Tchritieniten Stadien gemahlen. Das Blııt 

und da3 GChitem werden bollitändig ne= 

reinigt und bon pe Epur des Birus 

in fürgerer Beit, al3 dies in — einem 

Hot Springs auf Erden möglich wäre, be— 

freit. Konſultation und Rath, mündlich 

oder fohriftli, frei. Mein Breis für eine 

bollftändige Kur it angemeffen. Labt Euch 

Inriren und bringt Euch felber fomwie au) 
Eure Nahlommenjhaft außer Gefahr. 


EX 
III 


® 


Verlorene Manneskrafi nagi täglid 
an Ihrer Gefundheit. 


Wenn Ihnen die Denk- und Nerbenkraft, Ihre Körperfräft» und in Turzer Zeit 
der Beit abaeftohlen werden. Sie mögen n ‚gögern, aber 

Khre Krankheit Aögert nicht. Handelt Heute!, 

todt für alle VBergnügungen der Welt, wenn eine Kur zu Haben ift, die — 


Warum leben binfieyen, 
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Diänner, welde in den & 
Cheitand treten wollen, : 


follten borfpreden, um fi einer Unterfus 
Kuna au unterwerien. E fünnte im Kör- 
per irgendwelche Krankheit vorhanden jein, 
mwelhe da3 Eheglüd ftören könnte. Jbr 
müßt derartige Leiden bor der &be richt zu 
berdeden fuchen. Der Eheitand wird diefes 
und jeine Folgen verſchlimmern, und die 
Nachlommen werden die Spuren fragen. 
Ehe Ihr beirathet, feid männlid. Gebt 
erit wegen Unterfugung nad) der — 
Medical Clinic, 344 South State St 

nahe Sarrifon G©tr., Chicago, JU., — 
bergeiiffert Gud, ob Shr zur Ede paffend 
eid 


Unterfuhung und Rath find abfolut frei. 


Kräfteverluſt 


Män — Viele von Euch ernten jetzt 
das Pefultat eures früheren gefundheit> 8 
midrigen Lebens und fpäterer Fahrläſſig— 

Teit. Eure Lebenskraft nimmt ab urd wird 

bald geihmwunden fein, wenn Ahr nichts 
dagegen thut. Nerböfe Schwäche lommt 

mie alle vitalen Krankheiten nicht zum 
Stillſtand. Entweder Ihr müßt ſie, oder 538 
fie wird Euch bemeiftern und Euer Leben 
unbefchreiblih elend geitalten. Wir haben 4 
fo viele Fälle diefer Art behandelt, daß 

wir dam it fo vertraut find wie Ihr mit 

dem Tageslicht. Unſere Behandlung ‚De ılt 
diefe Leiden und madt aus mie at 
gejunde Männer mit bollftändiger —W 
ſcher und geiſtiger Kraft. 


Junge Männer 


Wenn Ihr durch ein geſundheitswidriges; 
Leben, duch Unterlaffen oder Begeben ein 
einziges Naturgeiet, mag e3 auf den 8 
Körper oder auf den Geilt Bezug ba: m 
ben, verlegt habt, und wenn br dies bor- 
zugsmweife miederholt getban babt—dann 
fönnt Ihr der auf jede Ueberfchreitung ge= 
festen Strafe nicht entgehen, melde in 
Krankheit, Verfall und Tod beiteht. Die 
unveränderlihen Naturgejege, die in dem 
Univerfum allgemeine Geltung haben, find 
derartig, daß auf der Verlegung irgend 
eine3 derfelben unter den Lebemelen die 
Strafe der Krankheit, de3 Berfall$ und 
des Todes befteht. Dies ift jo fiher, wie 
die Nat dem Tage folgt. Und Ihr, ihr 
jungen Leute, Lönnt dann früher oder fpü- 2 
ter diefer Strafe nit entgehen. Enteinnt 
diefer Strafe und geht nah der Chicago 
Medical Elinic, 344 South State Etr,, 
nabe Harrifon GStr.; Chicago, Ill., und 
laßt Eud) Turiren. 


== Nil ein Dolar ifl zu bezahlen, wenn nicht kurirt. 


. DYrivat-Brankheiten 


brem Samilisnergt —— 
änner von auswärts, die ſich kuriren laſſen. 8 


Zaten, wegen welchen Sie nicht gerne zu 
—A Jeder Eiſenbahnzug bringt ® 


| Medizin frei bis geheilt. | 


ED Stunden: Bon 10 Bid 4 Uhr nnd von 6 . . Uhr Abends; Sonntag und an allen 8 


regulären Feiertagen nur von 10 bis 12 u 


Chicago Nedical Clinic 


344 S. STATE ST., 


nahe Sartifon St., 
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Reſerl's Tagebuch. 
Von Sophie v. Adelung. 


(2. Fortfegung.) 
Quzern, den 10. Sept. 1904. 


zufällig, gejagt, unorbentlihe Dten- 
Ihen thäten fein Datum jchreiben. 
Nun gottlob, Annerl vergiht’3 nie, 
aber ich bin feuerroth geworben und 
hab ihm geftanden, bei mir Fam’3 mei- 
jtend por. Däü hat er mieber gelacht 
und gemeint: das ließe ſich ja noch ler⸗ 
nen. Warum er nur immer lacht 
wenn ich was ſag? Ich muß ihn doch 
einmal fragen. Ich hab' darauf ge⸗ 
ſagt — und mit einem recht ſchweren 
Seufzer hab ich's gethan — wir beide 
wüßten überhaupt nix, nicht einmal or⸗ 
tographiſch könnt' ich ſchreiben; wir 
ſeien auf dem Lande erzogen worden; 
aber freilich, das Annerl ſei viel ge— 
ſchickter und geſcheidter als wie ich, 
und Mama und Papa hätten ve 
Geld, um und theure LXehrer aus ber | 
Stadt tommen zu lafjen — fort in ein | 
Penſionat dürften wir aber nicht. Da 
bat er „gottlob” gejagt, jo aus tiefiter 
Seele, und gemeint, eine gute Mutter 
fei zehn Penfionate iverth, uno Man= 
gel an Kenntniß ließe fily nachholen. 
Uebrigen3 hat er Anner! gejtern Abend 
belaufcht, als fie für fi im Damen- 
falon fang, und das hätt gar jchon 
und lieb geflungen. Ych hatt auch noch 
nachher lang für mich gefpielt, weil ich 
meinte, ich fei ganz allein, und fo recht 
aus tieffter Seel herauf — ob er ba3 
mohl aud) gehört hat? Gefagt hat er 
nix, und gefragt hab ich natürlich nit. 
Uber heut fann ich nimmer, Herr Re- 
bafteur. Yet verzeihens nur, wenn 
eö gar fo furz wird, aber ich bin tobt- 
müd. Reſerl. 
Brunnen, den 13. Sept. 1904. 
Ja, das iſt eine kurioſe Geſchicht, 
die ich gleich aufſchreiben muß. In 
Luzern hat der Herr Graf gefragt, ob 
wir noch eine Weil bleiben, und als 
Annerl antwortete, nein, wir gingen 
nad Brunnen, fagte er ganz erfreut: 
Uber das trifft fich einmal gut! Da 
will ih ja au bin.: So tft er denn 
auch nad —— #0 am jelbi- 
gen — — als wir anka⸗ 
Mm A Or, DB. 
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Der Graf hat geftern, fo grad 
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man ung empfohlen hatte, Zimmer 
nehmen mwollten, war dort noch Alles 
boll, wegen dem fehönen Wetter, und 
fo mußten wir in einen andern Gait- 
hof geben, und der war wieder voll, 
und ein dritter au). Zuleßt begegne- 
ten wir dem Grafen, und der fagte 
ganz erfreut: Sie fuchen vergeblich 
nad) Zimmern; e3 gibt nur noch welche 
im MWalbftätterhof. 3 ift ein großes 
Hotel, aber gar nicht iheuer und bor= 
trefflich; ich fteige immer dort ab. — 
Mama und Papa konnten nicht nein 
fagen, und fo find wir jegt hier und o! 
e3 it jo jchön, einmal in einem fo gro- 
Ben, eleganten Haus zu wohnen. An⸗ 
nerl und ich kommen uns wie Prin— 
zeſſinnen vor; dicht am Hotel iſt der 
See, und es iſt einfach himmliſch. 
Morgens frühſtückt man auf der We— 
randa, und da hört man alle Sprachen 
ſprechen. Sogar die Kellner ſprechen 
Franzöſiſch und Engliſch und Italie— 
niſch, und man kann ſich mit ihnen in 
dieſen Sprachen unterhalten, 

heißt, wenn man ſie ſelber verſteht. 
Wir ſind gar nit gewöhnt, das Annerl 
und ich, immer unter ſo viel fremde 
Leut zu ſein, wo man ſtill ſitzen und 
leiſ' ſprechen muß, und geſtern kommt 
das Annerl herein, das ſich beim An⸗ 
kleiden verſpätet hatte und ruft ung 
zu: Heut Nacht bin ich erſt um halb 
zwei Uhr eingeſchlafen; ich hab einen 
Uebermenſch, der macht einen Spetta⸗ 
kel mit ſeinen Nagelſchuhen, daß man's 
kaum aushalten kann! 
aber lachen müſſen, alle, ſo herzlich 
über das Annerl, und bie ift Ihnen 
frebsroth worden und hat bie Augen 
gleich voll Thränen gehabt, und Papa 
und Mama maren ärgerlich, fagten 
aber nichts, mie immer, wenn Fremde 
dabei find. Nur ber Graf bat ganz 
freundlich gemeint: 
Nihtſche auf Ihre Art aus, Fräulein 
Annerl; was würde der bazu Tagen? 
Anner! hat ihn angefehen mit ihren 
blauen Guder!n, fo dankbar und frob: 
da war bod) ein Menfh, der Paxtei 
für fie nahm und fragte: Wer ift bie- 
fer Herr Nibtfche? ft er bier? Da 
haben3 dann mieber gelacht, aber der 
Graf det ganz De Seien Sie. rd 
aß Sie ihm nicht Tennen, Fräulein 


Da haben fie , 


Sie legen fich ja | 


find die | 


gu 

a ift Yhnert Biel —— 
und gefprächiger mit dem Grafen, und 
das muß jo fein: Wie foll fie ihn denn 
fonft fennen “nen? Und er ift doch 
ſo nett und angenehm. 

Aber das iſt noch nicht Alles. Nach 
dieſem Geſpräch, das mwieber ein Er- 
eigniß war, kommt auf einmal ein al⸗ 
ter, gar fchöner Herr auf den Grafen 
zu, der ganz nah von und an einem 
Zifchchen frühftüdt. Ab, Sie find’s, 
Trotau! ruft er und fhüttelt ihm die 
Hand. Freut mid herzlich, Sie zu Je=. 
ben. Aber wie in aller Welt kommen 
Sie denn hierher? Sie hatten Doch die 
feite Abficht, direkt nach nterlafen zu 
reifen, und jo viel ich meiß, jchon ein 
direftes Billett dorthin genommen? 

Sch hätt nicht geglaubt, daß ber 
Graf, diefer vornehme, ruhige Mann, 
fo verlegen und Hermirrt ausfhauen 
fönnt. Zuerft hat er gar nir gejagt: 
dann: he: er den andern bei Seite ge- 
nommen, und mir fahen, wie die beiden 
Herren zufammen rebeten, der Graf 
fehr leif’, und wie der alte Herr zulegt 
lachte und mit dem Finger drohte. 


Mir jehen immer alles, das Annerl | 


und id. Wir hörten auch, wie der 
Graf „Durchlaucht“ zu dem alten 
Herrn ſagte. Er muß ſehr vornehm 
ſein, der Graf, daß er ſolche Bekannte 
hat. Seither iſt mir ein bißrl bang- 
vor ihm, und mit einer Durchlaucht 
hab ich auch noch nicht auf ein und der— 
ſelben Weranda gefrühſtückt. 

Warum nur der Graf ſeine Inter— 
lafenreife aufgegeben hat?  E3 ijt al- 
les fo geheimnißpoll und fonderbar. | 
Aber ich mag’ nicht, ihn zu fragen, um 
mein Leben nicht. 

Ihut er’3 megen dir, Annerl? hab’ 
ih ganz jhüchtern gefragt, ald mir | 
nad dem Frühftüd das neue große Erz | 
eigniß auf unferm Lieblingsplaerl | 
beiprochen haben, dort, wo das Felfen= | 
thor und die Arenjtraß beginnen, und | 
mo man auf dem Gras figen und bie 
Füß über den blauen See baumeln 
laffen fann. Da hat das Anner! mic) 
ganz fonderbar angjhaut, faft wie ein 
Reherl, Hinter dem die Jäger drein 
find. Red nit fo! red nit jo! hat’s 
gebeten, und dann auf einmal hat’s 
an meinem Hals gelegen und hat ge= 
meint, al3 ob’3 größte Unglüd geſche⸗ 
hen wär. Schau, er iſt ja lieb und 
ſchön und ſo viel gut, hat's geſchluchzt: 
aber ich kann nit. Und wenn er noch 
tauſendmal ſchöner und reicher wär — 
ich kann nit. 

Da bin ich arg erſchrocken. Um Got— 
teswillen Annerl, hab ich geſagt, wenn 
dich jemand hören thät! Und ich hab 


| 
| 
fie getröftet und ihre Yugen mit mei= I 
nem Sadtücher!l abgewifht und 3 


ihr zugefprodhen: Komm, geh, An- 
nerl, red dich aus, fag mir, mas bein 
Herzrl drudt! E3 war zum Glüd gar 
niemand ba, fein Menſch, nur meit 
drinn auf dem See hat ein Bub geru= 
dert: mie Silber ift’3 Wafjer von fei- 
nen Rudern gelauf. . Und der Him= 
mel fo blau, und die goldnen Sonnen= 
lichtIn auf dem See tanzen fo luftig, 
und die Schneeberg glänzen herüber 
und die ganze Welt fo jchön, und da 
fißt mein lieb3 Schmwefterl und meint. 
Endlich ift das Annerl wieder ruhiger 
geworden und hat mich mit ihren roth- 
geweinten XeugerIn fo bittend ange— 
haut — ich fann mein Annerl-gar nit 
meinen fehen, ich muß gleich mitmeinen 
—bann bat fie das Geficht in beide 
Händ verjtedt und hat ganz leif” ge= 
fagt: Dir will ih’3 ja eingejtehen, 
meil ich dir Alles fag. Ich kann ja , 
nit, mweil ich einen andern lieb. 

%ch hab gar nit gewußt, mas ich 
fagen foll, fo ift mir der Schred in. 
alle Glieder gefahren. Du, Unnerl, 
du? hab ich nur allemeil jagen fünnen: 
a, um Gotteswillen, men denn? Wir 
fennen ja fo menig Herren; doch nit 
gar am End die alte Durchlaucht von 
beut früh? oder das LXiftbuberl in 
Bajel? 

Da Hat das Wnnerl troß allen 
Thränen lachen müffen und jehüttelt 
ihren Kopf, jo daß alle Löckerln nur fo 
fliegen und drücdt fich immer feiter an 
mid. Den Mar... hat es gejagt, fo 
feif’, daß ichd faum Hab veritehen 
fönnen. 

Den Mar!!!! 

‘ch war fo baff, daß ich zuerft rein 
nir hab fagen können. 

Den Mar alfo — den Mar!!! 

Den Mar, unfern Better, der im 
Urlaub fajt jeden Tag auf’3 Gut her—⸗ 
über fommt, der wie ein Bruder zu 
ung ift, und den wir fennen feit un 
ferer Kindheit; mit dem wir in langen 
grauen Xermeljchürzen am Brunnen 
gebdredelt haben und mit dem wir uns 
humbertmal gezantt und mieber ver= 
tragen, und einmal fogar gehaut ha= 
ben — den Mar! 

Ach, der arme, arme Graf! 

Red nit davon, um's Himmelswil⸗ 
len nit, hat das Annerl voller Angjt 
gebeten, wie jegt Mama und Papa um 
die Ede tommen: verfprich’3 mir. 

Mas werd ich denn meinem Annerl 
ihre Geheimniß ausplaufchen? Aber 
ganz mwirbeug ijt mir’3 gewejen im 
Kopf, und ich hab taufenderlei in einem 
Athem denten müffen: was die Eltern 
fagen werben, befonder3 die Mama, 
und mwa3 ber Graf jagen mwirb, ober 
nein, der wirb gar nichts jagen, aber 
ganz furchtbar betrübt wird er fein; 
und mas jett thun? Siehft du, fagt 
das Anner! no ganz fchnell, denn die 
Eltern find fehon nah gemwefen: du haft 
immer gejagt, ich foll freundlicher fein 
mit dem Grafen, und warum ich fo 
modig bin gegen ihn. Yebt weißt's. 

a, jebt weiß ich’8 Du lieber Gott!! 

Und die Mama, die den Mar. gern 
bat, bie aber immer fagt: Schab, daß 
er nur ein armer Offizier ift, er wär 
ein fo gar guter Mann für ein braves 
Mã 


—* ja, bie Welt ift recht, recht bös. 
Den 15. September 1904. 
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Der große —7 Verlauf bon Möbeln i 


ergeßt nicht, wir bewahren alle Möbel, die bei bei diefem Verkauf erlangt werben, auf, und zwar ohne ertra Koften und liefern fie ab wenn — 


Senſationelle Bargains in Weathered Eichenholz-Stühlen Montag 


1,500 Stück Weathered Oak Möbel werden am Montag nahezu verſchenkt —1.98 und 2.98 kaufen Weathered Oak Stühle, werth von 34 bis 
Donnerſtag fauften wir das ganze Ueberſchuß-Lager von einer der größten Fabriken, nicht nur in Chicago, ſondern im ganzen Lande. Bezahlten bs 


am Dollar! Hier find Stühle für das Ehzimmer, Vibliothefzimmer und Raudhzimmer. Gerade Stühle, „Cafy Chair" und Schaufeljtühle. € 
Stühle, aufwärts bis zu 100 Fatons. Die Abbildung zeigt nur acht davon. Wir haben den ganzen Einfauf in Partien abgetheilt, zu 1.98 und 
Seder Liebhaber von Weathered Dat Möbeln wird dies als eine noch nie zubor gebotene Kaufgelegenheit erachten. 
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wird gar felten bö3, gegen mich fonft 
nie. » Das fommt aber alles von der 
dummen Gefhicht und von der Lieb. 
Sch mar auch gleich ftill, aber ich kann 
doch nieht mein ganzes Leben lang nie 
mehr fingen, weil Anne! nit den Red;- 
ten liebt, und meil der Graf fo viel be= 
trübt fein wird, wenn er’3 erfahren 
thut. Der arme Graf! wenn ich an ihn 
demf, dann thut mir’3 Herz allemal 
meh. ch will aber auch ganz bejon- 
der3 lieb und gut fein gegen ihn, um 
ihn zu tröften. Bei dem Gedantfen ift 
mir’3 ganz warm aufgejtiegen in der 
Seel, und ohne daß ich’3 gewußt hab, 
fang ich wieder an: Jchfifon, Duſikon, 
Erfiton. Da ift aber das Annerl 
ernftlich ärgerlich geworben, grad fuch- 
tig. Hör, hat fie gefagt (die Eltern 
maren meit zurüd) bas laßt bu blei- 
ben, gelt? mir ift’3 nicht um3 Singen. 
Meinen Mar krieg ich nie, du meißt, 
er ift zu arm zum — und wir 
haben auch nix, und ... da hat fie 
ſchon wieder zu weinen "angefangen. 
Du mein Himmel, ift da8 eine Ge- 
fhicht! Wenn die Lieb jo ausſchaut, 
dann bhüt Gott. Da geht mein Annerl 
und weint, und die hellen Tropfen fal⸗ 
len in den dicken Axenſtraßenſtaub, und 
ſogar ihre Ringerln, die luſtigen, gol⸗ 
denen Ringerln, hängen traurig und 
ſchlaff den Hals nunter. 

Das hab ich nit mit anſehen können 
und hab für das Geheimniß, das ſie 
mir anvertraut hat, ihr mein Geheim⸗ 
niß geſagt, das mit dem Tagebuch, 
und daß ich viel, viel Geld dafür krieg 
von irgend einem guten Herrn Redak— 
teur, und daß dann alles gut ſein 
wird. Sie fünn’ dann ihren Mar beis 
rathen, wenn er auch nur ein armer 
Dffizier ift, und die Eltern erben zus 
frieben fein und froß, denn fie lieben 
den Mar twie ihren eigenen Sohn. 


Und der Graf? hat’3 Annerl ge 
Ki und mich dabei jehon mieber et= 

3 getröftet mit ihren blauen Gu- 
derIn angſchaut. 

Ya, freilich, der Graf... 
ja alles gut. 

Weißt mas, hats Annerl gemeint: 
Schau, fannft denn nit du ben Gras 
fen bernach nehmen? Gelb braucht 
du ja jelber dann feins, denn er bat 
gemwik Alles, was man braucht — dent 
nur an feine Koffer in Bafel! Und 
nett ift er, und fchön und gut aud), 
und ich glaub, menn er dich friegt, 
dann nimmt e’3 nit gar jo genau; 
wir find doch Schweitern, weißt ‚und 
haben uns fo lieb, da kanns ihm gleich 
fein, ob er mid ober bich hat. 

Du fönnt dein Mar aud; jagen, e3 
fünn ihm*gleich fein, ob er mich ober 
dich kriegt. 

O du, das iſt ganz was anders, hat 
das Aunerl gefagt. Wie fannit du 
nur jo daherzeden! Da verſtehſt Du ja 
rein nir Davon! - 


fonft wär 


und den gliernden See trüb gemacht. 
Ganz von felber hab ich aufgehört: 
Ichſikon, Duſikon zu fingen, und mir 
ift gemwejen, als jei id müd, gar fo 
biel müd, und die Füß haben nit mehr 
laufen wollen. 
Den 16. September 1904. 

E3 jtürmt draußen; der Föhn, jfa- 
gen die Leut, aber ich jag: es ftürmt 
halt. Den See hat3 aufgemühlt und 
peitjcht das jchöne grünblaulila und 
rojfa Wafjer zu weißem Schaum, daß 
man’3 faum mehr erfennt und daß e3 
haushod über den Steg jprigt und 
übers Zabehäuferl. Mama hat den 
Pfnüffel und hat fih hingelegt, und 
der Bapa ift mit einem von die Herrn 
fort. Uns hat fie erlaubt, ein bikrl 
binunterzugehen. &3 war jchön, am 
Ufer zu ftehn, bi3 wieder irgend eine 
große Well fam und dann hut, zurüd- 
|pringen mit ein paar große Süß, jo 
daß man mandmal ganz beiprigt 
wurd’ vom milden, rafenden Schaum. 
Wie wir fo fpringen und fehreien — 
denn man mußt fchreien, wenn eine 
Well tam — Steht auf einmal der Graf 
da in einem Wettermantel. Was thun 
Sie hier in der Näffe? fragt er. Wir 
haben gejagt, da3 fei wunderfchön. Da 
bat er feinen Zodenmantel meggethan 
und ift mit und und mit den Wellen 
um die Wett gefprungen und hat ge= 
lacht dabei, wie ich ihu noch nie hab la= 
chen hören” Zulegt hab ich gefragt: 
Sind Sie vergnügt jegt? Da hat er 
gejagt: Bin ich nicht immer vergnügt? 
Nein, hab ich gefagt: Sie madıen oft 
fo traurige Augen, man möcht’ Sie 
grad tröften. Da hat er mich angefe- 
ben, jo tief und lang und hat gefaat: 
Sie tröften mich; bei Khnen finde ich 
„meine ganze verlorene Jugend mieber. 
Das hat mich gefreut, und wir haben 
wieder gelaht und find gefprungen. 
Mber nad) und nah ijt die Sturm- 
untub in mich gefommen, und ich hab 
gedaght: er meint ung zwei und eigent-= 
lich doch nur das Annerl; mein Gott! 
und’3 Anner! fann ja nit dafür, aber 
er follt’3 doch mwilfen, dak er’3 nicht 
lieben fann. Und das hat mich fo um- 
trieben, daß ich gar feine Freud nit 
mehr am Sturm gehabt Hab, und ich 
Tag leif’ zum Annerl: du, Annerl, du 
follteft’3 ihm jagen. Das Annerl hat 
mich lang nicht verftanden, von mweaen 
dem Sturm, und brüllen fonnt ich 
ihr’3 doch auch nit in die Ohren, bon 
megen bem Grafen, und auf einmal 
thut’3 platfh! und mein Annerl fteht 
da und fchreit: D du mein!- Und wie 
ich fchau, da hat’3 eine Well von oben 
bis unten überfchütte — mich hat’3 nur 
ein bir! geftreift — aber’3 Annerl ift 
patſchnaß vom Kopf bis au bie Süß. 
Ich muß nauf, mich umkleiden“ 
und wie der Wind iſt es fort geivefen, 
der Graf Hinterbrein mit Bedauern 
und ac! und Ben ich nicht3 helfen? 


Aber dem Annerl feine Wort hab ich | 


nn, — als ſei 
auf ei ; Schweres | naus 


jedesmal auf mich nehmen, was es 
nicht fann oder nicht mag; da bleibt 
nir übrig, und wie der Graf zu lamen= 
tiren anfängt, das Annerl fönnt frant 
werben und fo weiter, brüll ich, jo qut 
ih kann, ihm in’3 Ohr: Den Pfnüffel 
friegt’3 nit von dem bißl Waffer, das 
Annerl ift gefund, mie der YFilch im 
MWaffer und — meiter hab ich gar nicht 
gewußt, was jagen, und zulett hab ich 
gefchrieen in meiner SHerzensangit, 
mas ich fonnt, denn wir waren noch 
immer ganz allein draußen im Sturm: 
ihnen kann ich’3 ja jagen, aber behal- 
ten müffen Sie’3 für fi, und niemand 
darf e3 miffen: Sobald der Better 
Mar’ daheim Geld genug hat, verlobt 
er fich mit dem Anner! — die zwei ha= 
ben fich gern! — — — 

ch hab mich meggebreht von ihm, 
wie ich das g’fagt hatt, denn gar Jo 
viel leid hat er mir. than, und hab ihn 
gar nit angjhaut, und fo ein furiofes 
Gefühl ift über mich gefrochen fom= 
men: grad fehlecht ift mir worden, zum 
allererften Mal in meinem Leben. 
MWeiß und kalt muß ich ausgefehen ha= 
ben, und wie er mein Geficht fieht, ruft 
er: Mein Gott, Referl, ift Ihnen 
fhleht? mas fehlt Ihnen? Sie fehen 
ja fchredlih aus! Nehmen Sie mei- 
nen Xrm...ic bitte Sie... 

Aber ich bin fchon auf und davon 
geweſen, nur durch den Sturm hör ich 
noch von fern feine Stimm, die nad) 
mir ruft. Wie gjagt bin ich naufge- 
fauft alle die Treppen — der Portier 
haut mir nad und die Stubenma— 
deln — ih an ihnen vorbei, nauf, 
nauf, in unfer Zimmer, two da3 Annerl 
fteht und ihr Haar fümmt, das lange, 
goldne Haar, das jet naf und dunfel 
an ihr nunterflebt, und auf mein Bett 
hab ich mich geworfen, nur jo hin, auf 
das Sefirkleid, das grad dagelegen ift, 
und hab gefchluchzt und geihluchzt... 

Um Gotteswillen, daß die Mama 
es nicht hört — maß ift denn mit Dir? 
Und das Annerl fteht über mir, ftrei= 
chelt mich und ihre naffen Haar fallen 
über mein Gefiht und meine Händ. 
Da zum allererftien Mal in unjerem 
Leben — ich weiß gar nicht, wie e3 ge- 
fhieht — fchieb ich mein Annerl von 
mir und fag: Laß mich, geh, laß mid 
— ih will allein fein— 

Das Annerl fieht mich ganz Starr 
an. Referl, fagt’3, um. Gottesmwillen, 
mas ift denn lo3? Macht 'dich ber 
Sturm fo narrifh? Die Leut hier fa- 
gen, ber Föhn reg Einen auf. ber, 
Referl, bilang haft bu doch noch feine 
Nerven gehabt, was ift denn das auf 
einmal?’ 

Und ich nur immer mieber: Laß 
mid, laß mid... 

Da ift das Annerl Binfniet neben 
mir und nimmt mid im ihre Arm. 
Nein, ich laß dich nit, Referl; und 


ftreichelt mich und audt 2 an und 


ift gar fo lieb zu mir, und ich ſag 
—— — u id'8 — Bari) 


R — — 
5 AãA * 
Wen oc 


jetzt hab- * Ruh. Und dann Hab J 
geweint an Annerl jeim Hals und 
Annerl hat auch geweint, und auf in * 
mal war der Sturm in meinem Her 7 
zen fort, und ich bin eingefchlafen, ganz 
feit, da, auf meinem Sefirkfleid — 
feſt, daß mich ’3 Annerl bat meden 
müffen zum Tabeltot, 


(Schluß folgt.) 


Die Inſel Sachalin. 


Der nördliche Ausläufer der japani⸗ 
ſchen Inſelgruppe, welche 
Jahrzehnte in rufſiſchem Beſiß 
und nun unaufhaltſam von den ie 
nern offupirt wird, murbe unmittelbar 3 
vor dem Kriege von einem Engländer, 
Charles H. Hawes, durchforſchi. 
intereſſante Reiſewerk, dem die Eteig⸗ 
niſſe beſondere Aktualität verleihen — 
ſcheint nun auch in deutſcher Sprache 
unter dem Titel: „Im äußerften Often, 
Bon Korea über ‚Wladimoftof nac) ber 
Infel Sahalin.” (Berlin, Karl Si⸗ 
gismund.) 

Der Verfaſſer beſchäftigt ſich haup— 
fächlich mit den eigenartigen eihnogra- 
phifchen Verhältniffen der Infel, Die 
ruffifche Regierung, meldhe auf Sada- 
lin eine Straffolonie anlegte, fünmerie 
fich weder um die Hebung ber natür- 
lichen Schäße ber nfel, no; um ähre 
fonftige mwirthichaftlihe Entwidl 
Die einheimifche Bevölterum 
ma 4,-—5,000 Geelen be dv, 
fie in tiefftem Elend berfümmern. 
doch gehört diefe primitive Men q 
gruppe ethnographiich zu bem ü 
fanteften der Erde. Sie Silbet m 
lich ein Konglomerat —— 
heute ausſterbender Raſſen. 
es zunächſt die Ainus, Nachlen 
ner vorhiſtoriſchen, — 
raſſe, deren Spuren ſich 
über die Andamaneninſeln, die 
iſche Halbinſel, Formoſa, Jeſſe 
chalin, Kamtſchafka na 
ſtraße verfolgen laſſen. — 
feinen zurüdgebliebengs "5 
Sprofjen desjelben Pr au.d 
fen zivilifirte Theile heute & 
diehus find, eine Nation, die fe 
einhalb Jahrhunderten EE 
Herricherdynaftie gegeben 
Ainus und den Tungufen fi 


Ju 


‚auf Sadalin etwa zmeihu 


tfchonen; e8 fcheint dies eim € 
fein, der hauptfächlich tungu 

in feinen Adern hat, aber fi 
Giljafen vermifchte. Lebtere 
leicht der originellfte Voll ta 
Injel.. Sie find von ihren Na 


durch Sprade, Sitten und | 


verfchieben und ftechen auch bi 


‚daß ihr Geficht faft ganz unbe 


Die Ethnographen vermufi 
mongolifejen Urfprungs fi 


et — 14; 
l 
— mal in U: Dier Se 
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"BANKING 60. 
Gübot-Ede La Salle und Madiſoun Str. 
Bapital 2220. « $500,000 
Emmenpete Dioft — — 


bwin G. Yoreman, Foreman, Bräfident, 
Dicar ©. en Bizepräfident. 
George N. Weite, Ruf Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gerhäft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünfdt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. uita® 


— —— 
P Bea Sehen nt Tel. Centrai 567 


"rundeigensgum zu 
rigen 


ied nien 
E en zum! auen. Exite fihere euue 
erfauf ———— Wechſel u— dſendun⸗ 

nad Deutihland und anderen Ländern. Ktres 

hriefe für Neifende, zahlbar überall in der 
Belt. Allgemeines Bantgeihäft.  Sag,bidofon* 


AnoLen Pıxe & C0., 18.110 Ca Saite Str 
j ; geiz feit 1382.) 
Berfeihen | z auf bebauten Grundeigen- 
um, oder für Bau Dept. 
€ ri ringe Untoiten. 
ite he A —5— Unterfuchung. 
s ephon 2679. 


u en 


Beelifte Bedienung. 
Keine 


5ag,2,im 


Geld zu verleihen! 


— aunſtigen Raten auf Grundeigenthum in Chi⸗ 
ago un. Umgegend. Kleinere Anleihen bevorzugt. 


ÄRFHUR LUEDER, 108 Dearborn Str, 


BWenn Ste 40 Ader don unferem Sand lau⸗ 
ſen belommen Sie ein Haus wie dieſes frei 
zum ſofortigen Einziehen 

Sie fönnen feinen beueren Pla finden, wo 
Sie ſich und Jhrer 
gründen Tönnen, als in diefem wunderihönen 
nordiweltlihen Wistfonfin. 

ir haben guten Boden, mit feinftem Harte 
bols bewacfen, beſte Eiſenbahnverhindungen 
und liegen ee Ländereien zwilchen den größ- 
ten Stäbien des nordmeitlihden Wislonfins und 
innef 

Es Me Tale Wildnik, denn es io 
derte bon Familien dort, mit allen 
WE ‚Bipilifation. 

Die Preije find fehr niedrig, unter den gün- 
ftigiten ee 

85 beffer für Sie, wenn Eie hr 
——— Be nebnıen und faufen fi ein Stüd 
Ihr eigener Herr und 
gu mohnen, mo 


Yamilie ein gutes Heim 


nen buns 
ortheilen 


Zand. Sie find dann 
braußen nicht in einer Stadt 
immer Sireil3 und Unruben fin 
Mir bieten Ihnen alio die beite Gelegenheit. 
Unier Eriurfionstan i ilt jeden Donnerftag. freie 
Fahrt für Zandfäufer 
Schreibt eder ſpr erht dor” in unſerer Office 


VECKE Lann Co., 


B. Gellerup, Manager, fon® 


164 Randolph Strasse, 


Ge LaSalle Straße, 1. Floor, Zimmer 1. 


Erbſchafts 


Regulirungen. 


Amtlich beglaubigte 
Vollmachten. 


Vorſchuß in jeder Höhe. 


Bonds, Hypotheken. 


Schiffskarten 
zu billigſten Preiſen 
über alle Linien, 
Deuntiches Geld ge: und verkauft. 


Auszahlungen in Europa. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 biß 12 Uhr. 


18mz, jajonmoınido* 


H.laussenius&Co. 


E gegründet 1864 durch 
..—H OCLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Vollmaditen, 


BWerhiel, Boftzahlungen, Militär: u. Pen- 
ſiensſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
-95 Dearborn Strasse. 


Bis 6 Abcndd. Sonnta Ri 12 u 
= ten rl 8 nf * 
Anzablı t du⸗ 
SIO Bngabtung, fest, Jevige, zebnr ” 
20. Buguft. Extra billig nad und bon Sam» 
I Baeg, Bremen, Stern, Antwerpen, Rotterdam, 
E —* Savure, Paris, Trieſt, Faume, Wien, 


—— Se Oderberg u. ſ. w. 
—— de en nd * — 


au | n Ticket Office, 


Süd C Straße. 


Eonntass offen Bis 12 Uhr. Saugimz 


— — — — — — — — — —— —— —— — — —— 
— 


se aus der Großftadt. 


Erinnerung an einen Gängerfrieg. — Beberat- 


gensiverthe Lehre eines weifen Mannes aus 


in eine | er ifn am W 


irth 
ſo traurige Lage, ſo kann es vorlom⸗ 


dem Oſten. — Bon det Gtadtpoft. — Bie men, daß er ſich dem Suff ergibt, bei 


ſich dieſelbe ausnahmsweiſe einmal gut be⸗ 
wahrt hat. — Von einem Seifenſieder, ber | 


nit mit Johann, feinem munteren Kollegen. ! | 

zu verwechſeln iſt. 

Als vor einigen Jahren Charles 
Godfrey Leland, der humorvolle Ver⸗ 
faſſer von „Hans Breitmann’3 Bal: | 
lads“ ſich erkühnte, ein Scherzgedicht | 
über Die mancherlei Feinheiten ber | 
deutfchen Sprache zu veröffentlichen, | 
entbrannte in einem unſerer deutſch⸗ 
ameritanifchen Dichter — e3 war ent= * 
weder Lawrenz oder Asmus — hell 
lodernd der Furor Teutonicus. Mäch⸗ 
tig griff der zornige Sänger in die 
Leyer und in derſelben Mundart un— 
gefähr, die Leland ſo gut bemeiſtert, 
hielt er dieſem überraſchten Herrn alle 
Fehler ſeiner Volksgenoſſen vor, jeden 
derſelben mit ſcharfemSpotte geißelnd 
und für jeden den harmloſen und 
ebenſo wohlerzogenen wie gut gearte— 
ten Leland verantwortlich machend. 
Dieſe Erwiderung fand Aufnahme in 
den Spalten des „Puck“, der damals, 
unter Leopold Schencks genialer Lei— 
tung, ſich weiteſter Verbreitung im 
Lande erfreute; auch wurde ſie von 
faſt der ganzen deutſch-amerikaniſchen 
Preſſe abgedruckt, ſo weit dieſelbe 
nicht allen weltlichen Dingen abge— 
wandt ift. — In einer der Trußitro- 
phen des beutfch-amerifanifchen Bar- 
ben war bon der meit verbreiteten 
amerifanifchen Untugend bes Rebol- 
bertragen3 die Rebe, welche fo häufig 
zu berhängnißpollen Ausfchreitungen 
führt. Von der Mordgier handelte der 
Dichter, - melde den amerifanifchen 
Süngling oft überfommt, wenn er da3 
Scießeifen in der Tafche und fih an 
Teuermwafler übernommen hat. “Shoot 
in the crowd — then run!” Jautete 
die Schlußzeile des betreffenden Verſes. 

Die Erinnerung an diefen Poeten- 
frieg wird unmwillfürlih machgerufen 
durch einen Vortrag, welchen türzlich 
Dr. Kohn Adams von London, ein 
namhafter englifcher Sittenlehrer vor 
Studenten der Chicagoer Univerfität 
gehalten hat über „die Pfychologie der 
Berfuhung”. Wie einer von den be= 
rühmten deutjchen Gelehrten, melche 
bier im vorigen Jahr als Vertreter 
deuticher Wiffenfchaft gefeiert worden 
find, jo halt aud) Dr. Adams e3 nicht 
für unbedingt nothmwendig, daß „Aus 
gend austobt“, oder daß man fich „die 
Hörner ablaufen“ müffe ehe man fich 
mit Ernft an feine Lebensaufgabe 
macht. Er ift im Gegentheil der Un 
ficht, daß es in der Jugend fo gut wie 
im reiferen Alter die Pflicht eines ge— 
fitteten Menfchen ift, auf dem Pfade 
der Tugend und des Anftandes zu 
bleiben, nicht zu folgen, „wenn bie bo- 
fen Buben Ioden“,. Der gelehrte Mann 
gibt zu, daß es feinesiwega leicht ift, 
gegen die Verfuchhung anzufämpfen, 
oft jogar unmöglich, und unter diefen 
Umftänden fei es burdhaus feine 
Schande, die Flucht por der Verfuch- 
ung zu ergreifen — einfach davonzu— 
aufen. 

Sp ganz Unreht mird man dem 
Herrn Profefor in diefer Beziehung 
nicht geben fünnen, bejonder3 wenn 
man an Borfommniffe dentt wie bie, 
melde jenem bdeutfch-amerifanifchen 
Dihterdmanne den Anlaß zu feinem 
oben zitirten Ausfalle gegeben. Bejler 
märe e3 jchon, der vom Treuerwaffer 
erhigte Süngling Tiefe nicht erjt nadh- 
dem er losgefnallt, fondern fchon vor— 
ber davon; am beiten märe e3, er 
machte einen aroßen Bogen um jede 
MWaffenhandlung, fobald er die Ver: 
fuhung an fich herantreten fühlt, fi 
mit einem Schießzeuge zu verjehen. 
Und auch in mandh’ anderen Stüden 
wird e3 nüblich fein, dem mohlgemein- 
ten Rath des mweifen Mannes aus dem 
Dften zu folgen. 

* * * 

Obgleich eine hohe Poſtverwaltung 
ſchon vor Jahr und Tag einen Kon— 
trakt mit einer Unternehmer-Geſell— 
ſchaft abgeſchloſſen hat, die eine Rohr— 
poft-Anlage für Chicago hätte einrich- 
ten jollen, ift von der Wirkfamteit 
diefer Anlage, die ja vor einigen Mo- 
naten in aller Yorm in Betrieb gejegt 
worden ijt, noch ienig zu bverfpüren. 
Noch immer nimmt bie Beförderung 
eines DBriefes aus irgend einem ber 
Außenbezirfe Chicagos nad) einer Ge 
gend in einem davon etwas entfernten 
Stabttheile oft ebenfo lange in An- 
fpruch wie die poftalifche Uebermitte- 
lung einer Botfchaft von hier nad) St. 
Zoui3 oder irgend einer anderen 
Stadt 300 Meilen im Umfreife von 
Chicago. Man verfpricht uns freilich, 
daß e3 in dieſer Hinficht.beffer werben 
jolle, wenn da3 Haupt-Boftamt erft 
einmal nad) feinem neuen Quartier 
im Bunde3-PBalaft verlegt ivorben ift, 
und jobald die Rohrpoftanlagen in Ge- 
brauh genommen merben fünnen, 
weldhe man in den Tunnels der „Illi⸗ 
nois Tunnel Co.“ einrichtet. Aber 
man hat uns im Laufe der Zeit ſo 

viel verſprochen und ſo wenig gehal⸗ 
ten, daß wir kleingläubig geworden 
ſind. — Doch nicht, den lokalen Poft- 
dienſt zu tadeln, ſondern ihn zu loben, 
iſt der Zweck biefer Zeilen. Manchmal 
nämlid, menn ein Zufammentreffen 
günftiger Umftände das ermöglicht, 
arbeitet unfere Stabtpoft —— 
lich raſch. Es mag dann, wenn man 
ſich auch aller anderen gegebenen Mit⸗ 
tel in der richtigen Weiſe zu bedienen 
weiß, mit ihrer Hilfe gelingen, durch 
ſchleuniges Eingreifen einem drohen⸗ 
den Unheil vorzubeugen, das kaum 
mehr abwendbar ſchien. 

* * * 


War da an der 63. Sir. bis vor 
kurzem ein Apotheker, der für ſeinen 
Geſchäftsbetrieb keine gute Lage ge⸗ 
wãhlt und außerdem noch Hart mit ei- 
nem ebenfo rüdfichtälofen wie umfich- 
tigen Konkurrenten zu fämpfen hatte. 
ne * — verdiente unter 

en Umſtän aum um 

auch 


am Ende eines jeden 
| feine Gasrehnung 


einen %potheier liegt die Gefahr 
näher, daß er an feine Giftoorräthe 
dent, die ungleich rafcher wirken, als 
Die bes Wirthes. So gefchah’s auch 
hier. Nun hatte aber unſer verzwei— 
felter Apotheter — ſeines ledigen 
Standes ungeachtet, zu dem er ja auch 
nur ganz gegen ſeinen Wunſch und 
Willen verurtheilt war — einen ſtark 
entwickelten Familienſinn. Ehe er ſich 
alſo den Lethetrank miſchte — wobei 
er als Fachmann fehr m: Iſenſchaftlich 
zu Werke ging, um ſich wenigſtens ein 
ſanftes und ſchmerzloſes Hinüber— 
ſchlummern in das Reich des Todes 
zu ſichern — ſetzte er ſich hin und ver— 
faßte einen Schreibebrief an ſeinen 
einzigen Bruder, einen auf der Weſt⸗ 
ſeite ſeßhaften Arzt, dem er ſeine Ab⸗ 
ſicht und deren bevorſtehende Ausfüh— 
rung ankündigte. Damit die Boi— 
ſchaft den Bruder eheſtens erreiche, 
that der Lebensmüde auf den Brief 
außer der landegüblichen Zmeicent3- 
Marke au) noch das für Eilbriefe por- 
gejchriebene Werthzeichen. Um  biefe 
zweite Marke erftehen zu können, hatte 
unfer Mann nach dem SZmeigpoftamt 
fich begeben müffen und dort gab er 
feinen Brief au) auf. 

E3 traf fih, daß wenige Minuten 
darauf ber eleftrithe Straßenbahn- 
wagen abging, melcher die Poſt von 
Englewood nach der unteren Stadt be- 
fördert. Kurz zuvor war die Anord— 
nung in Kraft getreten, daß Poftfachen 
von der Gübdfeite, welche fur die Weſt— 
feite bejtimmt find, nicht mehr nad 
dem Hauptpojtamt gejchafft, jondern 
an der Wafhington Straße umgepadt 
werben jollten auf den Pojtwagen der 
Kabelbahn in der Madifon Str. Auf 
diefe Weife gelangte das vermeintliche 
Abſchiedsſchreiben des Apothekers ſchon 
eine Stunde nach Aufgebung auf das 
Poſtamt in der Weſtſeite, und weil der 
Brief ein Eilbrief war, wurde er dort 
ſofort einem flinken jungen Radler zur 
Beitellung eingehändigt. Diefer nun 
traf zufällig den Arzt zu Haus an. 
Der Empfänger des Briefes hatte den- 
jelben faum flüchtig überflogen, als er 
auch Schon am Telephon jtand und die 
Bezirkswache von Englemwood aufrief. 
Er erflärte dem bdienjtthuenden Ser- 
geanten in fliegender Haft die Sadj- 
lage und forderte den Beamten auf, 
fi) unverzüglich mittels Batrouille- 
magen3 nach der Apothefe an der 63. 
Straße zu begeben. Sollte er diefelbe 
berfchloffen finden, jo möge er die 
Ihür jprengen. Zu dieſem Zwecke 
ſollte er eine Axt mitzunehmen nicht 
vergeſſen; und damit dem Bruder, falls 
Rettung noch möglich ſei, raſche Hilfe 
zutheil werden könnte, möchte man 
auf der Fahrt nach der Apotheke un— 
bedingt einen Arzt aufzutreiben ver— 
ſuchen. — Es geſchah Alles, wie es 
verlangt wurde. Die Thür der Apo— 
theke war richtig verſchloſſen, ſie zu 
ſprengen nahm aber nicht viel Zeit in 
Anſpruch. Auf einem Sopha hinter 
ſeinem Rezeptur-Pult fand man den 
Apotheker vor. Er war bewußtlos, 
athmete aber noch. Der von dem Ser— 
geanten mitgebrachte Arzt, welcher ſich 
mit einer Magenpumpe ausgerüſtet 
hatte, brachte dieſe zur Anwendung, 
und nach Verlauf einer Stunde konnte 
der Heilkünſtler feſtſtellen, daß der 
Patient außer Gefahr ſei. Wenige 
Minuten ſpäter traf, athemlos, der 
Bruder des durchgefallenen Todes— 
kandidaten in der Apotheke ein. In 
ſeiner Freude, daß es gelungen war, 
das Schlimmſte zu verhüten, umarmte 
derſelbe zunächſt ſeinen Kollegen ein 
paar Mal, dann machte er ſich daran, 
die Zigarrenporräthe im Schaukaſten 
feines geretteten Bruders in die Helme 
der Polizeimannihaft umzufüllen. — 
Zur Beruhigung theilnehmender Lefe- 
rinnen mag noch feitgeftellt werden,daß 
die Rettung des Apothefers feine halbe 
geblieben ift. Der Bruder Doktor lie 
e3 fich angelegen fein, eine beffere Ge- 
Tchäftsgelegenheit für den dem Tode 
Entriffenen ausfindig zu machen und 
half ihm dann auch finanziell auf die 
Beine, jo daß der Pharmazeut jebt bon 
Herzen froh ift, daß man ihn gerade 
noch zur rechten Zeit in ber Ausfüh- 
rung feines ri Bepart bat. 


mfrhtiger, J —— Giftmiſcher, 
ging, obgleich er beruflich dazu nicht 
verpflichtet war, vor etwa fünfund- 
zwanzig Jahren ein junger deutſcher 
Seifenſieder an die Arbeit, als er ſich 
dazu entſchloſſen hatte, diefes Jammer⸗ 
thal zu raumen. Einen vernünftigen 
Grund für dieſen Entſchluß hatte der 
junge Mann eigentlich nicht gehabt. 
Es fehlte ihm materiell nicht das Min- 
bejte. Die von ihm einige Jahre zu= 
vor gegründete Kleine Geifenfabrit 


hatte raſch einen über alles Erwarten 


weit hinausgehenden Aufſchwung ge— 
nommen, der Seiſenſieder machte Geld 
wie Heu und hätte ſich nun, ſo nahmen 
alle ſeine Bekannten an, das Leben auf 
das Behaglichſte und Angenehmſte ge—⸗ 
ſtalten können. — Aber dazu hatte der 
Unglückliche kein Talent. Sein ge— 
ſchäftlicher Erfolg, ſtatt ihm Genug— 
thuung zu bereiten, verſtörte ihn. 
Ohne kaufmänniſche Vorbildung, 
fühlte er ſich der Leitung ſeines von 
Woche zu Woche raſcher anwachſenden 
Geſchäftsbetriebes nicht gewachſen. Er 
hätte ſich nun ja nach einem tüchtigen, 
geſchäftskundigen Theilhaber umſehen, 
oder verſuchen können, tüchtige Hilfs- 
kräfte in ſein Geſchäft zu ziehen — 
aber ſeine mißtrauiſche Natur ließ ihn 
dieſe Aushilfsmittel von der Hand 
weiſen. Er ſtiellte ſich vor, daß ein Ge⸗ 
ſchäftstheilhaber, oder ein umſichtiger 
Geſchäftsführer nichts Eiligeres zu 
thun haben würde, als ſich ſeine man⸗ 
gelhafte Einſicht zu nuhe machen, ihn 
zu übervortheilen und ſchließlich das 
Fuck un an 1a bringen. — => 

En Gefcäftsbetrieb — ı über 
Teen, waren a 


nem Kontor — — man erſt 
an, daß er fi nur, wie vor und nad) 
ihm fo : viele Andere, ‚ein wenig er: 
hängt hatte. Bald aber fah man, daß 
er ich vorher die Pulsadern auf- 
gefchnitten hatte. Darauf wurde feit- 
gejtellt, daß er fi auch eine Kugel 
in den Kopf gefhoffen, während er, 
mit der Schlinge um den Hals, von 
dem Stuhle abjprang, auf den er fich 
geftellt. Schließlich ergab fih’3 dann 
au) no, daß der jedem Zurüd- 
gerufeniwerden Abgeneigte eine Doſis 
Gift genommen hatte: Unter biejen 
Umftänden hätten auch die beite Pojt- 
und Telephon-Verbindung und ber 
dienfteifrigjte Polizei-Sergeant nicht 
helfen fünnen. — 58, 
— —— — 


L’enfant terrible. 
Sumoresfe von 2, Merfi. 


Frau Oberft Schmitt war zwar eine 
ungewöhnlich qutmüthige, aber troß- 
dem jehr Huge Dame. Daß zwiſchen 
ihrer achtzehnjährigen Tochter Vena 
und deren Vetter, dem Oberleutnant 
Mühlbauer, eine Neigung fid heraus 
gebildet hatte, die über die unter Ver- 
wandten gewöhnlich ohnehin nicht allzu 
fräftige Liebe hinausging, ftand ihr 
über jedem Zweifel. 

Als aber eines ſchönen Morgens der 
kleine Willie, der Sohn ihrer älteſten 
Tochter, der bei der Großmama ſeit 
einigen Wochen zu Beſuch war, ſie in 
ſeiner kindlichen Unſchuld fragte, mas 
rum der Vetter Hans der Tante Lena 
immer. und immer mwieber im Garten 
„ettvad "in den Mund gefagt habe“, 
da war‘fie dennoch und nicht befonders 
angenehm überraſcht. 

Sie fuchte vor Allem das wißbegie⸗ 
rige Gemüth des Kleinen mit der Er— 
klaͤrung zu beſchwichtigen, daß Tante 
Lena wahrſcheinlich Ohrenweh haben 
werde, denn ſonſt hätte der Vetter 
Hans ihr ſeine Mittheilungen gewiß 
auf dem ſonſt üblichen Wege zukom— 
men laſſen. 

Außerdem aber trug ſie ihm ſtreng— 
ſtens auf, ja Niemand, am allerwenig— 
ſten aber dem Großpapa etwas davon 
zu Hatfchen, der würde fonjt mit fei- 
nem großen Säbel der armen Lana 
ohne Weiteres den Kopf abbauen, und 
da3 merde do” der Willi ganz ficher 
nicht wünſchen. 

Nachdem das Kind, dem das Kopf: 
abbauen mächtig imponirte, veripro= 
chen hatte, ganz gewiß zu fehmeigen, 
ließ die Frau Oberft fofort ihre Toch- 
ter bitten, einige Augenblide zu ihr 
in ihr Boubdoir einzutreten, fie habe 
mit ihr etmas Wichtiges zu befprechen. 

Lena, eine nette Blondine, mußte, 
als der Bediente e8 ihr ausrichtete, nur 
zu genau, um ma fich diefe Unterres 
dung in der Hauptfache drehen werde. 
Die beiden, der Vetter und fie, waren 
peinlichft betroffen-gemefen, als plöß- 
lich Hinter einem Bujch der kleine Neffe 
auftauchte und ihr mit meit geöffne- 
ten, zornigen Augen feine Hilfe'gegen 
ben böfen Better antrug. In ihrer 
Berlegenheit hatte fie das Bürfchchen 
dadurch beruhigen wollen, daßıfie es 
berjicherte, e8 habe faljch gejehen, ber 
Veiter Hans habe ihr nicht3 thun wol— 
len, fondern ihr nur etwas in ben 
Mund gefagt. Der Nichtönuß hatte 
das nun wahricheinlich ver Mama ge- 
tratſcht und infolgedeſſen wagie ſich 
Lena vor Angſt kaum in das Zimmer, 
wo ihre Richterin mit gerunzelter 
Stirne ſie erwartete. Wie eine Sün— 
derin ſtand ſie da, die Augen zu Boden 
gerichtet, den Kopf, in deſſen Nacken 
der dicke Zopf ſo traurig herabhing, 
als theilte er die Gewiſſensbiſſe ſeiner 
Trägerin, tief auf die Bruſt geſenkt. 
In den Händen hielt ſie das feine 
Spitzentuch, an dem ſie beſtändig ne— 
ſtelte. Sie machte nicht den geringſten 
Verſuch zu leugnen oder die ſchwere 
Schuld von ſich abzuwälzen, ſondern 
gab mit leiſer, aber ſicherer Stimme 
zu, daß ſie ſich von Vetter Hans habe 
küſſen laſſen und fügte nur als mil— 
dernden Umſtand hinzu, daß ſie nicht 
minder unerſchütterlich entſchloſſen ſei, 
ſich von dem genannten Frevler ſogar 
heirathen zu laſſen. 

„So, ſo, alſo Du läßt 
Aeußerſte ankommen, Lena. Ei, ei, 
ſchau 'mal einer ſo 'ne grasgrüne 
Wildniß an! Du weißt doch, daß 
Papa dem Vetier Hans nicht beſonders 
hold if i ff 

‚Bapa Keirathet ihn ja auch nicht,“ 
meinte Zena troßig mit den Achjeln 
audend. 

„Sei etwas weniger ſchnippiſch, 
Lena, und überlege einmal, ob Du Dir 
einen ungelchidteren Moment hätteft 
ausfuchen können, diefe Gefchichte zur 
Entieidung zu bringen, als gerade 
jegt, mo ‚Bapa ſo furchtbar ſchlecht ge⸗ 
launt iſt!“ 

„Du kennſt dochPapa, wie aufgeregt 


es auf's 


er immer vor jeder Beförderung war. 


Das ändert ſich ja ſchon in den näch— 
ſten Tagen. Es fällt ihnen gar nicht 
ein, ihm den blauen Brief zu ſenden.“ 

„Ih glaub’3 ja auch nicht. Aber 
vorläufig muß Deine Sache unter al—⸗ 
len Umſtänden geheim gehalten wer— 
den. Hörſt Du? Ich will von gar nichts 
hören und wiſſen. Kann auch gar 
nichts verſprechen, bevor ich nicht mit 
Papa darüber geredet habe. Vorläufig 
werde ich, verlaß Dich nur ganz ſicher 
darouf, dafür forgen, daß dem Vetter 
Han der Schnabel fauber bleibt. Und 
unterftehe Du Di ja nicht, heute 
beim Mittagefien etwa mit ihm „Blide 
zu wechjeln“ oder dergleichen Klinter- 
ligchen zu treiben. Papa hat fehr ſchar⸗ 
fe Augen,-alfo hüte Dich. Wenn er e8 
heute erfährt, fo wird er dem Hans, fo 
mie ich ihn ferne, furdtbar grob und 
bann ift Schluß. Dann bift Du über: 
morgen bei $rau Mariniere im Genfer 
Inſtitut.“ 


a De Te ben ip 
Mutter um den 
und fl mit 
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er, das ehe f 
—— und bat m dann 8, fich 
um eine andere Unterhaltung zu bemü- 
hen, fie benöthige Lena bringenb in ber 
Küche. Er möge entfchuldigen! 

Der mitterte natürlich ebenfalla fo- 
fort einen Metterfturz und bummelte, 
eine Zigarette um bie andere rauchend, 
bon mwechjelnden Gedanten gequält, 
zwei Stunden lang auf einem ſchmalen 
Gartenpfad rubelos hin und ber, indem 
er Monologe hielt, was ihn zur Noth 
eben noch von einem Eisbären im Kä- 
fig unterfchied, deffen Bemequngsart er 
fonft jehr täufchend nachahmte. 

So nahte die Effenszeit heran. Die 
Frau Oberft fomohl mie Lena, beide 
pon der Zufunft und alledem, mas fie 
in ihrem buntlen Schoße barg, über 
Gesähr beansprucht, hatten den kleinen 
Willi und die Gefahr, die von ihm 
aus drohte, volljtändig bergefien. 

Sebt, da fnapp eine Biertelftunde 
vor der Heimtunft des Oberften ihn 
die Kindsfrau vom Spaziergange zu- 
rüdhrachte, erfchrafen Mutter mie 
Tochter über feine Erfcheinung auf’3 
Heftigfte. Unglaublich jchien es ihnen, 
daß jie den Buben fo volljtändig aus 
der Erinnerung hatten verlieren kön 
nen. 

Wenn nur ein Tag bazioifchen gele⸗ 
gen hätte, ſo wäre wohl aus ſeinem 
Köpfchen verſchwunden, was er er— 
lauſcht hatte, aber ſo drängte ſich die 
Möglichkeit, er könnte aus der Schule 
ſchwatzen, um ſo ſtärker auf, je über— 
raſchender ſie nun ſich eingeſtellt hatte. 

Was war zu thun? Ihn vom Eſſen 
fernhalten, das ging nicht, der Groß— 
vater hing ja mit ſeinem ganzen rau— 
hen Herzen an dem drolligen Knirps. 
„Gott,“ tuſchelte Lena, der die Angſt- 
perlen auf ber Stirne erjchienen, 
„wenn er mir nur einjchliefe, Mama?“ 

„Süßer Liebling,“ fagte fie zu ihm, 


„komm, Du bift ja fo ſchrecklich müde | 


geworden; fol ich Did nicht ein bis- 
chen herumtragen, mein Schaf, dann 
fing ’ih) Dir "was por, magjt Du?“ 

(r mochte Durhaus nicht. Um fei- 
nen Preis. Er mollte auf der Stiege, 
mie er ed gewohnt war, Großpapa er- 
warten. Mit aller Gemalt fträubte er 
fih gegen Zärtlichkeiten, bie fein On- 
fel Hans mit ver Preisgabe feines £lei- 
nen Fingers nicht für zu theuer bezahlt 
gefunden bätte. 

„Lieber Hitinmel, mas fangen mir 
denn nur an, Mama?“ meinte Lena, 
indem fie verzweifelt die Hände rang. 

Die refolute Frau rief dem Diener. 
„Ludwig, da haben Sie zehn Mark. 
Negmen Sie Willi mit hinüber in das 
Spielmaarengeihäft und faufen Sie 
ihm, was er wünjcht; wenn e3 mehr 
masht, bringen Sie die Rechnung.“ Auf 
diejen Handel aing der Schlingel mit 
freudig glänzenden Augen ein. 

„Weißt Du, Lena, wenn er “eine 
Spielerei hat, die ihn intereffirt, fo 
benft er nicht an das Bemußie. Herr- 
gott, mas man mit euch dummen Fin 
bern alles auszuftehen bat!“ fügte fie 
grollend hinzu. 

Es mwährte auch gar nicht lange, fo 
famen Ludivig und Willi wieder. Willi 
hatte fich eine cleftrifche Eifenbahn mit 
einer „wirklichen“ Lofomotive um 25 
Mark herausgefuht . Die fparfame 
Hrau Oberft glaubte in Ohnmacht fal- 
len zu müffen. 

„„segt muß ich ja erjt recht lügen,“ 
jammerte fie leife. „Was jag’ ich denn, 
menn der Großpapa fragt, wer hiezu 
das Geld verjchleudert Hat?“ Und dann 
wendete jie fich zu Ludwig, der mit 
meit geöffneter Klappe fih im Hinter- 
grunde hielt, „Sie find aber doch fehon 
ein ungewöhnliches Genie, Ludimig. 
Haben Sie denn gar nichts Theureres 
gefunden?“ 

„Zu Befehl, Frau Oberft,“ eriwiderte 
der treuherzige Krieger, „e3 mar Das 
Theuerſte!“ 

„Nun jo, wenn es nur wenigſtens 
ſeinen Zweck erfüllt,“ meinte Lena, die 
ein wenig zur Selbſtſucht neigte. 

Und es ſchien wirklich ſo. Willi war 
ganz entzückt von der „Elektriſchen“ 
und vergaß die ganze Melt über diejem 
intereffanten Fuhrmerf, von dem man 
ihm gejagt hatte, daß er ed dem Better 
Hana verbante. 

Er mollte fich jelbjt dann nicht von 
ihn trennen, als es zu Tiſch ging, ein 
Wunſch, der die kräftigſte Unterſtütz— 
ung und Fürbitte der Damen fand, 
die aber leider an einem gegentheiligen 
Befehl des Oberſten ſcheiterte. 

Fürſorglich nahm Lena den Weis 
nenden auf den Schoß, was ſonſt nicht 
ihrer Gewohnheit entſprach. 

„Es wäre doch beſſer, Papa, ſie 
ginge mit ihm hinaus, er ſtört doch zu 
ſehr,“ meinte die Frau Oberſt. 

Der Herr Gemahl aber ſprach die 
zuverſichtliche Hoffnung aus, daß 
Willi ſich ſogleich beruhigen werde, zu 
welchem Zweck er ihm eine Kinderaus⸗ 

gabe ſeiner im ganzen Regiment zu 
er Beliebtheit gebiehenen männer- 
mordenden Blide zumarf, die thatjäch- 
lich ihre Abficht erreichten. So war 
man qlüd!ih beim Braten angelangt, 
der Dberft unterhielt fich mit dem Vet⸗ 
ter Hans, der fich vergeblich die Augen 
aus dem Kopf zu jchielen bejtrebte, um 
ein Riebeszeichen feiner Koufine zu er- 
haſchen; ſie ſprachen vom japaniſchen 
Krieg, dann von den Aſiaten im All⸗ 
gemeinen und im Speziellen auch von 
deren Gewohnheiten. Lächelnd erwähn⸗ 
te Vetter Hans, daß ſie das Küſſen ver⸗ 
abſcheuten. Und mit Befremden beob⸗ 
achtete er, daß nicht nur Lena, was ei⸗ 
nigermaßen erklärlich geweſen wäre, 
ſondern auch ſeltſamerweiſe ihre Mut⸗ 
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untergehenden Sonne getroffen, fo 
zwar, daß der Oberft, der mit dem 
Rüden gegen das enfter jaß, fich ver- 
wundert umſah. 

Er ſchien aber anzunehmen, Willi 
habe etwas Unziemliches geſagt oder 
gethan, was ihm entgangen war und 
wollte deshalb aus Tatktgründen nicht 
weiter nachforſchen. 

Aber er ließ das ſo glücklich ange— 
ſchlagene Geſprächsthema nicht fallen. 
Froh, irgend etwas gefunden zu haben, 
was über den veinlichen Zwiſchenfall 
hinweghalf, wendete er ſich vielmehr 
in direkter Rede zu den Damen, die 
dadurch genöthigt waren, von Willi 
ſich abzuwenden, um ihm zu antwor— 
ten. 

„Wir lachen freilich über dieſe ſelt— 
ſame Sitte, nicht wahr?“ fuhr er fort, 
„aber alle Dinge haben ihre zwei Sei— 
ten bekanntlich. Ich glaube, durch das 
| Shen it Ichon oft für die Leute in 

der angenehmiten Form etwas Höchit 
Unangenehine3 entftanden.“ 

Nun beyanz: der arme Hans, der jo= 
eben einen jehr unzufriedenen, grollen- 
den Blid feiner Göttin aufgefangen 
hatte, almäahlih in einen gelinden 
Schweiß zu verfallen. Sein mangel- 
haftes Gewiſſen legte die Worte, die jo 
unabfichtli agmeint waren, wie Pfeile 
aus, die ferzengerade ihm in’3 Herz ge- 
"flogen famen. nfolgedefjen verfehlte 
er nicht, hilflos mie eine auf den Rü- 
den gelegte Eıhiltfröte um firh zu 
T&hauen, und jein Antlig verfärbte ih 
in’3 Bläulichrothe Hinein. Auch machte 
er einen bergeblichen Verfuch, ein Stüd 
Yleif mit dem Köffel zu fchneiben, 
und als ihn der Oberft mit einer 
Handbewegung lächelnd darauf auf- 
merffam machte, ergriff er, um Ber- 
zeidung fleherd, das Salzfläſchchen 
und führte es heftig an den Mund. 

Mittlerweile wurde das Gejpräd 
ruhig weitergeſponnen. 

Dadurch,“ ſchloß der Oberſt ſeine 
Rede, „daß beide Theile ihre Lippen 
aufeinander preffen, fann eine Ueber: 
tragumg von Bazillen ftattfinden, bie 
unter Umftänden das Leben foftet.” 

Niemand antwortete jealeih, nur 
der tleine Willi, der, ohne zu. hegreifen, 
andächtig gelauſcht halte, hüpfte am 
Schoße ſeiner Tante auf und ab. 

„Du, Großpapa, “ſchrie er, „ich muß 
Dir 'was .... 

Er ſtockte, denn Lena hatte ſich zu 
ihm herabgebeugt und überhaãufte ihn 
mit Küſſen, indem fie ihn an ſich zog. 

Auch die Frau Oberſt beeilte ſich, 
die ſo angſtvolle Situation zu retten 
und behauptete irgend etwas gänzlich 
Unmögliches. 

Der Oberſt ſchüttelte, da er natürlich 

ſich drückend 


die Verlegenheit, die 
wahr⸗ 


über die Mienen verbreitete, 
nahm, den Kopf. 

„Was, zum Henker, haben ſie 
denn?“ fragte er verwundert. 

Lena liebkoſte noch immer frampf- 
haft ven Jungen und flüfterte ihm in's 
Ohr, dad er mit der Hand zu beden 
ſuchte. 

„Wenn Du ein Wort ſagſt, Willi, 
ſo weine ich Tag und Nacht,“ drohte ſie 
leiſe 

Sa rang fich aber der Kleine ener- 
giſch los. 

„Biſt Du dumm, Tante,” plabte er 
zornig heraus, „ich will doch nicht 
llatſchen, daß Dir der Hans 'was in 
den Mund geſagt hat, ich will ja nur 
Großpapa bitten, ob ich jetzt wieder 
ſpielen darf.“ 

Todtenſlille herrſchte im Zimmer. 
Vom Fenſier her ſchwirrte eine Mücke 
durch den Raum, man vernahm deut—⸗ 
lich das feine Geſumſe. Alsdann das 
Rücken eines Stuhles, das Fallen eines 
beim Aufſtehen umgeworfenen Wein⸗ 
glaſes, und im nächſten Augenblick 
Hand Wetter Hans in bienftlich ftram- 
mer Haltung vor dem Oberſten. 

Ich, bitte gehorſamſt um ein paar 
Worie“ ſprach er in feſter Faſſung. 

Der Oberſt zog die Brauen höher, 
was als eines der ſchlimmſten Wetter⸗ 
zeichen galt, Srummte etwas wie „das 
[ieb’ ich während des Eſſens“, und ver⸗ 
ſchwand alsdonn im Nebenzimmer. 

Heftioe Laute drangen herüber, eine 

| Zhirre fiog mit krachendem Geräuſche 
zu, Hans lehrte nicht wieder zurüch, 
fondern nur der Oberſt, der ſchweigend 
ſeinen Platz einnahm. Keines wagte 
eine Silbe zu ſprechen. Nur das En— 
fant Terrible“ verließ ſeinen Sitz, "flet- 
terte auf die Beine bes Großpapas und 
J ihn am Schnurrbart. 

Du, Großpapa,“ jagte er, gen 
batf ih zufchauen, wenn Du jet der 
Lena mit dem Gäbel ben Kopf ab- 

uf?“ 

Das: Fang in feiner wundervollen 
Raivität jo überrafchend, dab troß 
bed Jammers ge und beö Zornd 
anderfeitö bie beiben Gatten in ein 
langes, * es Lachen ausbrechen muß⸗ 
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(Für die „Somntagpoft“.) 

Daß die großartigften Naturfchön- 
heiten bes norbameritanifchen Feitlan- 
des, jomweit, diefes erforfcht ift, im fer- 
nen Welten liegen, dürfte allgemein be- 
fannt fein, aber nur verhältnigmäßig 
Wenige haben e3 der Mühe werthe ge- 
halten, jelbjt wenn bie Zeit und ber 
Geldpunft fein Hinderniß waren, Die 
felben fennen zu lernen. Sogar dei 
Dellowitone Bart, welcher in zweitägi- 
ger Eifenbahnfahrt von Chicago und 
dem’ Mittelmeften erreicht werden kann, 
wird nur bon wenigen Touriften bes 
Jucht, und unter diejen bildeten bis vor 
einigen Jahren die Amerita bejuchen- 
den Europäer die Mehrheit. 

Der Yellomftone Part liegt gemil- 
fermaßen an der Eingangsthür zu den 
tiefigen Gebirgsfetten, welche fich unter 
verfchiedenen Namen vom fernen Alas- 
fa bi8 durh Siüd-Amerifa, zum Kap 
Horn, hinziehen, und diefe Gebirge find 
überreih an Naturfchönheiten. Einen 
fleinen Abglanz derjelben bieten Die 
Gebirgszüge in Kolorado, welche bori 
unter dem Sammelnamen eljenge- 
birge befannt find, aber weit mächtiger, 
meit verfchiedenartiger gejtaltet treten 
und die Gebirggmauern und Thäler 
an der Kite des Stillen Ozeans ent: 
gegen. 

Auf der „Soo Line“, einer fi von 
Sault Ste. Marie, Mich., nad) den 
norbmeftlichen Weizenftaaten des Lan 
des hinziehenden Smeialinie der fana= 
diihen PBazififbahn, führte mich der 
Zug in fcehneller Fahrt in das „Wun- 
derland” Amerikas, ein Name, der, To 
pielfach mißbraucht, hier aber im vol- 


Minnefstas und Nord-Dafotas geht 
die Reife, in prächtigem Grün fehim- 
mert nody die unabjehbare Prairie, 
melche bereit3 in ein paar Monaten mii 
Schnee und Eis bevedt eine traurige 
Einöde bildet, aus der nur bie und da 
ein einfames Farmhaus hervorſchaut. 
Se meiter meitlich man foınmt, um fo 
feltener werden die Farmen, und nad) 
faum eintägiger Fahrt gelangt man 
in die Meide-Regiosteen, 


auf mel: | 





| 
| 
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en die Pferde-, Rinder- und Schaf: | 


zudt im Großen betrieben werben. Hier 
auch lernt man verftehen, wie fi) por 
einigen Monaten Rinder- und Schaf: 


...züchter in blutigem Rampfe gegenüber 


in 


„Porter“, welcher jedem Schlafwagen 
beigegeben iſt, beſorgt Alles, oder auch 
nicht, und aus Sparſamkeitsrückſichten 
war für die 350 bis 400 Paſſagiere in 
den ſieben Schlafwagen des Ueberland— 
zuges auch nur ein einziger Speiſewa⸗ 
gen vorgeſehen. So kam es, daß, wer 
nicht eine halbe Stunde vor Beginn 
der Mahlzeiten in den engen Durch⸗ 
gängen und auf den Plattformen ver 
Wagen auf das Oeffnen der Thüre 
des Speiſewagens warten wollte, ſpä⸗ 
ter oft noch länger warten, oder auf 
das Eſſen verzichten mußte. So dehn⸗ 
ten ſich die Abendmahlzeiten von fuͤnf 
Uhr Nachmittags bis eif Uhr Abends 
aus. Die Folge war, daß, wenn, was 
allerdings nur ſelten vorkam, der Zug 
einmal an einem Bahnhofe gehn Minu- 
ten hielt, mo e& etwas zu eflen gab, 
Ale nah dem Bahnhofs-Reſtaurant 
ürmten. Gar mander Reifender hat 
eö auf biefer Fahrt geiernt, I mit 
zwei Mahlzeiten zu behelfen. Die Be- 
dienung war durchwegs jehr fchledhi, 
die Preife aber gefalzen. Doc was 
märe eine Bergnügungsteife ohne Wi: 
berwärtigfeiten? Cine folde gibt's 
nit, und bed Lebens ungemifchte 
Yreude ward jchon zu alleneiten, nad 
dem Dichtermort, feinem Sterblichen 
zu Theil. Die großartige Szenerie, 
melde einige Stunden nad) 
ber Weiterfahrt von Medicine Hat der 
zug eintritt, ließ alle Unannehmlichker: 
ten bergeffen. Schon in fünfzig Mei- 


! len ferne jah man bei dem Klaren Wet: 


ter die gewaltigen Gebirge mit ihren 


| pesdntigen Kuppen ewigen Gchnees. 
un ı | Nichts hörte i i i 
len Sinn de Wortes zur Geltung | a ———— 
kommt. Durch die geſegneten Gefilde 


als das Brauſen des Zuges, nur ſelten 
vernimmt man das Zirpen eines Vo— 
gels, Prairiehühner, Luchſe, Wölfe und 
Biber werden hier und dort ſichtbar, ſie 
kennen keine Furcht, wie es ſcheint, 


allmählich beginnt in ſtarkem Steigen; 


die Fahrt in's Hochgebirge. Hinten iſt 
in Calgary eine Lokomotive ange— 
ſpannt, um ſchieben zu helfen, und 
während bald der Zug an nackter, 
ſchroffer Felswand vorbeifährt, ſchaut 
man auf der anderen Seite hinab auf 
üppige Wieſen, auf denen Kühe und 
Pferde graſen; es iſt noch nicht lange 
her, da war dort weiter nichts als an— 
ſcheinend unfruchtbarer Boden, mit 
Hilfe von Bewäſſerungsgräben ſind 
jetzt fruchtbare Thalwieſen entſtanden. 


treten konnten; es war ein Kampf um | Un langen Streden apgeftorbener und | 
die Eriftenz, denn too eine Schafheerve | verbrannter Baumftämme fahren wir 
geweidet Hat, da ift auf längere Zeit | por&ei, immer fläglicher wird die Ve— 


hinaus feine Weide für Rinder und 
Pferde vorhanden. Der Tanadijche 
Nordmeiten, in den der Zug von Norb- 
Dakota aus eintritt, „buhmt,” Winni- 
peg, bie Hauptitadt ver Provinz Ma: 
nitoba, dehnt und redt fich aemaltig, 
neue ndujtrieen, großartige Getreide- 
mühlen-Anlagen, 
und, wie bereinjt und aud) wohl noch 
jest Sault Ste. Marie und Gt. Pau 
und Wtinneapolid, prophezeit man ber 
Stadt die Entmidelung zu einem neuen 
Chicago. Daß an den Hauptgeichäft?- 
ftraßen der Stadt der Frontfuß ſchon 
nah Hunderten von Dollard verhan- 
belt wird, ift ein Beweis für den riefi- 
gen Buhm, ob aber die hocdhgefpannten 
Ermwartungen fich erfüllen werben, muß 
man abwarten. ‘ebenfalls ift der Zu- 
zug von Aderbautreibenden, denen e3 
in ihrer alten Heimath nicht mehr ge- 
fällt, ein gewaltiger, und die Befiebe- 
lung der reichen MWeizenbaubdiftrikte 
Manitobas macht zur Zeit riefigefyort- 
chritte. Eine Smweigbahn führt nad 
MWinnipeg, derlleberlandzug fauft etwa 
200 Meilen füplich von der Stadt vor— 
bei. Se näher man dem Gebirge 
fommt, um jo mehr Zeichen fieht man 
von umfaffenden Bemäfferungsbauten, 
welche entiweber von der fchmerreichen 
tanadijchen Pazifitbahn im mohlver- 
ftandenen Gelbftinterefie oder aber 
bon FleinerenFarmerbereinigungen un 
ternommen erben. 

Mitten in ber Nacht Hält der 
Zug, unb entjeßt fahren die Schlä- 
fer empor, benn bireft neben einem 
ber Schlafwagen Hat fi eine 
Mufitbande, Kapelle darf man das 
nicht nennen, aufgeitellt und bläſt 
ein Stüd von gar graufigen Miktönen. 
„Swar tonnte jte’3 nicht ordentlich bla- 
fen, doch blies fie’3 menigftens einit: 
germaßen,“ dachten die nicht ver- 
möhnten ortsanfäfligen Zuhörer, und 
zweimal mieberholte die Künſtlerſchaar 
ihr fhauderhaftes Getute. Wir waren 
in Medicine Hat, jenem berühmten 
Städtchen, allmo nad irgend einem 
MWetterfundigen alle „falten Wellen“ 
entftehen follen, welche im Winter über 
unfer gelobtes Land blafen. Wo fo 
fchredliche Blafewinde enfftehen, kann 
man aud faum von der Menfchheit 
fhhönere Blafetöne verlangen. Die bra- 
ven Leute von Medicine Hat brachten 
nämlih ihrem Bürgermeifter ein 
Ständen; er joll ein guter Beamter 
gemwejen fein, war am Tage zubor in’s 
Kolonialparlament gewählt morben, 
und Stand im Begriff, eine Erholungs 
reife anzutreten. Daher. die Ehrung! 
Die etwas lebhafte Kundgebung ber 
Freude ſeitens der weftlihen Spieher 
rief bei den Paſſagieren des Zuges 
lebhafte Entrüſtung hervor, wie über- 
haupt das ganze Vergnügen auf der 
Fahrt nach der Pazifitküſte durch die 
faum glaubliche Lotterwirthſchaft auf 
der lanadiſchen Pazifikbahn nicht we⸗ 

nträchtigt murbe. Die Bahn- 
bat nämlich —* eſten die 


ſind im Entſtehen | 


| 
\ 


| 


| 


— — —— — — —— —— —— — 
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getation, nur noch Blumen, wie man 
fie im Hochgebirge findet, Darunter eine 
Art Edelmeih, gedeihen hier. Die Kie- 
fer ift der einzige Baum, ber in diefer 
Höhe noch forttommt, über die Gipfel 
hinaus aber jhaut das Auge auf fahle 
Felſen in ewig wechſelnder Geſtaltung. 
Hie und da ſtürzt ein Bach aus dem 
Gletſcher zu Thal, in gewaltigen 
Sprüngen hüpft das Waſſer von Fels 
zu Fels, faſt ſenkrecht ſteigen die 
Steinmauern wohl tauſend Fuͤß in die 
Höhe, nie hat dorthin eines Menſchen 
Fuß ſich verirrt. Zwar fehlt die Ro— 
mantik der Schweiz, aber die Schön— 
heit dieſer gewaltigen Gebirge iſt eine 
ſo überwältigende, daß wohl ſchon die 
nächſten Generationen mittels Zahn— 
radbahn die ſchönſten Gipfel erklim— 
men werden. 


Und inmitten dieſer Einſamkeit 
fährt ber Zug plötzlich an einem 
prächtigen Strom vurdei, durch deſſen 
klares Waſſer man auf den mit Kiefeln 
bedeckten Grund ſehen kann, ein Koh— 
lenbergwerk wird ſichtbar, auch eine 
Anzahl armſelige Hütten, es iſt An— 
thracite, wenige Minuten ſpäter hält 
der Zug vor einem modernen kleinen 
Bahnhof, Bauff iſt erreicht. Bauff iſt 
ein kleiner Weiler, inmitten der rieſigen 
Gebirgszüge gar lieblich im Thal gele— 
gen. Eine Heilanſtalt für Schwind— 
ſüchtige befindet ſich hier, auch mehrere 
Hotels, und jenſeits des Ortes auf 
hervorſpringender Bergkuppe unſer vor⸗ 
läufiges Ziel, das Prachthotel der Ka— 
nadiſchen Pazifikbahn. Von Künſtler— 
blick iſt dieſer Platz für die mächtige 
architektoniſch ſchöͤne Karawanſerei 
ausgewählt, von der Veranda genießt 
man einen wundervollen Rundblick auf 
das kleine Thal, durch welches ſich der 
Strom hinzieht, auf die verſchiedenen 
Gebirge, den Mount Tunnel, den Mi. 
Rundle, den Mount Cascade und wie 
die (bis zu 10,000 Fuß) hohen 
Herren alle heißen mögen: Am Schön- 
ften aber ift der Bid von einem Hinter 
dem Hotel fharf an der Kante des 
Bergfegels errichteten Papillon. Wohl 
500 Fuß fällt bier. der feld ab, unten 
fteht Dichte Nadel-, auch etwas Laub: 
wald, verfhlungene Wege führen dur 
üppiges Geftrüpp unb etwas ferner 
fieht man die Fälle des Bom Rimwer. 
Eind fie au taum 50 Fuß hoch, To 
üben fie doch in biefer Umgebung einen 
—— Reiz aus. Gleich unterhalb 

Yälle vereinigt fich der Bom mit 
dem Spray River, und Binter einem 
Gebirgsvorſprung verſchwinden die 
ſchäumenden Waſſremaſſen. Prächti 
Anlagen find in der Nähe des Hotels 
angelegt, einem Stelldichein internatio- 
naler Gefellihaft. Das Hotel ift em- 
pfehlensmwerth, die Küche und die Zim- 
mer find gut, bie Preife nicht zu hoch 
Die Umgegend von Banff, weldes ber 
Mittelpunkt des Tanadifchen Nattonal- 
partes ift, bieiet@elegenBeit zu aul 


‚auf der Scheide trennen und zum 


{ der fann au ſicherem Pferd 


die ſchönſten Touren machen. 
Eine ſolche führt über auſcheinend 
halsbrecheriſche Wege, direkt am ſteilen 
Abhang des Gebirges, rund um und 
bis zur halben Höhe des Mount Run⸗ 
dle. Zu ſeinen Füßen erblickt der 
Reiſende das Thal des Bow, wie ein 
Kartenhäuschen groß erſcheint das Ab⸗ 
ſteigequartier, noch kleiner die Häuſer 
bes Fleckens, und wie ein ſilberner Fa— 
den zieht ſich der Fluß durch das Ge— 
lände. Nur ungern reißt man ſich los 
von dem ſchönen Bilde, und nun be— 
ginnt dieAbfahrt, bei der ängſtliche Ge— 
müther leicht Herzklopfen bekommen 
dürften, denn in leichtem Trab geht es 
um gar manche ſcharfe Ecken — ein 
Fehlkritt, und wir ſauſen 2000 Fuß 
tief, aber die Pferde ſind ſicher, und 
wohlbehalten langen wir nach zwei 
Stunden wieder im Thal an. 

Eine andere ſchöne Fahrt iſt nach 
dem Teufelsſee, einem grünſchimmern⸗ 
den Gewäſſer, welches zwiſchen ſteilen 
Gebirgen liegt und prachtvolle Partien 
bietet. Auf einem kleinen Dampfer kann 
man bie Fahrt machen, und der Dam— 
pferwirth verzapft in ſeiner Cottage 
auch einen Tropfen „ſelbſtgekelterten“ 
Sodawaſſers. Im kanadiſchen Natio— 
nalpark iſt, wie auch im Yellowſtone 
Park Prohibition eingeführt, in dem 
Hotel iſt aber, allerdings im Keller, ne— 
ben Toilette-, Billard⸗ und anderen 
Räumen ein Schankraum, in welchem 
Bier aus der deutſchenBrauerei in Cal— 
gary verzapft wird, auch andere Ge— 
tränke zu haben ſind. Wie faſt überall 
in Kanada müſſen die Wirthſchaften 
an Samſtag Abenden um ſechseinhalb 
Uhr gefchloffen werden, bi3 Montag 
Morgen, man verficherte uns aber, daß 
mir auf unferen Zimmern in jener Zeit 
alles befommen fönnten, was wir nur 
mwünfchten. Der Bejuch eines offenen 
Schmefelbades, in welchem fi Männ: 
lein und Weiblein fröhlich tummelten, 
brachte den Befuch zum Abjchluß, und 
24 Stunden fpäter, noch dazu an ei- 
nem Sonntag Morgen, nahm uns ber 
Zug mieber auf. 

Mar die Fahrt bislang fchon gro: 
artig, fo verftummt der Mund vor 
Bewunderung der Panoramen, melche 
in den folgenden Stunden an unjeren 
Augen borbeizogen, und erft, als gegen 
zehn Uhr Abends die Dunkelheit ein- 
trat, verließ man den liebgeiwonnenen 
Pla auf der Plattform des legten 
Magens. Immer höher geht es in’s 
Gebirge, immer gewaltiger werden bie 
Kämme und Spitzen, zwiſchen dem 
farbloſen Grün der Tannen und des 
jungen Nachwuchſes ſtehen zahlloſe 
ſchwarzgebrannte Stämme, Zeugen rie— 
ſiger Waldbrände, welche hier dereinſt 
gehauſt haben. 

An einer 
kommt der 
Stoney. 


Indianer-Reſervation 
Zug vorbei, der der 
Die Rothhäute leben 
born denm ſehr ergiebigen Fiſch— 
fang und von der Jagd, und 
ein Mitreiſender, der an der „Grenze“ 
groß geworden, wußte gar manche Ge— 
ſchichten von ihnen und anderen In— 
dianern zu erzählen. „Einſt kam mein 
Vater,“ ſo begann der alte Herr, „auf 
der Jagd nach dem Tepee eines fried— 
lichen Stammes. Er hatte ſich verirrt, 
ſeit zwei Tagen nichts mehr gegeſſen, 
und als er um Gaſtfreundſchaft bat, 
wurde ſie ihm gern gewährt. Die 
Squam rührte im Keffel, der über dem 
Feuer ftand, und als thr Hund zu nahe 
fam und fehnupperte, da verfeßte fie 
ihm mit dem Rührlöffel einen Rlapps 
auf die Schnauze. Dann rührte fie 
meiter. Meinem Vater grufelte; ala 
dann aber ein Indianerjüngling kam 
und die Squam den Braten auß dem 
Topf z0q, da mendete fich bei ihm der 
Magen um, denn eineMofchusratte mit 
Haut und Haaren fam zum Borfcein. 
Haut und Haare murden abgezogen, 
und der Braten dann ala Delikatefie 
berfpeift.” Der alte Herr verficherte, 
daß der Vater glücflichermeife bald den 
Heimmeg gefunden habe. 

„sa,“ meinte einEngländer, mit dem 
englifjhen „Simpliffimus“-Geficht, der 
unter den Zuhörern war, „ich münfchte, 
ich dürfte fchießen, zu Dußenben würde 
ich die Rothen nieberfnallen.“ Dieje 
Bemerkung machte auf die faft durd)- 
eg amerifanifche Reifegefelichaft ci: 
nen abftoßenden Eindrud, und al3 der 
Gemüthämenfh -nah einer Weile 
meinte, eigentlich ſollte zwiſchen Ruſſen 
und Japanern bald wieder eineSchlacht 
ſtattfinden, da ſaß der Knote allein. 
Inzwiſchen iſt es warm geworden, 
ſtand das Thermometer um acht Uhr 
früh auf 46 Grad, ſo war es ein paat 
Stunden darauf auf 70 geſtiegen, und 
erſt zu ſpäter Abendſtunde fiel das 
Queckſilber wieder. Immer neue Ge— 
birgsgruppen treten in die Erſchei— 
nung, eine Strecke weit begleitet uns 
der Bow noch, dann verſchwindet er 
zwiſchen Felsgeſtein, an Laggan, einem 
anderen idylliſchen Ausflugsort, geht 
es vorbei, wir nähern uns der Waſ— 
ferfcheide zmifchen dem Atlantifchen, 
dem Stillen Ozean und dem Eis: 
meere. Prächtige kleine Vögel mit 
blauem Gefieder und weißerBruft tau- 
chen auf und umflattern den Zug, ein 
gervaltiges Waffer bricht fich, Hoch oben 
aus den Schneefeldern, Bahn und gibt 
ung eine Strede weit das Geleit, ber 
Kiding Horfe-Fluß, deifen —* 8 

ı 
zum Stillen Ozean und zumTheil zum 
nörhlichen Eismeer abfließen. Azur- 
farben fprubeln die Wellen, und Iuftig 
treiben fich zahlreiche  Filche darin 
herum. Ein anderer Zug wartet auf 
einer Weiche, vier Lolomotiven find 
porne und hinten pannt, denn gar 

nad) ber Pazi⸗ 
t, ein tleiner Weiler, 
ä 


— Gaafen, a 
Tr 
ſich an Öletfeher, eine hen i 


rieſenhafter und vielgeſtalteter als die 


andere, der Zug beginnt langſam zu 
fahren, er geht bergab. Mächtige Fel⸗ 
ſen verengen den Fluß. Die ſteinernen 
Fundamente, auf denen das Bahnbett 
ruht, ſind ſichet, und bald gewöhnt das 
Auge ſich daran, in dieTiefe zu ſchauen, 
während der Zug dicht am Abgrunde 
vorbeifährt. Die Vegetation wird leb⸗ 
hafter, das Kolorit ein mannigfaltige- 
res, hinter uns ſehen wir hoch oben das 
Geleife, bi3 e& hinter einem Gebirgs- 
borfprung verfchtwinbet. Won Hector 
bis nach Field, eine Strede von vierzig 
Meilen, find wir taufend Fuß thal- 
‚ wärt8 gefahren. Große Silberminen 
find hier im Betriebe, und Erz imber- 
the von Millionen von Dollars mird in 
diefer Einfamteit alljährlich geivonner. 
Nördlich aber liegen noch Taufende von 
Quadratmeilen unerforfchter Gebirgs- 
rüden. yield ift der Ausgangspuntı 
für herrliche Ausflüge nach Gletfchern 
und Gletfcherfeen, Enthufiaften ftellen 
ed gar über Banff in Bezug auf die 
Naturfchönheit feiner Umgebung. Am 
Bahnıhofe ftehen Reitthiere, man fieht 
Pfade, die fi) um’3 Gebirge ziehen. 
Auf dem Bahnhof Hat die Bahnver- 
waltung ein Hotel eingerichtet, mo bi: 
Paflagiere ein qutes Sffen zu mäßi- 
gem Preife erhalten. E3 ift Sonntag, 
und die Poftmeifterin, melche ebenfalls 
bort Dienft thut, erflärt uns, fie werde 
zwar unfer Geld für Briefmarken an- 
nehmen, die Briefe aber erjt am Mon- 
tag beforgen, denn fie jei Mitglied der 
„Sunday Alliance“. Vorbei läuft aber 
der Kellner mit fühlenden Bieren, bie 
Hite ift groß geworden, fein Lufthaud 
bewegt fich, doch bald geht e& weiter. 
Se mehr fi die Bahn fentt, um jo 
riefenhafter erfcheinen die Gebirge. 
Die Wafjer des Fluffes, der u 
no immer Gefellfehaft gibt, neh— 
men eine graugelbe Farbe an, immer 
ungeftümer toben fie dahin, mächtige 
"elsblöde liegen im Bett, man mwähnt, 
* Niagara unterhalb der Fälle zu 
ein. 

Vor uns ſtarren plötzlich neue Ge— 
birge, kaum vermag der Zug eine enge 
Durchfahrt zu finden, es ſind die Sel— 
kirk-Gebirge, in einer Seitenſchlucht 
verſchwindet der Fluß, und gleich do— 
rauf nach einer Fahrt, deren Schönheit 
ſich nicht annähernd beſchreiben läßt, 
hält der Zug, nachdem er mehrere Tun— 
nels paſſirt hat, in Golden, einem lieb— 
lichen Thaldorf. Hier begrüßen mir 
den Miffiffippi der Küfte, ven Eolum- 
bia. Er ijt zmar nod) ein kleiner Bur— 
fche, aber ebenfo tief wie reißend. Bon 
Neuem geht es in die Höhe, nach dem 
Paß dureh die Seltirtd, während de: 
Columbia in enger Schludht feinen 

| Durchgang findet. Bald fehen mir 
‚ihn taufend Fuß unter uns, während 
bon riejiger Höhe die Gebirgäfuppen 
auf ihn hinabjhauen. Die Hite wird 
fajt unerträglich, bald find wir in ber 
Höhe bon Bergtannen, während im 
Thale grüner Laubmwald heraufgrüßt. 
und fchillernde Almen, von Gießbächen 
| befruchtet, dem Bilde einen ganz wun- 
derbaren Reiz gemähren. Dazmilchen 
tönt das Braufen des Fluffes, und in 
den Bergen bricht fi) das Getöfe ber 
neuen NRiefenlofomotiven, melde in 
Eolden vorgefpannt werden mußten, 
denn e3 geht wieber 2000 Fuß in bie 
Höhe, 115 Fuß in der Meile. lleber 
 fteile Schluchten find Brücken geſchla— 
| gen, und jehaudernd wendet man doc) 
| den Blid ab von der Tiefe, aber noch) 
| ift Die Epibe nicht erreicht. Ein Gemit- 
| ter entladet fich unter ung, wie ein fil- 
ı bernes Band erfcheint der Columbia 
|in der Tiffe, und als nun die Sonne 
mwieber fcheint, da bildet fich auf dem 
Gebirge, auf der anderen Flußfeite ein 
prachtpoller Regenbogen. Unter 
ı Schneefhuppen durch, jehen wir bald 
ewigen Schnee rings um und herum, 
doch noch immer fteigen wir.Da bemer- 
fen wir oben Schneefäll, unter und ein 
| Regenfchauer, doc) e3 ift nur von fur- 
| zer Dauer, erquidend kühl aber imird 
bier die Luft. Die Szenerie wird 
| immer romantifcher, endlich ijt ber 
| Gipfel erreicht, und nun thut fich vor 


. dem entzücten Auge einBanorama auf, 


| mie es feines Malers Pinfel je gezeid: 
net. Südlich die mächtigen Berafegel 
der Cascades, meilenweite Felder ewi⸗ 
gen Schnees, Gletſcherbäche auf allen 
Seiten, und tief, tief, faum fichtbar Die 
berrlichfte Vegetation, daziwijchen be: 
bereit3 mächtig gemachjene Columbia. 
Winzig wie eine Fliege tritt: in einen: 
Mintel ein Häuschen in die Erjchei- 
'nuna, e3 ift der 
| Langfam geht e3 zuThal, bald erfreuen 
| wir uns an neuer Blumen- und Wald- 
pracht. 

Auf halber Höhe haͤlt der Zug, die 
Lokomotiven nehmen Waſſer ein, aber 
man hört nichts als das Brauſen und 

Toben der Gebirgshäche, welche zumeiſt 

in dem „Großen Gleiſcher“ ihren Ur— 
ſprung haben. Leider verſchleiern Ne— 
beldünſte die Konturen der ſchroffen 
Gebirgshänge, in ſattem Grün erſchei— 
nen Baum und Sirauch, ſo nähert ſich 
der Zug dem Pazifitihal. Zwar geht 

| es noch über manchen Abgrund, an cı- 
nem folchen, im Albert Canyon, wird 
fogar gehalten, und man fieht dort aus 
großer Höhe in einem einen Fuß brei- 
ten Spalt einen Bach herunterflürzen 
und etwa 500 Fuß unter dem Geleife 
verſchwinden. 

Bei herrlichem Mondſchein gelangen 
wir jpät Abends an den See Salut⸗ 
—— eine liebliche von a n einge: 

ene erfläche, und lange ver: 
meilt ber Blid auf der beftänbig medh- 
felnden Szenerie. Ber See erinnert 
an den Late George in Mittel-Nem 


Am nächften Morgen finden 


wir und 
in 


nächſte Haltepunkt. 


| 


hauen. Gegen Mittag 
fommt —— in die Ebene, und 
mehrere Stunden ſpäter fährt er, 
rings um den herrlichen Wafhing- 
ton-See, in Seattle ein. 


= * * 


Seattle iſt eine der ſchö Städte 
bed Landes; terraffenformig zieht fie 
ih um bie prächtige Bucht des Puget- 
Sundes Hin. Daß fie fi im Laufe 
bon zwanzig Jahren von einem elenben 
Dorf zu einer pielverfprechenden Gro$- 
ftadbt entmwidelt hat, dafür legen bie 
noch an manchen Stellen der Haupt: 
ftraßen vorhandenen Baraden Zeug: 
niß ab, aber bald werben diefe Wert: 
male ganz verfchunden fein, greßei 
Gefhäftshäufern Pla gemacht haben. 
Die Strahen tragen durdhiveg einen 
modernen Charalter, fie find rein ge- 
halten, mitAäphalt gepflajtert- und die 
Läden lönnen getroft den Vergleich 
mit einer der größeren Gtäble bes 
Diten3 au&halten, An derDjtgrenge der 
Stadt liegt, am WafhingtonsSee, ein 
prädhtiger Park, und hier hat man, 
bei klarem Wetter, einen wunberbollen 
Blid auf den Mount Rainier. Es 
ſcheint, als ob der gewaltige Rieſe, 
einer der höchſten im ganzen Felſenge— 
birge, dirett an den See ſtoße, in 
deſſen Fluthen ſein Bild ſich 
ſpiegelt. Zahlreiche Boote, von der klei⸗— 
nen Jolle bis zum großen Segelſchu⸗ 
ner, befahren den See, Freunde des 
Waſſerſports würden hier ihre helle 
Freude haben, und deren gibt es, wie 
bei der Lage der Stadt nur zu leicht er= 
Härlich, dort gar viele. Ein anderes 
reizendes Plätzchen iſt der Kinnear⸗ 
Park, welcher auf hohem Fels hart an 
der Bai angelegt iſt; die ganze Anlage 
berräth den deutfchen Gärtner. Hier 
babe ic) vor ein paar Jahren im No- 
veinber noch Rofen blühen jehen, ein 
Anblid, der mich nach einer Fahrt über 
die verfchneiten Prairien doppelt er: 
freute. Bon einem Ausfichtshäuschen 
in diefen Park hat man eine wunder: 
volle Fernficht auf den Sund und auf 
die dahinter auftauchenden Dlympic- 
Gebirge von Vancouver. Vogelge: 
zwitfcher überall belehrt den Befucher, 
daß bier die gefiederten Lieblinge noch 
Schuß finden. Die Wohnftraßen find 
zumeiſt freundliche Villegiaturen, und 
wenn auch die Baupläße hoch imPreife 
ftehen, fo ift das Bauen doch fehr billig, 
im Vergleich zu Chicago, St. Louis 
und anderen Städten. Fleifh ift an 
der Küfte auch billig, aber alles, mas 
no vom Dften bezogen wird, theuer. 
Doch macht die Küfte fich in diefer Be- 
ziehung immer mehr unabhängig von 
dem DOften und fomit von den—Eifen> 
bahrıen, deren Frachtraten Grund zu 
pielen Klagen bieten. Das Deutfdthum 
ift in Seattle ziemlich ftarf und erhält 
beftändig Zumach?. Die Yarmer in ber 
Umgegend find zumeift deutfh, und 
auch) die vielen Kleinen Nachbarorte ent- 
halten ebenfalls ein tüchtiges Deutfch- 
tHum. In Seattle bilden der „Lieber- 
franz“ und der Turnverein die Mittel- 
punkte des deutfchen gefelligen Lebens 
und, mas fehr zu ihren@unften Irrirht, 
fie arbeiten einträtig Hand in Hand, 

(Fortfeßung folgt.) 


Für die Rüde. 


Haritot von Shmein« 
fleifch. — Man märmt etwa eine 
Kanne Büchfenbohnen; find fie aufge: 
focht, fo übergießt man fie mit einem 
Eplöffel voll zerlaffener Butter und 
läßt fie falt merben. Der Saft, der 
Bohnen fann dabei bleiben. Ynderen 
topft man act Scheiben aus einer 
Schmweinästeule, legt eine Kaflerole mit 
Simtebelfcheiben au3 und fügt ein mal- 
nußgroßes Stüd Yutter hinzu. Dann 
legt man die Schweingfcheiben darauf, 
fowie ein mwenin gemiegten Schnitt» 
lau) und 8 größere Peterfilienblätter, 
ferner einen Eplöffel voll feinftes 
Mehl, ein meniq geftoßenen, weißen 
Bfeffer und die falt gemorbenen 
Scönittbohnen mit ihrer Brühe. Man 
füllt die Rafferole mit fohendem Waf- 
fer und läßt alles in etwa breiviertel 
Stunden auf langfamem euer gar 
fchmoren. Man iht diefes Gericht, das 
eine fchöne Sauce hat, nur mit Sem: 


mel oder Brot, do kann man and) | nebft Dilitraut in ein Fähchen ober ei- 


— — —ñ ———— — — — ——— 
— — — — —— — — — — —— — — 
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Kartoffel oder Klöße dazu geben. Au— 


Berbem reicht man geſchmorte, geba⸗ 
dene Pflaumen dazu, welche aber von 
einem befonderen Teller gegeijer wer: 
den. Das Gericht ift ebenfo mohl- 


ſchmeckend, als bekömmlich. 


Kalbsbruſt mit Reisfül— 
lung. — Eine Taffe Reis wird blan— 
Shirt, abgegofien, mit etwas Waſſer, 
Butter oder Brühe nicht zu meich ge= 
dünftet, zulegt mit etwas geriebenem 
Parmejanfäfe vermifcht und in die qut 
gejalzene und hergerichtete Kalbsbruft 
sefült, die man zunäht. mn einer Kaf- 
ferole läßt man Scheiben von Zinie- 
bein, Tomaten und Sellerie mit etwas 
Dieffer, Nelten und Gemwürzförnern 
in zerlaffener Butler etwas burd- 
bünften, legt die Kalbsbruft darauf, 
geht eine Obertaffe leichte Brühe oder 
Waſſer dazu und läßt unter öfterem 
Begießen bei gleichmäßigem Feuer 
jhmoren. Wenn die mweicdhgebämpfte 
Kalbshruft herausgenommen ift, wird 
die Sauce durd) ein feines Sieb ge- 
‚rührt, entfettet, abgefhmedt, falls nö- 
thig mit einer Mebleindrenne jeimig 
gelocht. 

Franzöſ. National-Sup— 
pe. — 4 Pfd. Kalbfleiſch von der 
Keule oder vom Schwanzſiück und ei⸗ 
nige Kalbsknochen gibt man in einen 
Suppenkeſſel mit er bededt übers 
Feuer, gibt einen el Salz hin⸗ 
‚zu und ed zwei 


den 2 Porree, 


nden langſam 


ſen immer ſo verkaufen könnten, aber wenn 


— 


78.000 Yard — 
zu 1, bis 1]; | 


Es wäre nichts Außerordentliches in diefer of| 
ferte, wenn wir folche Kleiderftoffe zu diefen Prei- ] 


A 


Partie weg it, hört die Gelegenheit auf-fie wurde | 
geichaffen weil wir mit zwei der größten und ber 
iten Sabrifen in Amerifa vereinbarten, ihre ganze I 
Anhäufung von $abrifreiter von Dec 
Minteritoffen zu tibernehmen, Stoffe wie wir fiel 
in ein paar furzen Wochen gerade wie jeder an? 


dere Saden im Sande zur Ausftellung bringen | 
-umfafjend alle Gewebe und Sarben jowohl | 


me 


eine endlofe Mannigfaltigkeit von NTovitätene 
Diefe riefigen Einfäufe fesen uns in den Stand, I 
Preife zu notiren, die abjolut die niedrigiten find, | 
die währe.id der ganzen Herbft- und Winter - Saıjon geboten | 
werden, wodurch dies Gejchäfts-Ereiaui; von größter Wich · 3 
tigkeit wir, Es wird fich vorzüglich für Euch bezahlen, wenu | 
Ihr Euren Bedarf ein paar Wochen früher deckt nıud aus die | 
ſen wirklich wunderbar niedrigen Preijen Dortheil zieht. 


Bartie 2: 14,000 Yarbs feineal 


Bartiei: 10,000 Yards Farrik- 
tefte feiner Cajhmeres, Seraes, 
Granites, einfacher und fanch 


ftebs und ganzmollener Suitinas, 
Lager; wertd 25 und 

bie Yard ůe 
Whipcord, Serges und feine Caſh— 
ſchwarz, in 2 bis 12 Yd. Längen, 
gewöhnlich niedrigen 


| 
! 
| 
ufm., in hellen und dunflen Far: | 
ben und fchmarz; ein grobes 
35c die Yard; fo viel 
Yhr wollt, Montag zu, | 
Partie 3: 17,400 englifche Mo- | 
hair Brilfiantines und Giciliane, | 
meres, in Cream3 und aller. hellen 
und dunflen Scattirungen und 
genug für den gan | 
zenXTaa, au dem un- 1 5 ce 
Prei3 von, Yard... ® | 
Bartie 5: 14,000 Yarbs erira 


9 


+ 


Nun’ Beilina, Henriettas, Sturm 
Serges, Cheviots, Melroſe a 
Brilliantines und ganzmeoll. 4 
ings, ven 1% bis 10 Ns, Längen, 
Eream und belle und dunfle yar- 
ben und jchmarz, 
Werihe aufm. bis 
50° — Ausw,, zu, 
die Yard ; 


a 


10c, 


Jartie 4: 16,000 Yarbs 50-406 I ; 3 


ganzivoll. Panama-Zude, Sturm | ° 
GSerges, Cheviots, Granites, Br} ° 
netian QTuche, einfache und- fang | 
Suitings ufm., in Hübjchen Mifch- 
ungen und eine große Partie eine 


facher Trarben unb- J 
ſchwarz, von 13 bis a 
6 Hp. Längen, 65c c 2 
bis $1 Werthe, Yd. 158 


feine Dual. 543öll. ganzwoll. Sturm 


Gerges, Chepists, feine Banamas, Melroje-Tuche, franzöfifhe Gerges — 
und Veilings Broadcloths, ſeidene und mwollene Eofines, Erepes ufn,, — 


zu 8 NYards, jede Yard eine 75c bis $1,50 Qualität. 


Montag, Yard 


3 geröftete Brotfehnitte in die Terrine, 
legt das in zierfiche Stüde zerfchnittene 
Tleifch auf eine Heike Schüffel, garnirt 
bie Gemüfe umher und gießt DieSuppe 
burch ein feines Sieb über die Brot- 
fpnitten und fervirt fie mit dem 
Fleifh und Gemüfe zu gleijer Zeit, 
Viel bequemer ift e3, wenn man Die - 
Gemüfje in ein Neb bindet und fie dann 
in die Suppe gibt; man fann jie dann | 
beffer und leichter aus dem Keſſel 
nehmen. 2 bis 3 gefchälte Kartoffeln | 
und 2 gefchälte weiße Rüben können | 
mitgefocht werden. | 


Dill- Gurten. — Die Gurten | 
werben gewafchen und die Nacht über | 
in Waffer gelegt. Den nädhften Morgen 
abgetrodnet und abmwechjelnd mit viel 
Dil und Bohnentraut in einen Stein 
topf gelegt. Auch fann. man ganzen 
Dfeffer, Velten und Weintraubenblät- 
ter hinzuthun. Dann wird Salzwafler, 
das mie verfalzene Suppe jchmedt. 
darüber gegoffen und ein Stein darauf 
gelegt. 


Salzgurfien — Mitelgroße, 
frifchgepflüdte Gurten mäjdht man 
rein und trodnet fie forgfältig ab, wi» 
delt fie in Weinblätter und legt fie 


nen Gteintopf, gibt zmijchen jebe 
Schicht Lorbeer-, Kirfh- und Wein- 
laub, fleine Stüdchen Meerrettig, eine 
Zehe Knoblauch, Kleine Pfefferkörner 
und etwas pulveriſirien Weinſtein. 
Dann kocht man Waſfer mit Salz und 
Weineſſig, auf ein Quart Waſſer eine 
Handvoll Salz, und gießt dies noch 
heiß über die Gurken. Nach 24 Stun: 
den gießt man das Salzeſſigwaſſer 
ab und wiederholt dies nochmals und 
ſorgt dafür, daß die Gurken ſtets be— 
deckt ſind von der Flüſſigkeit, im Faß 
gibt man den Spund noch nicht ganz 
feſt hinein; einen Steintopf bindet man 
einfach zu und beſchwert die Gurken 
mit Teller oder Siein. 


Gewöhnliche Salzgurken 
mit Dill. — Mittelgroße, grüne 
Gurken lege man zuerſt 24 Stunden 
in friſches Brunnenwaſſer, trockne ſie 
ab und lege ſie mit Weinblättern und 
Dill —— in einen ſauberen 
Steinkrug. — * —* or 

late, gieße iß ü i r⸗ 
— lafſe ſie über Nacht damit ſte⸗ 
hen; am andern Morgen gießt man bie 
Lale wieder davon und Todht biefelbe 
zum anbernmal, gibt fie fochend über 
die Gurten. Xe länger man bie Gur- 


fer ift ea ——— Ang 

er nach e 

bis 5 Tagen bie Flüffigteit 
ufodien. Mill man in 


— —— — —— — — — 


öfter auf⸗ 


in einer großen Auswahl von hellen und dunklen Schatti— 
rungen und zahlreiche ſchwatze Stoffe, Längen von 2 bis 39€ , 3 


7 


aume von 3 | 


letzie 


daß lebtere, weich gepflüidt, feiner find, 
Zu 100 Pfund Bohnen (ein r 


Sc pröphnen borzuziehen fein, weil 
‚wenn man nicht Zeit hat, ger 
tabe den nöthigen Zeitpunkt zu bemut- 
zen, gar zu jchnell hart werden. Uebri- 
gen ijt es nicht in Abrede zu fielen, 


runder, ftarf gefüllter Wajchlor * 3 
die man fein und lang jehneibet, nimmt ° 
man 71, Pfund Salz, melde man ° 


| theilweiſe durchſtreut und loſe durch⸗ 


rührt. So läßt man die Bohnen 


Nacht in dem Gefäße ſtehen und 


ſie am nächſten Morgen ohne die 


felt in das bazu beilimmie Ya. Ei 


wird dann noch fo viel Wrühe herbor- _ 
treten, als nöthig ift, die Bohnen zu ° 


bededen. Nach) 3 bis 4 Wochen wird 


das Imreine abgenommen, und follle 3 


es nöthig jein, jo wird eine gefochte 
Salzpötel darauf gegofien. — Mau 
ftelt Diefe Bohnen Wbenbs © 
ber mit faltem Wafler auf’s 

läßt fie eine Stunde kochen und 

fie über Nacht in kaltes frifches 

fer. Am andern Morgen merben 
gut adgefpült und zum Aufftoven 
MWafler. und Butter aufs 

bradht. Sie find in einer 

und von fehr gutem Gefhmad.‘ 


Schneidebohnenabgeloht 
einzumaden. — $n 
baltungen, wo die Bohnen im eige 
Garten wadjjen, pflüde man Tolde 
mie fie zum Einmachen paffen, fchneibe 
diefelben fein und lang, vermijche fie 


mit wenigem Salz und rühte fie jo : 


lange lofe durcheinander, bis der Gafı 
fi) zeigt. Dann drüde man: bieft 

in ein Faß und befchwere R mit Ein- 
leger und Gewicht. Sind a 
Einmachen wieder heramı 

füge man fie auf gleiche Weil 
früheren und fahre fo fort, 


men find. Dann bringt man tr 
BWafler in einem großen SKteffel ; 
Kochen, füllt einen Korb-gur - 
mit den eingemachten Ba ä 
in bas jtarf fochenbe er, laht- 
eben durchlechen und legt um 
lühlen in den Keller auf grobe 
Durch das Abkühlen an ber © 
lieren die Bohnen ihre grüne 
Darauf: drüde man biefelben ı 


a: 
g 
nr 


sau 
ni 


i um nur 

Mühe des Abtochens zu be 
Kleine Salatboßı 
Salz einzumadem - 


NeIIFDT 





©... Weopnuz; Brandenburg. 
Berlin Das Fall » Realgym- 
— ae in der Lütomftraße Tann in 
 biefem Jahre auf ein 2bjähriges Vefte 

en zurüdbliden. E3 murbe in ben 
Sahren 1877—80 von dem Stabtbaus 


Beſitzers IT 
gelegenen Kön 
auägebrodhen. 
abgebrannt.- Yuherbem Ind drei Kin⸗ 
der verbrannt. Das vierte Kind, wel⸗ 
ches ſchwer verletzt wurde, iſt nach kur⸗ 
zer Zeit geſtorben. 
Thorn. Auf dem hiefigen Milis 


zath Blantenftein erbaut und-am 1. | türfrienhofe hat fich der zmanzigjährige 


Dftober bed zuleit genannten Jahres | Sohn des Kreisfetretärs 


feiner Beftimmung übergeben. — Zum 
Rektor der technifchen Hochjchule - ijt 
für das nächfte Studienjahr der Ges 
beime Regierungsrath Dim. Ylamm, 
Profefjor für Schiffbau und Schiffs» 
mafchinendau, gemählt worden. — 
Dr. med. Mori Borarbt, Privatdos 
zent der Chirurgie an ber biefigen 
Univerfität, ift zum a. o. Profeſſor be⸗ 
fördert morben. — Geheimer Sani⸗ 
tätsrath Dr. Eroner ift einem langen 


| f 


Wannmacher, 
der als Kaufmann in Kulmſee thätig 
war, erſchoſſen. 


Iroving FJommern. 


Stettin. Letztens wurde auf ei⸗ 
ner Radfahrt von hier nach Stargard 
der Magiſtratsſekretär v. Verſen von 
einem Unwohlſein befallen, welches 
ich im Gaſthaus zur ſilbernen Ma⸗ 
räne derartig verſchlimmerte, daß der 
Tod eintral. — Todt aufgefunden 


Siechthum erlegen. — Verhungert iſt wurde an der Ecke der Peſtalozzi⸗ und 
ier der 68 Jahre alte Bildhauergeſelle Pionierſtraße der 86 Jahre alie frü⸗ 


humer. Thumer hatte von ſeiner 
bisherigen Wohnung 44 Mark 50 
Pfennige Miethsſchulden. Letztens 
kam er mit ſeinem wenigen Hausrath 
und abgetragenen Kleidungsſtücken 
nach der Rüdersdorferſtraße No. 12 
und miethete ein leeres Zimmer. 
Verwalter nahm ihn aus Barmherzig⸗ 
keit auf. Als er den alten Mann ans 
melden wollte, fand er ihn, nur mit 
dem Hemde bekleidet, auf dem Fußbo⸗ 
den liegen. Er ſtarb bald darauf im 
Krankenhauſe. — Das 21 Jahre alte 
Dienſtmadchen Bertha Krefft, im 
Hauſe Dragonerſtr. 15 bedienſtet, gab 
einem Knaben da3 Leben und erwürgte 
ihn gleich nach der Entbindung —Vor 
Kurzem ift hier ber Generaljtabsarzt 
0. D. Dr. Auguft v. Wegner gejtorben. 
Der Hingefchiebene, einer der ältejten 
biefigen Xerzte, gehörte von 1847 bi 
1889 dem Sanitätsforps an. — In ei⸗ 
ner Schankwirthſchaft erſchoſſen hat 
ſich der 25 Jahre alte verheirathete 
Kaufmann Otto Sydlick aus Koſten. 
Wie lange Sydlick hier war und wo er 
hier wohrae, iſt nicht bekannt. 

Potsdam. Der langjährige frü— 
here Direktor des hieſigen Schauſpiel⸗ 
hauſes, Ferdinand Pochmann, der ſeit 
1901 in Dresden wohnie, iſt dort nach 
längerem Leiden geſtorben. Er hatte 
im Jahre 1883 die Leitung der Bühne 
als Nachfolger ſeines Schwiegervaters 
Direktor Martorel übernommen und 
trat häufig als Darſteller von Charak— 
terrollen auf. 

Spandau. Bon einem YAutomo- 
bil überfahren und jeher verlegt mur= 
be auf der Eharlottenburger Chauffee 
bie 22 Yahre alte Verkäuferin Fräulein 
Road von hier aus der Grunemaldftr. 
12, die in einem Waarenhaufe in Ber- 
lin angeftellt ift. 

Provinz Bfipreußen. 

Königäberg. Der Fijder D. 
Schmeer aus Brandenburg hatte ben 
Winter über hier in einem Holzgejchäft 
gearbeitet. Als es nun etwas wärmer 
murbe und er hoffen durfte, feinen Un- 
terhalt wieder durch die ilcherei ber= 
bienen zu fönnen, bejchloß er, nad) 


+ 


— — —— —— — — —— — nen 
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Der | 


! 


here Lehrer B. Preuß, der anfcheinend 
einen Herzichlag erlitten Hatte, 

Zabelsdorf. Verſuchter Mord 
und Selbſtmord liegt einem Vorgange 
zu Grunde, der ſich hier auf der Feld— 
mark abſpielte. Der 24 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Paul Wenzel, der mit der 19 
Jahre alten Aufwärterin Buſak ein 
intimes Verhältniß unterhielt, begab 
ſich zur angegebenen Zeit mit derſelben 
auf das Feld und brachte ihr nach ge— 
troffener Verabredung eine Schuß: 
munde an der Bruft bei. Dann gab er 
auf fich jelbjt einen Schuß ab, der 
ebenfalls die Bruft traf. Beide Perfo- 
nen wurden noch lebend aufgefunden 
und nad) dem Sohanniter =» Kranfen- 
hauſe in Zülchom gefchafft. Ueber den 
Bemweggrund zur That ift nur befannt 
geworden, daß die Bufaf de3 Dieb- 
ftahl3 bei einem Reftaurateur in ber 
Lindenstraße, bei dem fie Aufwarte— 
dienſte verrichtete, beſchuldigt wird. 

Provinz Schleswig:; olſtein. 

Schleswig. Ein ſchwerer Un—⸗ 
glücksfall traf hier an der Schiffbrücke 
den Matroſen Karl Bruhn von der 
„Balparaifo“, als dieje die fahrplans 
mäßige Fahrt antrat. AI8 Bruhn das 
Tau vom Pfahl auf der Brüde Io3- 
machen wollte, wurde er, während das 
Schiff fon in Fahrt gefegt morben 
mar, von der Schleife des Tauendes 
erfaßt, über das Geländer des Scif- 
fes an das Ufer gejchleudert und bier 
bon dem Tau mit dem einen Bein ge- 
gen den „Duc d’Alben” gepreßt, To 
daß ein doppelter Schentelbrud) ein- 
trat. 

Altona. €3 beitätigt fi das 
Gerücht, daß das hier ftehende Infan= 
erie = Regiment (1. Thüring. No. 31) 
Graf Bofje im nächfiten Herbit nach ber 
Mördhingen verlegt werben 
oll. 

Bredjtedt. Bei den Deichbauten 
bor den Reußenkögen ift der 19jährige 
Arbeiter Karl Böttcher au Dftpreu- 
Ben verunglüdt. Ein Bein mußte ihm 
unter dem Knie im hiefigen Kranken— 
bauje abgenommen merden. 

Dietrihsdorf. MUS Leiche 


Haufe zurüdzufehren. Kürzlich ift et | aus der Schiwentine gezogen wurbe die 


allein mit feinem Silerfahtgeug bon 
Königöberg abgefahren, aber, mitten 
im Haff verunglüdt. — Der, jüngft 
berftorbene Kaufmann Franz Rudolf 
Appelbaum bat unjere Stabt zum E*- 
ben eingejegt mit der Beftimmung, aus 
der Hinterlaffenjchaft eine den Namen 
feine® Water3 Karl Friedrich Appel- 
baum tragende Heimftätte für ſchwäch⸗ 
liche oder franfe, bejonberer Pflege 
bedürftige Kinder zu errichten. Das 
— beläuft ſich auf 436,000 
ar 


Allenſtein. Der vom hieſigen 
Schwurgericht wegen Mordes zum 
Tode verurtheilte Wirthsſohn und 
Agent Wilhelm Radzik hatte bei dem 
Reichsgericht Reviſion eingelegt, die je⸗ 
doch verworfen wurde. Radzik hatte 
am 14. Juli v. J. ſeinen Vater vor⸗ 
ſätzlich erſchoſſen. 

Skaibotten. Ein ſchwerer Un—⸗ 
fall ereignete ſich hier, indem ein 
Knecht des Beſitzers Gehrigk von einem 
Pferde ſo heftig gegen die Bruſt ge— 
ſchlagen wurde, daß der Verletzte nach 
kurzer Zeit feinen Geiſt aufgab. 

Tilſit. Selbſtmord verübte der 
Dragoner Schmidt von ber 3. E3fa- 
dron des biefigen Dragonerregiments, 
Schmidt hat fih im Mannjchaftszim- 
mer erhoffen. Der Grund zur That 
tft unbefannt. |ı 

Weißuhnen. Im hieſigen 
Pfarrhauſe fiel der Töpfergeſelle Au⸗ 
guſt Soboll aus Alt » Ukta jo unglüds 
lich von einer Leiter, baß er jofort tobt 
war. 


Wrovinz Wellpreußen., 
Danzig. Selbftmorb verübte in 
u: Wohnung der bereits 7Ojährige 
ojtdireftor a. D. Mar Kaempf wegen 
eines langiwierigen jchweren Leidens, 
bad einem hoffnungslojen Ausgang 
 zuneigte. 
Berent. Einhundertdreiundzwan⸗ 
gs Nachkommen befigen die Lehrer a 
, R. Kämmerer’ichen Eheleute Hiers 
felbit, bie kürzlich in ziemlicher Rüjtigs 
feit die diamantene Hochzeit feierten, 
Aus “Che find 10 Kinder (7 
Söhne ind 3 Töchter) entjproffen, von 
denen ein Sohn vor acht Jahren ges 
© Horben ift. ©3 leben alſo 6 Söhne 
7 md 7 Schwiegertöchter, 3 Töchter und 
8 Schiwiegerfühne. Entel waren 86 
und Urentel 27 vorhanden; davon les 
Ben 41 Entel und 24 Urentel. 
-—— Gollub. Der Iöjährige jübijche 


Kaufmann Lur aus Dobrzyn hatte 
von einem Lanbivirth einen Poften Ges 
treibe gefauft. Dabei brachte ein Ars 
heiter des Sanbiwirths 30 Pfund Erb» 
für fi auf die Seite. Als Zur 
18 n ber Erbfen bemerkte und 
nm dem Lanbwirth Erfah verlangte, 
Ite fich der Diebitahl heraus. Hier- 
fge En jahte = Dre 
einen biuiiger an. er ur 
n Himabr a feinem Fuhrwert 
und rdeie ihn unterwegs. Ein 
— ber ee —* 
ſpringen un uhrwe 
jwerloß weitergeben ſah, hielt den 


* 
N 


| 


fhon längere Zeit vermißte Kleine 
Zochter des hieftgen Arbeiter Lange, 

Hlensburg, Die Frau des Ge- 
neralagenten Berg wurde am ganzen 
Körper entjeglich verbrannt. Sie hatte 
Papier im Dfen mit Petroleum ge- 
träntt und angezündet. Nachdem fie 
bon drei MWerzten verbunden morden 
mar, wurde fie ind Krankenhaus ges 
bracht. 

Norderftapel, Kaufmann 
Hand Voß von hier wurde Fürzlich 
tobt au3 der Treene gezogen. 

Dttenfen. n einer biefigen 
Papierfabrif in der Donnerftraße ift 
der AUrbeiter Merkel aus der erjten 
Etage in ein eiferne3 Baffin geftürzt. 
Er murde jehr fchmwer. verlegt und in 
hoffnungsloſem Zuſtande ind Kran— 
kenhaus gebracht. 

Wilsbekfeld. Hier brannte 
das Geweſe des Hufners Iver Mörk 
nieder. 


IFRrovinzg Schleſien. 


Breslau. Der 34 Jahre alte 
Rangirer Joſef Neupauer von der 
Ziethenſtraße 4 wurde durch einen 
Eiſenbahnwagen überfahren, wodurch 
ſein rechtes Bein zermalmt wurde. 
Der Verunglückte wurde im Allerheili⸗ 
gen-Hoſpital untergebracht, woſelbſt 
er bald darauf verſtorben iſt. — Go— 
linsty, Vertreter der Firma Fritz 
Sachs u. Co., hier (Karlsſtraße 36) 
feierte das Jubiläum ſeiner 25jähri⸗ 
gen Thätigkeit in dieſem Hauſe. 

Antonienhütte. Auf der 
Gottesſegengrube hierſelbſt ereignete 
ſich ein bedauernswerther Unglücks⸗ 
fall, dem ein junges Menſchenleben 
zum Opfer fiel. Beim Schachtabteufen 
wurbe der 17 Yahre alte Bergpraftis 
fant Adolf Golly aus Scharley durd 
einen berabftürzgenden Balfen fo 
jehwer am Kopfe verlegt, daß der Tod 
auf ber Stelle eintrat. 

Dreipgighbuben Bei einem 
ſchweren Gewitter im NReichenbacher 
Kreiſe ſchlug der Blitz in das Haus 
des hieſigen Landwirthes Krautſtruck 
und fködtete deſſen am Tiſche ſihenden 
neunjährigen Sohn. Das Gewitter 
richtete im ganzen Kreiſe großen 
Schaden an. 

Görlitz. Die Wahnſinnsthat ei⸗ 
ner Mutter, der 48 Jahre alten Ehe⸗ 
frau des Confektionsſchneiders Adolf 
Erben, erregte die Gemüther der Be- 
mohner unjerer Stabt. Die Unglüd- 
liche erträntte bie beiden jüngften ihrer 
acht Kinder, die dreijährige Xotte und 
ben einjährigen Martin, in der Küche 
in einem Wajchfaffe, mährend der 

ater und bie übrigen Finder ab» 
nung3los jchliefen. Die graufenerres 
gende That murbe erft durch Mitbe⸗ 
mohner bed Unglüdshaufes entbedt. 

otbenburg. Der Zimmerpo- 
Iier Auguft Röhr aus Spre, welcher 

r mit Deden eined Daches beichäf- 
tigt war, flürzte in daß innere bes 
Gebäubes unb zog fich fchiwere innere 
Verlegungen zu. 


ber Dampfmafeiine Hatte fi auf dem 
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— 1 nahe 
"Das gan En m 


Vohnha 


Thielau. Beim Dreſchen mit 


halten war, 
Provinz Polen. 


DT 


fi mehrere Kinder damit, ungelöjch- 
ten Kalt in eine Flafche zu fchütten, 
MWafler Hineinzugießen und zuzufors 


fen. Die Flafche erplobirte, und der. 


neunjährige' Sohn des Einwohners 
Ribarred, welcher diejer gefährlichen 
Spielerei zufah, wurde derartig bon 
ben umher. fliegenden Glasſplittern 
getroffen, daß ein Auge vollitändig 
ausgelaufen ilt und bei dem anderen 
noch große Zweifel bejtehen, ob e3 er- 
halten bleiben wird. 

Brzuftomnia. Der Arbeiter 
Lorenz Gabomsfi mar auf einem 
Schober mit Strohpaden beichäftigt. 
Mährend der Arbeit fiel er vom Scho- 
ber und erlitt jo jehmwere Verlegungen, 
daß ber Tod eintrat. 

Gnefen. Hier ift im Armenhaufe 
ber ehemalige Großinduſtrielle Kra— 
tohmill, der früher zu ben reichiten 
Perfonen unferer Stadt zählte, ganz» 
lich mittellos geftorben. Sein Vater 
gründete feinerzeit mit einem Baar— 
bermögen bon etwa 1 Million Marf 
bier eine große Dampfmahlmühle. 
Heudlern und Schmeichlern zugäng— 
lich, verlor der Sohn das ererbte Gut. 

Tremeffen, Der Filcher Jofeph 
MWaltomsfi hat fich auf dem evangeli= 
fen Friedhofe erhängt. DerSchnaps= 
teufel Scheint den 5Ojährigen Mann in 
ven Tod getrieben zu haben. 


#rovinz Sachlen. 


Magdeburg. Ertrunfen beim 
Baden in einem Waflerloh in der 
Nähe des Petroleumlager3 unterhalb 
bes Neuftädter Hafens ift ver 11 Jahre 
alte Snabe Alfred Köppe aus der 
Rogägerftraße No. 35. Der Arbeiter 
Dtto Schulz holte den Knaben, der leis 
ber jchon leblo8 war, heraus und ber> 
anlaßte die Herbeiholung von Sani- 
tätsmannfchaften der Feuerwehr. Die 
borgenommenen MWiederbelebungsper- 
fuche blieben ohne Erfolg. 

AUrtern. Der Schloffer Grunert 
Inebelte feine Frau, begoß fie mit 
Benzin und zündete diefes an. Die 
Yrau erlitt gräßliche Brandmwunbden. 
Der Grund zu dem Verbrechen mar, 
wie e3 heißt, unbegrünbete Eiferfudht. 

Beuren. mn der Leine ertrunfen 
ift ein breijähriges Kind des Weiß— 
binderd Hy. Das Kind mar durd 
eine offenjtehende Thür in den Garten 
gegangen und dann in den unmittelbar 
am Garten vorbeifließenden Leinefluß 
gerathen. 

Shfopau. Bor einiger Zeit ift 
die unverehelichte Selma Adermann 
bon bier, ala fie über die Eifenbahn- 
brüde ging, von einem Zuge überfah- 
ren und getöbtet worden. 

Urbid. Ein fehwerer Unglüdsfall 
ereignete fich hier bei dem Abbruch 
einer Scheune auf dem Hildebrand’> 
fen Grundftüd. Während vier Leute 
auf dem Dachſtuhl beſchäftigt waren, 
brach dieſer plötzlich mit lautem Krach 
zuſammen. Die Vier ſtürzten ab und 
wurden zum Theil durch die nachfal—⸗ 
lenden Balken ſchwer verletzt. Am 
übelſten erging es dem Zimmergeſellen 
Zillinger aus Hohenfelden, der Kopf⸗ 
verletzungen und einen Handbruch er⸗ 
litt. Ein Lehrling aus Ollendorf 
mußte im Erfurter Krankenhaus un— 
tergebracht werben. 


Provinz Hannover. 


Hannoper. PVerunglüdt ift ber 
Säleifer Emil Everding. Er war auf 
dem TFabrifgrundftüde Knieftraße 15 
beihäftigt, mo er bei der Arbeit aus= 
rutfchte und in einen Blechkaften fiel. 
Everding, der fi den Arm dabei in 
beträchtlicher Länge auffchnitt, mußte 
nad Anlegung eine® Nothperbandes 
in’3 Krantenhaus gefchafft werden. — 
Die Firma Chr. Abel, Anbdertenfche 
MWiejfe 12, feierte ihr 25jähriges Be— 
jtehen. 

Baddeckenſtedt. Unmeit un 
ſeres Ortes fiel das zweijährige Kind 
des Malermeifter3 Grebenftein in die 
Snnerfte. Das Kind wurde fofort von 
den 3. 3t. fehr fchnell fließenden Wafs 
ferfluthen mitgeriffen und erft nad 
längeren Bemühungen gelang e3, etwa 
6—700 Meter unterhalb der Uns 
glüdsftätte das Kind als Leiche zu 
bergen. 

Stöden. Die Leiche des Arbei- 
ter8 Klages aus Herrenhaufen murbe 
oberhalb unferer Felbmarf aus der 
Leine gezogen. Klage Hat aus 
Schmwermuth Selbftmord verübt. 

Thedinghaufen. Ein fchwerer 
Unglüdsfall ereignete fi auf der 
Steimtefhen Mühle. Der Müller- 
lehrling Wader wurde von einem 
MWindmühlenflügel zu Boden gejchla= 
gen. Der bebauernämerthe junge 
Menfch erlitt Tchwere Verlegungen. 

Winfen An Vergiftung dur 
Schierling ftarb im benachbarten 
Neuengamme ein zmeijähriges Kind 
be3 Arbeiters Har3. 


rovinz Weltfalen. 


Miünfter. Der 65jährige Fatho- 
lifche Pfarrer Hufing = Gefchen, ver 
auch ſchriftſtelleriſch Prvorgetreten iſt, 
wurde auf der Kanzel vom Schlage 
getroffen und war fofort tobt. 

Altenbeten. m großen Tun 
nel wurde ber Hülfswärter Johann 
MWiemeyer aus Reeljen als Leiche auf: 
gefunden. Der Kopf des Unglüdlichen 
ift eingebrüdt, die Zafchenuhr ftand 
auf einige Minuten : vor 7 Uhr, um 
diefe Zeit muß alfo der Unglüdafall, 
jedenfall3. verurfadht dur einen Ei- 
fenbahnzug, gejchehen fein. Der -Ver- 
unglüdte war ein älterer Mann und 
Familienvater, 

Büren. Lebten? brannte das 
aus mebit Stallungen 
Landwirth3 Schütte » Grewe biß auf 
ben Grund nieber. 
te Ein — 

er ⸗ 
(ein. Der Mühe bes” Romberg fen 
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ten fanden. i 
ten Arbeiter, Job. 
Abolsborf. Hier vergnügien: 


des 
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hieſigen Stadtgar⸗ 
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Kuhn aus der Kräh⸗ 
nockenſtraße als Leiche auf. Neben der 
Leiche lag eine Flaſche mit einem Reſt 
von Lyſol. Die Unterſuchung ergab, 
daß Kuhn ſeinem Leben durch Vergif⸗ 
tung. mit Lyſol ein Ende gemadt 
hatte. - Yamilienzwiftigfeiten follen 
* Beweggrund zu der That geweſen 
ein. 

Loxten. Das ſeltene Feſt der 
eifernen Hochzeit feierten in der hiefi- 
gen Gemeinde Pächter Nünning und 
Frau. Erfterer fteht im 87., lebtere 
im 85. Jahre. 

Mbeinpropinz. 

Köln Un die biefige Hanbels- 
hochſchule hat Dr. Brunhuber, Redak— 
teur der „Kölniſchen Zeitung“, eine 
Berufung erhalten, um über „Das 
heutige Preßweſen“ zu leſen. Es iſt 
das der erſte Fall, daß ein praktiſcher 
Journaliſt an einer deutſchen Hoch— 
ſchule über das Zeitungsweſen vorträ— 
gen wird. — Dieſer Tage iſt der Prä— 
fivent der Großen Karnevalägejell- 
Ihaft und der populärfte hieſige Fa— 
Thingsmann Yean Goeriffen am Herz- 
ſchlag geſtorben. — Als der Apothefen- 
befiger Willid von hier auf feinem 
Rade nach Bonn fuhr, murbe er auf 
ber Bonner Chauflee in der Nähe des 
neuen Waflerwerfes in Horchkirchen 
bon dem Automobil de3 Frhrn. od. 
Manteuffel aus Wiesbaden überholt 
und zur Seite gefhleubert. Der Vers 
unglücte erlitt einen Schädelbrudh und 
mar fofort todt. 

Aachen. Der Arbeiter Grüne: 
Tchild tödtete in der Steinftraße die 
zur Fabrik gehende 17jährige Barbara 
ep drei Revolverfchüfle. 
Die Kıttbben hatte feine Bewerbung 
abgelehnt. Grünefchild hat fich dem 
Gericht geftellt. 

Sankt Johann. In der Bur⸗ 
bacher Hütte wurden durch Berſten des 
Gasmotorenventils der Monteur 
Tuſch-Nürnberg und der Maſchiniſt 
Engers tödtlich, drei Arbeiter leicht 
verletzt. 

Steele Auf Schadt Heinz 
mann .der Zeche Eintracht-Tiefbau 
wurde der unverbeirathete 24 Jahre 
alte Bergmann Kohann Pfad aus 

| Horjt von plöglich niedergehendem Ge- 

 ftein erfchlagen. 

| Merel. Kürzlich ift der Comman- 
dant der Feitung, Dberft Roehrifen, 
früher Commandeur des nf.-Regt2. 
No. 158 zu Paderborn, an einem 
Schlaganfall gejtorben. 

Provinz Seflen:Nafflau. 
Kaffel. Ertrunfen ift der noch 
| nicht ganz 20 Jahre alte Schleifer 
ı Ludwig Töpfer aus Wahren bei Leips 
| 3ig. Der junge Mann ging oberhalb 
der TFreibabeanftalt in die Fulda; hier 
; verlor er indeifen ganz plößlic ben 
' rund unter denyüßen und da Töpfer 
des Schwimmens nicht fundig war, jo 
ertrank er nad) menigen Augenbliden 
bor den Augen mehrerer Baflanten, die 
| dem jungen Mann leider feine Hilfe zu 
bringen vermochten. 

Bettenhaufen. Aus linbor- 

fichtigfeit verlegte ein Gaft eines hie» 
| figen Reftaurants, der den Spazier> 
ftod unter den Arm geflemmt trug, 
den Sjährigen Schüler H. Sinning aus 
Kaflel, der in die Stodfpite lief und 
fi daburch die rechte Wange dis in bie 
Mundhöhle durdhitiep. 
Frankfurt a. M Un ber 
' Maininfel wurde die Leiche des Braues 
reisgahrburfchen Nofef Baufh aus 
| Oberrad geländet. Er’mar jeit einiger 
| Zeit vermißt morden. — Kürzli 
wurde auf dem GSübdplateau des Gi: 
terbahnhofes der Güterbodenarbeiter 
Magnus Müller von einem Rangir— 
| zug überfahren und. fofort getöbtet. 
ı Der Verunglüdte war 74 Jahre alt. 
MWeihersbad. Einen gräßli- 
| chen Tod fand der ungefähr 13jährige 
| Sohn des Landbmannes Gärtner hier- 
ſelbſt. ALS derfelbe eine Kuh auf's 
ı Feld führte, Tcheute diefelbe, und ber 
ı unge, welcher fih an der Kuh anges 
| bunden hatte, wurde mit fortgefchleift. 
| Der Unglüdliche wurde derart gräßlich 
zugerichtet, daß er fofort feinen Geijt 
aufgab. 


Mitteldeutfche Staaten. 


rtaunfhmeig. Geh. Hofrath 


3 
| Peof: Ronitantin Uhde, der Erbauer 
der hieſigen Techniſchen Hochſchule, iſt 
im Alier von 69 Jahren geſtorben. Er 
war eine Autorität auf dem Gebiete 
der antiken Baukunſt und Renaiſſance. 
— In der Oker ertränkt hat ſich der 
Inbalide Chr. Schlimme, Peſtaloz⸗ 
ziſtr. 19 A wohnhaft. Schlimme war 
Alkoholiker und ſollte gerichtlich ent— 
mündigt werden. 
Deffaıw Bor einiger Zeit badete 
am Unterlug in der Elbe der Schiffer 
 Ernft Scheef, der auf einem bei Walls 
witzhafen liegenden Frachtkrahn be— 
ı Thäftigt war. Dabei muß er im 
Waller einen Schlaganfall erlitten ha= 
Eın; er ging unter und ertranf. Seine 
Leiche konnte geborgen werten. 
Eifenad. Die Xeige Forſtlehr⸗ 
anſtalt bezing dieſer Tage das Jubi⸗ 
laum ihres Tojährigen Bejtehens. 
Hedenbed. Kürzlich feierte .die 
hıefige Freitwillige Feuerwehr. ihr 30- 
 jähriges Gtiftungzfeft. Inmitten des 
 Seftjubels ertönte der Auf euer, aber 
‚ Niemand fchenkte anfangs dieſem 
Rufe Glcuben. Als :nan aber die 
syeuerjäule us dem Haufe des An- 
bauer Ahrens emporflackern ſah, 
ſtürzte alles vom Feſtplatze Hin zur 
Brandſtätte. Das Haus, weiches al—⸗ 
lein ſtand, iſt bis auf den Grund nie— 
dergebrannt. 
einingen. Aus Furt vor 
Strafe: hat fich bet Mustetier Herkog 
bon der 9. Compagnie be3 hiefigen In⸗ 
fanterie-Regiments mit jeinem Dienft- 


Rubolftabt Der Gefcirts 
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Lerbft. Profeffor Schwarz, der 
fürzlich in Marberth Dyrham (Eng» 
land) verftorben ift, hat feiner Vater» 
- ein Zegat von 16,000 Mark vers 
madt. 


Sadlen. 

Dresden. Lebtens murbe auf 
dem Annenfrievhofe an der Chemniber 
Straße der im 79. Lebensjahre bier 
verſtorbene Oberpoſtſekretär a. D., 
Friedrich Ehregott Haaſe, zur letzten 
Ruhe gebettet. Der Entſchlafene, ein 
geborener Meißner, widmete ſich 20 
Jahre dem ſächſiſchen Poſtdienſte, ſo— 
dann 20 Jahre dem Reichspoſtdienſte 
im Erzgebirge, in Dippoldiswalde und 
zuletzt als Oberpoſtſekretär im Poſt— 
amte J hierſelbſt. 

Bobenneukirchen. Durch 

Blitzſchlag zerſtört wurde das Wohn— 

haus des Teppichwebers Eichelkraut. 
Der arme Mann büßte bei dem Bran— 
de nicht nur ſeine ſämmtliche unver— 
ſicherte Habe, ſondern auch den Web— 
ſtuhl ein, der ihm von einer Oelsnitzer 
Fabrik geliehen war. 

Grimma. In Wiesbaden ſtarb 
Prof. Fleiſcher, Oberlehrer an der hie— 
ſigen Fürſtenſchule. Der Verſtorbene 
mar 1847 in Leipzig geboren. Bon 

| 1874 an wirkte er al Zehrer an der 

| Fürftenfchule zu Meiningen. 1895 
fiedelte er an die hiefige Schmwefteran- 
ftalt über, mo er zunädhjlt Ordinarius 
der Unterprima und feit 1900 Ordi- 
narius der Oberprima mar. 

Wurzen. Kürzlich ertranf bier 
beim Baden in der Mulde der 21jäh- 
rige abrifarbeiter Mar Kühne. Die 
Leiche wurde al3bald geborgen. 

3mönit. Das doppelte 50jäh- 
tige Jubiläum ald Meifter und Bür- 
ger an einem Tage feierte in volliter 
förperlicher und geiftiger Rüftigfeit 
Tifchlermeifter Auauft Schlüffel. 


Seflen:Darmftadt. 


Darmftadt Oberlehrer Karl 
Bades hier feierte fein 5Ojähriges Leh— 
| zer = Jubiläum. — Die 40 Zahre alte 
Dienitmagd - Katharina Dörr aus 
| Fräntifch » Crumbach hat fich in ihrer 
' Schlaflammer in der Nieder - Ram= 
| ftäbterftraße erhängt. Krankheit führte 
die unfelige That herbei. 
Bingen. Ein Perfonenzug über- 
fuhr bei Gaulaheim den dort poftirten 
| Bahnmärter Johann Horbert und töd- 
| tete ihn fofort. Der verftiimmelte 
' Körper des Unglüdlihen wurde noch 
100 Meter meit gefchleift. Horbert 
hinterläßt eine Frau mit fieben Kin- 
dern. 


Gießen. Der außerordentliche 
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Profeſſor an der mediziniſchen Fakul-⸗ 


tät Dr. O. Frank iſt als Nachfolger 
Eckhardt's zum Direktor des phyſiolo— 
giſchen Inſtitutes ernannt worden. 

Mainz. Geh. Commerzienrath 

Reinach hat nach 34jähriger Thätig⸗ 
keit als ſtädtiſcher Beigeordneter in— 
folge ſeines hohen Alters ſein Amt nie— 
dergelegt. In einer kürzlich abgehal- 
tenen Stadtverordneten-Verſamm— 
lung wurde Reinach einſtimmig unter 
dem Beifall der Verſammelten zum 
Ehrenbürger der Stadt ernannt. 
Bayern. 
Münden. 
' Hinauglehnen au3 dem Yeniter feiner 
| Wohnung der 26jährige Afliftenzarzt 
| Angelo Bontanti ab und blieb todt lie- 
gen. Der Verunglüdte war früher in 
Papvia thätig und feit dem vorigen 
Herbit hier wohnhaft. — Der Bäder: 
| meiftersfohn und Zitherjpieler Georg 
| Daut, Schleibingerftraße 7, faß mit 
| feinem Freunde, dem Mebger Mar 
| Wagner, in einer Wirthfchaft in der 
Baderſtraße. Daut erhielt dort einen 
Meflerftich mitten in die Bruft, der 
nach furzer Zeit feinen Tod an innerer 
| Verblutung herbeiführte. Nach vor= 
läufig glaubhafter Angabe des Meh- 
ger3 trifft ihn feine oder nur geringe 
Schuld. Daut fol zum Scherz geäu- 
Bert haben, daß er noch fünf erftechen 
wolle, und ala ihm der Mebger, eben- 
fal3 zum Scherz, feinen Knider geben 
wollte, um die (jcherzhafte) Drohung 
auszuführen, foll er fich durch eine un 
vorſichtige Vorwärtsbewegung das 
Meſſer ſelbſt in die Bruſt geſtoßen ha— 
ben. 

Augsburg. Drei Veteranen des 
Verkehrsdienſtes, die Lokomotivführer 
Bückel, Kuhn und Leicht, feierten ge— 
meinfam ihr 25jähriges Dienjtjubi- 
läum. Der Lofalverband der Lofo- 
motivführer veranftaltete aus diefem 
Anlaß eine größere Tzeitlichkeit, an der 
auch die Vorgejegten der AYubilare 
theilnahmen. 

Ried. Nach mehrfägiger Verhand- 
lung gegen den 21jährigen Felir Grüf- 
finger, Bauerninecht, welcher angeklagt 
war, den Bauerngutöbefiger Telir 
Hauer von Ußenaicdh ermordet und be: 
raubt zu haben, murde Grüffinger von 
den Gefchworenen einftimmig jchuldig 
gefprochen, worauf der Gerichtshof ihn 
zum Tod durch den Strang berur= 
teilte. 

Unterfteinad. Während einer 
Sanzunterhaltung brach hier Feuer 
aus, das in fürzefter Zeit fünf Wohn- 
und mehrere Nebengebäude einäfcherte. 

Württemberg. 


Stuttgart. Diejer Tage farb 
bier Prof. Wilhelm v. Zipperlen, por- 
mals Brofeffor der Ihierheiltunde an 
der landmwirthfchaftlichen Akademie 

; Hohenheim. Der Verjtorbene mirkte 
an biejer &ule von 1870 bis 
— Der hiefige Zmeigberein der 
deutfchen ‚Schiller - Stiftung feiert in 
dieſem Jahre fein 5Ojähriges Jubi- 
Yäum. — Oberfeldwädter a. D. Lan- 
benberger, eine in weiteren Kreifen ber 
Stadt, in3befondere unter den Güter- 
be ichkeit, iſt 


Letztens ſtürzte beim | 


ET 
Srommern. Kürzlich erhäng 
fi auf’ dem Felde an einem Baume 
ber fchon längere Zeit mit einem Ner- 
venleiven behaftete 50jährige Bauer 
und Atzifer Simon Schuler; er hin» 

terläßt Frau und Kinder. 

Detisheim. Bor Kurzem brach 
im Haufe des Mebgerd? Münchinger 
auf unaufgeflärte Weile ein Brand 
aus, der fo rafend fehnell um fich griff, 
daß ein ganzes Häuferbiertel ab» 
brannte, 


Baden. 

Karlsruhe. Kürzlich ſtarb 
hier Sigm. Frhr. Göler dv. Ravens⸗ 
burg, Leutnant im 1. Bad. Leib⸗Dra⸗ 
goner = Regiment No. 20, commanbdirt 
zum Militär - Reitinftitut. 

Udhern. Bürgermeifter Bopp 
zog ji auf der Reife nad Sädingen 
zum Sparfafietag eine Erkältung zu; 
e3 trat eine Nierenentzündung Hinzu, 
welcher der wadere Mann bald darauf 
erlegen ift. 

Dogern. 
die Ehefrau des Bahnmwarts Schmar- 
ber, Mutter von 3 erwachfenen Kin— 
dern, bon dem von Waldshut baher- 
fommenden Schnellzuge überfahren 


und getödtet. 

Yreiburg Nah 5Sjähriger 
Dienftzeit trat fürzlich Werkſtätte— 
Borfteher Mayer in den NRubejtand. 
Mit ihm fcheidet der dienftältefte ma= 
fchinentechnifche Beamte aus dem badis 
Ichen Eifenbahndienfte. 

Nedarbifhofsheim. Abges 
brannt iſt das Anweſen des Landwir— 
thes Albert Piſt. Das Vieh konnte 
gerettzt werden, ebenſo der größte 
Theil des Mobiliars. Der Schaden 
wird auf ca. 6,000 Mark geſchätzt. 

Pforzheim. Der verheirathete 
44 Jahre alte Taglöhner Wilhelm 
Chr. Kühn aus Brötzingen war in ber 
Eifengießerei von Gebr. Bendifer am 
Aufzuge beihäftigt, wobei er abftürzte, 
Er war nach kurzer Zeit eine Leiche. 

-Südingen. Diefer Tage beging 
die enangelifche Gemeinde das Feſt ih— 
res 5Ojährigen Beitehens durch TFeit- 
gottesdienst, Feiteflen und Kirchentons 
zert; leßtere3 erfreute fich auch des Be- 
fuches von Angehörigen anderer Kons 
feflionen. 


MBempfalz. 


Dudenhofen. Die Hiefige 
Tyeuerwehr beging unter Antheilnahme 
einer Reihe benachbarter Wehren bie 
Teier ihres 2öjährigen Beftehens. 

Gerbad. Bei Gangrehmeiler 
murde ein Luftmord an dem zehnjäh- 
rigen Mädchen Schuler von hier ber- 
übt. Der Kopf des Mädchen? war mit 
einem Stein zertrümmert worden. Als 
Ihäter wurde der Maurer Pfanntud 
aus Niedermofchel, welcher wegen eines 
gleichen Verbrechens erft kürzlich aus 
dem Zuchthaufe entlaffen worden war, 
verhaftet. 

Heßheim. Hier hat ſich Frau 
Suliana Gögel, Wittwe des Nacht— 
wächters Philipp Gögel, in ihrer Woh— 
nung erhängt. 

Kaiſerslautern. Der 3 
Sabre alte, bei der Firma Beutel und 
Sohn hier bedienftete Hausburfche Yo= 
hann Baumgärtner ift im Walde bei 
der Rothen Hohl bemußtlos aufgefun- 
den worden. Er machte per Rad einen 
Ausflug nah Walfiſchbach und ift auf 
dem Rückwege geſtürzt. 

Lambsheim. Beim Baden iſt 
zu Frankfurt im Main der 25 Jahre 
alte verheirathete Georg Vogt von hier 
ertrunken. 

Elſaß Lothringen. 

Straßburg. Die philoſophiſche 
Fakultät der Kaiſer Wilhelm-Univer⸗ 
ſität ernannte den ehemaligen badi— 
ſchen Staatsminiſter Franz Frhrn. v. 
Roggenbach, der vor einiger Zeit ſein 
80. Lebensjahr vollendete, in dankbarer 
Erinnerung an die großen Verdienſte, 
die er ſich 1871 -72 als Organiſator 
der neuen deutſchen Univerſität hier er⸗ 
worben hat, zu ihrem Ehrendoktor. 

Donnenheim. Ein Raubmord- 
berfuh mwurde an der 19jährigen 
Dienftmagd Hoehn verübt. Während 
der Fire wurde in dad Haus. deö 
Bürgermeifters eingebroden. Die 
Magd entvedte den Dieb. Diefer er- 
griff ein Hacdmeffer und zertrümmerte 
dem Mädchen die Schäbelvede und 
brachte feinem Opfer mit einem Hams 
mer meitere Schläge auf den Kopf bei. 
Hierauf entnahm er einem Schrant 
ungefähr 100 Mark und entwid. Die 
Berlegungen des Mädchens find les 
bensgefährlih. Ein der That ver» 
bächtiger 20jähriger Burfhe murbe 
verhaftet. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Bor Kurzem beging 
der Domprediger Kirchenrath Weber 
fein 25jähriges Jubiläum ald Seel» 
forger in der hiefigen Domgemeinbe. 
Der Großherzog ließ dem Yubilar 
dur das Kabinett feine Glüdwün- 
ſche ausſprechen und ihm gleichzeitig 
ſeine Photographie mit eigenhändiger 
Unlerfchrift überreichen. Ferner konnte 
der Rendant der hieſigen Oberpoſtkaſſe, 
Auguſt Ehrich, den Tag ſeines 50jäh⸗ 
rigen Dienſtjubiläums feiern. Der 
Großherzog verlieh dem Jubilar das 
Ritterkreuz des Greifenordens mit der 
Krone. 
Neubrandenburg. i 
Drechsler Schmidt'ſchen Eheleute hier⸗ 
ſelbſt begingen das Feſt ihrer goldenen 
Hochzeit. Der Großherzog ließ dem 
Jubelpaar durch den Geiſtlichen ſeine 
SGlückwünſche ausſprechen und ein 
Geldgeſchenk überreichen. 

Warinm. —— 
ſche Ehepaar hierſe i 
der goidenen Hochzeit. Der Großher⸗ 
zog ließ dem Jubelpaare zu ſeinem 
Ehrentage neben einem huldvollen 
——————— ſein Bildniß im 
en 


Vor kurzem wurde ſyä 


— 


re Sier Hat fi em 19- 
jähriger Dann, der Bureaubiener Ries 
ber, erſchoſſen. * 

e. Seinen 90. Geburistag 
beging kürzlich ein um das Oldenbur⸗ 
ger Land dienter Mann: der 
langjährige Reichs⸗ und Landtags⸗ ſo⸗ 
wie Synodalabgeordnete Gerhard Ahl⸗ 
horn hierſelbſt. Ahlhorn ſteht noch in 
voller geiſtiger Friſche, ſein körperliches 
Befinden läßt dagegen zu wünſchen 
übrig. Er iſt an den Siuhl gefeſſelt 
infolge eines Beinleidens. 

Zreie Htädte. 

Hamburg Der Schauermann 
Bothmann fiel auf dem Dampfer 
„Anubis“ beim Einladen von Stäm- 
men bom Zmifchended durch eine Lute 
in den Unterraum des Schiffes und er- 
litt einen Schäbelbrud. Der Tod trat 
fofort ein. — Vor Kurzem ift ber 
Schiffsreiniger Auguft Wölfen aus 
Altona, der am Schuppen 40 mit der 
Reinigung eines Schiffes befchäftigt 
war, bon einer Stellage in’3 Waffer 
gejtürzt und ertrunten. Die Leiche ift 
äter geborgen. — Sein 25jähriges 
Geihäftsjubiläum beging die Firma 
Alfred Geifendörfer, Inhaber Alfred 
Emil Richard Geifendörfer, ein an 
ber hiefigen Börfe allgemein befannter 
und geachteter Kaufmann, der e8 ber- 
ftanden bat, fein Erport = Agentur: 
Gefhäft von den Hleinften Anfängen 
auf eine folche Höhe zu bringen, daß es 
jet zu den erften feiner Branche zählt. 

Lübed. Albert Ellmenrei ift 
hier im 90. Lebensjahre geftorben. Er 
war an vielen deutfchen Hofbühnen ala 
Regiffeur thätig und au ald Compo- 
nift heiterer Männerhöre und einiger 
fomifcher Opern, jowie al Berfafler” 
einiger Lujtjpiele befannt. Mehrere 
feiner Kinder find beim Theater, eine 
Tochter ift die berühmte Tragödin 
Hranzisfa Ellmenreid, in Hamburg. 

Schmetz. 

Bern Kürzlich erfhoß fi der 
durch feine Bergaufzugprojefte auf 
DWetterhorn, Montblanc und Eiger bes 
fannte \ngenieur Regierung » Bau- 
meijter Tyeldmann aus Rheinpreußen 
infolge Gemüthsftörung. Feldmann 
hat fich durch den Bau der Elberfelder 
Schmebebahn einen Namen gemadit. 
Die unglüdjelige That ift um fo auf- 
fälliger, al3 Feldmann in burdaus 
foliden Verhältniffen lebte und bie 
Ausführung verfchiedener Bahnen nad) 
feinem Spitem in Ausficht ftand. 

Breitenbad. BP. Bingen 
Motichi, Abt von Dürrenberg-Maria- 
ftein, auf einer Reife erfrantt, ift, 66 
Sabre alt, hier, mo ein Mariafteiner 
Pater die Pfarrei beforgt, geftorben. 

Einfiedeln. Por einiger Zeit 
erlag im Alter von erft 50 Jahren der 
Abt Eolumban Brugger, ein Bafel- 
ftäbter von Geburt, jeit December 
1895 Gnädiger Herr des alten Bene- 
biftiner - Stifts, einer Blinbbarms 
entzünbung. 

Yaido. Der frühere Regierungs- 
ftatthalter von Gianella von hier, ein 
Eonfervativer, wurde megen Berun- 
treuungen verhaftet. Er hatte vorge ⸗ 
geben, ſtaatliche Werthpapiere im 
Werthe von 22,000 Francs verloren 
zu haben und hatte ſich Erſatzpapiere 
für die angeblich abhanden gefommes.- 
nen Titel zu verfchaffen gewußt. Dann 
berfilberte er die Coupons der annuls 
lirten und der neuen Titel. 
Lauſanne. Lehiens ſtarb hier 
der Bundesrichter Dr. Emil Roti, 58 
Jahre alt; er gehörte dem Bundesge⸗ 
richt jeit 1893 an. 

Oefterreicd: Angarn. 

MWien. Der feit vem Jahre 1875 
auf der Lanpdftraße ununterbrochen, 
gegenwärtig ala Direktor der Bürger- 
ſchule Hörnsgaſſe 12 wirkende Joſef 
Neudecker feierte in körperlicher und 
geiſtiger Friſche ſein 60jähriges Leh— 
rerjubilaum. — Prof. Hermann Noth- 
nagel ift vor Kurzem hier geftorben. 
Der hervorragende Förderer und Leb- 
rer ber medizinifchen Wiffenjchaft, feit 
bald einem Pierteljahrhundert ein 
Stolz und eine Zierde der hiefigen Uni- 
verjität und vordem ein gefuchter Do- 
zent in Königsberg und Berlin, bat 
erjt ein Alter von 64 Jahren erreicht. 

Dobronig. Die in einem nahen 
Steinbruche befchäftigt gewejene Aus- 
gedingerin Franzisfa Denuta wurde 
bon herabfallendem Geftein verfchüt- 
tet; fie erlitt fchmere Verlegungen, be> 
nen fie bald darauf erlag. 

Graz. Zum Rektor der Karl 
Yranzens = Uniberfität wurde ber Pro» 
feffor der Anatomie Doktor Moriz 
Holl gewählt. — 

Grottau. Vor Kurzem iſt die 
große Feinſpinnerei der Firma Hienſch 
mit allen Magazinen völlig eingeäſchert 
worden. Der Schaden iſt ſehr groß. 

Proßnitz. Vor Kurzem iſt 
bier im 66. Lebensjahre Thomas Le- 
teich, Bürgerfchuldirektor i. P., geftor- 
ben. Der Berblichene leitete durch 
lange Jahre die hiefige beutfhe Mäb- 
hen = Bürgerfchule, n Lehrkörper 
er feit Errichtung dieſer Anſtalt ange⸗ 
hört hatte. 

Reichenberg. Eine Aufſehen 
erregende Verhaftung iſt hier erfolgt. 
Der Spinnereibeſitzersſohn Raimund 
König aus Brandl bei Gablonz wurde 
in dem Augenblide verhaftet, als er in 
einer Gaftwirthichaft Selbitmorb be- 
gehen mollte: König hat Wechjelfäl- 


Die | fhungen im Betrage von mehr als 


10,000 Kronen verübt. 


SJuzemburg 
Quremburg. Herr Biltor NRop» 
peney, Regierungscommiflär hei ben 


Eiſenb ielt vom König der 
en a Rule deB Leopold» 


Belgier das 
Weile 
32 


Ordens. 
Borhorn. Auf tragiſche 
lam der Arbeiter Louis Kreſchen, 





a 


Die Saifon für Muffelin ift kurz, 
aber eben beshalb, wirb fie, much Met: 
terö Gunften, jo viel wie möglich au3- 

"genubt. Weiß und creme ftehen obenan, 
bo auch, Blahblau, rofa, maupe und 
LZavenbelfarben find jehr mobern. Alle 
Muffelinkleider find jegt reich verziert, 
entweder mit Spibe oder Frilld von 
dem gleichen Stoff, die Taillen mit 
großen Spigentofetten, die Nermel 
halblang und der Gürtel faltig gezo- 
gen, Fichus, eine Beionberheit biejes 
Sommers, deforiren eine große An 
zahl folcher Muffelinkleiver und find 
gleichfalls entweber mit Spike ober 
Bolants aus demfelben Material, Elei- 
nen Reibfältchen, Säumen und ganz 
ſchmalen Bandrüſchen geſchmückt. Auf 
fefteren Stoffen als Muſſelin nehmen 
die Fichus meiſt die Form eines glat- 
ten, ſehr breiten Kragens an, der vorn 
kreuzweis übereinandergelegt wird. 

Es ſcheint, die Mode-Tonangeber 
können ſich dieſes Jahr nicht genug 
thun an Stickereien. Reich, überreich 
kehren die engliſchen und Schweizer 
Hand⸗- und Maſchinenarbeiten von al⸗ 
len Arten von eleganten und ſchlichten 
Toiletten wieder, ſelbſt die leinene 
Morgenbluſe muß derart moderniſirt 
werden. 

Unter den modernen Zuthaten ge— 
bührt der Boa aus Straußenfedern 
der erſte Platz. Die eingangs bezeich— 
neten Farben, einheitlich oder mit weiß 


F 
Zoilette mit iriſcher Spitzengarnitur. 


gemiſcht, treten auch hier hervor. Sehr 
effektvoll erſchien eine Toilette aus 
grauem Seidenmuſſelin, gemuſtert mit 
großen Sträußen dunkelroſa und wei— 
her Blumen, von ſchwarzen Punkten 
durchſtochen, mit einer Boa von roſa 
Straußfedern und Hut aus ſchwarzem 
Phantafie = Geflecht mit wallender to- 
fa. Feber, Ein fchwarzer Atlasgürtel 


und lange, weiße Glacéhandſchuhe ver: 


vollſtändigten die diſtinguirte Toilette. 

lache Stolen aus Straußenfedern 
und Spitzen bringen in die Monotonie 
der runden Boas etwas Abwechſelung. 
Die Enden ſind kürzer als bisher und 
erhalten als letzten Abſchluß lange 
Schlupſen aus Sammetband. Ein añ— 
deres Nebenbei“ iſt die Schärpe, eine 
wiederaufgenommene ſehr alte Mode, 
die zwar einzelne Geſtalten gut kleidet, 
ee Ganzen aber ziemlich unpraftifch 

t 


Bei den Neifemoden bominirt der 
lange Weberrod mit übergefnöpften 
Vorbertheilen, Sturmfragen und belie- 
big aufzufßhlagenden Manfchetten. Zu 
hellem Stoff wirb häufig grüner Aus 
putz ur Um eleganteften, mehr 
ber Bedeutung al3 dem Anfehen nad, 
find folde Mäntel aus Haus-Flanell. 
Als mejentlicher Wortheil dabei läßt 
fih das leichte Wafchen diefer Gardero- 
benftüde verzeichnen. 

Als Reiſe⸗Umhänge bewähren ſich 
ſehr dunkelblaue Capes mit blauem 


* 
Totlette mit Fichugarnitur, 


Tuchkragen ober andere mit breifadh 
übereinander fallenden Sculterfragen 
und ferner bie Invernef = Ueberröde 
und Pelerinen mit lofen, bequemen 
Aermeln, 

Die Yachting - Saifon bringt mie» 
derum einige hübjche Boot3- und Aus 
beroftüme, entweder aus martne- 
blauem ober gelblichiweißem Serge, mit 
gefalteten Röden, Boleros ober Sat« 
fo8, Die Rodfalten müffen biß unter 
Kniehöhe abgefteppt werben, fonft hin⸗ 
bern fie beim Ein» und Ausfteigen. 

Aeuperft einfach und dabei anjpres 
chend in feinem Arrangement tft unfer, 
erfteß Modell aus lindenblüthenfarbe⸗ 
nem Grepe-Voile mit irifher Spipen« 

enätut, an deren Stelle aber aud) ein 


ga 
meniger toftbarer Bejaß treten tann.— | Knöpfen gefch 


li} weiten breitheiligen, lofe über 

Butterrod fallenden, voll eingefräuften 
Rodes ift etwa 153 Yard vom unteren 
Rande entfernt im drei bon der Rüde 
jeite au8 in Köpfchen eingezogene, 14 
Zoll breite Püffchen gefräuft. Diefelbe 


3. 
Kleid mit Blufe und Baletot für junge 
rauen, 


Garnitur zeigen auch die halblangen 
Baufhärmel und die Worbertkeile ber 
Blufentaille, die ein hoher, born, ges 
Ichloffener, mattblauer Geivengürtel 
umfpannt. Der Rüdentheil ift oben 
leicht eingereiht. Ein aus breiter Spike 
bergejtellter Kragen legt fi um den 
Heinen, jpiten Ausfchnitt. Breite 
Spite garnirt au die Xermel, ſchma— 
lere begrenzt rebersartig bie Vorber- 
theile, die jich über einen, bis zum 
Gürtel reichenden, faltigen Einfat aus 
mattblauem Chiffon öffnen. Spiten- 
bordüre Ihmüdt, von ber Vörberbahn 
ausgehend, den unteren Rodrand und 
ift Diefem A jour eingearbeitet. 

Yyür bie zweite, reich mit gelblicher 
Spitze garnirte Toilette ift grüner, in 
fupferfarbenem Glanz fchillernder Ra- 
diumftoff verwendet. Kleine, mit ova= 
len Bronzejchnallen gehaltene Panne: 
Tchleifen in Kupferfarbe fchmüden bie 
Taille; ein gleiher Bafpel umrahmt 
den fpiten Ausschnitt. Den viertheili- 
gen, loje auf weißem Taffetfutter lie 
genden Rod zieren mit Hräuschen ab- 
ichließende Buffenftreifen von 2 und 
11% Zoll Breite, von denen der breitere 
den Rod umrandet und der fehmalere 
acht Gruppen von je 7 Zoll großen, in= 
einander gejchlungenen Biereden bil- 
bet. Die Buffenftreifen find in 15 Zoll 
breiten Entfernungen eingereiht und 
erfordern die bobnelte Weite des zu 
garnirenden Theiles. Sehr kleidſam 


4. 
Kleid mit dreitheiligem, weitem Rock 
und Jäckchentaille. 


erſcheint die in Querfalten arrangirte 
Taille, die ſich vorn mit kleiner Spitze 
auf den Rock legt und hinten unter ei— 
nem Knöpfchen geſchloſſen wird. Ihr 
fügt ſich oben ein ungefütterter Chif- 
fonlatz an. Dieſer iſt hinten und vorn 
eingereiht und ſchließt mit einem falti— 
gen Stehkragen ab, um den ſich eine, 
der Spitze entnommene Bordüre legt. 
Eine andere Borbüre umgiebt, mit eis 
nem PBafpel begrenzt, den Ausfchnitt 
der Zaille und verbedt zum Theil bie 
Paffe. Die Borbüre wird unten bon 
einem Tülivolant begrenzt, für den ber 
obere, glatte Theil der Spite beriven- 
bet if. Er fällt auf einen Spibenbo- 
lant, beffen doppelt zufammengejeßte 
Enden jabotartig gefaltet, in ſchräger 
Richtung bis zum Iinten Zaillentand 
binabgeführt find und bier Durch eine 
Pannefchleife mit Schnallenfdmud 
feftgehalten werden. Die balblangen 
Uermel befteben aus einer Geiden: und 
einer mit Chiffon unterlegten Spigen= 
puffe. Yür biefe tft die Spike burd) 
Züll verbreitert unb unterhalb ber 
Bordüre eingereibt, die auffchlagartig 
ber oberen Puffe angeheftet ift. 

Dad im dritten Bilde dargeftellte 
ptaftifche Koftim aus graufarirtem, 
engliſchem Wollenſtoff beſteht aus ei⸗ 
nem fünftheiligen Rock und loſen Bas 
letot mit Fichukragen, ſowie einer 
Bluſe aus ſchwarz und weiß karirter 
Seide mit Millefleurs - Mufter. e 
Seide ift auch zum Futter veb Pale 
tot& und zu dem Fichu verivendet. 

‚ Aus Ihwarzem Kafchmir gefertigt, 
eignet fi) unfere Iehte Vorlage auch 
‚ für ftärfere Figuren, da die Garnitur 
; bie Taille verlängert; nur miürbe man 
: ben weißen Gürtel burch einen fhwar- 
zen erfegen. Der loje über den Futter: 
tod fallende Rod ift auf den Hüften 
und zeigt, etwa 8 Zoll dom unteren 
Rande entfernt, eine aus Tuchftreifen 
enäbte Garnitur, bie au8 einzelnen 
| Figuren —* Die Taille hat die 
Form eines kurzer 
Frau pn 
— 
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der Miebergürtel, der ũnts feillich ge⸗ 


ſchloſſen wird. Ein rund geſchnittener, 
etwa 2 Zoll breiter, mit Streifen ge⸗ 
— heil legt ſich rings um ben 

usſchnitt und hangt pattenartig bis 
über den Gürtel herunter. Den —* 
en Keulenärmel garniren Streifen. 

n Stelle der Streifen können auch 
Ziehtreſſe oder ſchmale Stoffröllchen 
angewendet werden; ebenſo läßt ſich 
ſtalt des ſchwarzen Kaſchmirs grauer, 
leichter Wollenſtoff nehmen. 


— — — 


Ein Schmeichler. 


da, 


„D, Herr Doktor, ich 
glied des hiefigen Verfchönerungsper: 
eins!" 


ne++ 


Und mie ich fehe, jogar — 
aktives!“ 

— Es iſt erreicht. Arzt: „So, 
jetzt habe ich auch das letzte Examen 
überfianden und bin zum Doftor pro= 


mobirt worden. Seht brauche ich mir |- 


nur noch meine jchöne Schrift abzuge- 
möhnen, dann kann ich mit der Praris 
beginnen.” 

— — —— — — 


Moderne Dienſtboten. 
—F 5 


Hausfrau: „Nun hören Sie 
meine Bedingungen.“ 

Neues Dienſtmädchen: „Be— 
dingungen?! Aber Madame ſind ja 
noch ganz voriges Jahrhundert!“ 


Sonntagsreiter (er nicht 
vom Fleck kommt): „Bei Gott, nächſten 
Sonntag borg' ich mer aus ſtatt 'm 
Pferd e Automobil!” 


— Boshaft. Aſſeſſor: „Geſtern 
hätten Sie auf der Kegelbahn ſein 
ſollen, Herr Major! Da hat unſere 
Partei in einem Spiel neunundneun⸗ 
zig geſchoben!“ Major: „Herrgott! 
Mas hätte das gegeben, wenn ich noch 
dabei geweſen wär'!“ Aſſeſſor: „Da 
mären’s hundert geworben!“ 


Einzige Möglichkeit. 


Wirthin: „Da geht Einer alle 
Zag’ bei uns vorüber und tft noch nicht 
ein einziges Mal bei uns eingefehrt — 
nicht einmal wenn friſch angezapft 
wird!" 

Wirth: „Das kann nur ein junger 
Ehemann fein!” 


Ein Peſſimiſt. 


Klier: 
mi 6 


ug: 
— 


en 


ku 


+ * 
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Schutzmann (zu einem Obdachloſen, den er Nachts um 2 Uht in ei⸗ 


— 


nem Wirthſchaftsgarten antrifft): „Was thun Sie hier?“ 
„3 wart’-balt, bis frifch a’zapft wird.“ 


Heirathsver— 
mittler. Freier: „Sch bin wirklich 
im 3meifel, 06 ich die Dame mit 35 
Jahr' und 20,000 Mar Mitgift, ober 
die mit 30 Jahr’ und 25,000 Mart 
Mitgift nehmen fol!“ 
„Das ift ganz gleich; 35 plus 20 
55, 30 plus 25 find’3 audj!“ 


—Rüdfihtsnotl. „Sagen Sie, 
Herr Förfter, warum jehe ich Sie denn 
nie in meiner Predigt?! — „Weil ich 
Khre Hörerfchaft nicht verkleinern 
mag, Hochmürben!” — „Wiefo denn?“ 
— „Wenn ich in der Predigt wär”, 
gingen gleich zehn, zwölf Bauern dba- 
bon zum MWilbern!” 


— Beim 


In Benfionat. 


gehrerin: „Elfa, fagen Sie 
mir: mas tft ein Bullan?“ 

Badfifch: „Etwas, was man im 
Herzen fühlt!“ 


— — — — — — — — 


— Probates Mittel. A.: 
Merkwürdig; erſt heiratheſt Du, weil 
es Vir in der Kneipe nicht mehr ge⸗ 
fällt und jetzt biſt Du wieder jeden 
Abend hier!“ B.: „Da habe ich doch 
meinen Zweck erreicht ... jeht gefällt's 
mir wieder in der Kneipel“ 


— Ueberraſchendes Be 
kenntniß. Baron (nachdem er dem 
Studenten ein Fünfmarkſtück gegeben 
hat): Wie kommen Sie aber in aller 
Welt dazu, mich ſchon am zweiten Tag 
meiner Bekanntſchaft anzuborgen? 


Vermittler: 
ſind 


Auch ein Scheidungsgrund. 


#+.. Darum haben Sie fi denn 
von Yhrem Manne fcheiden Iaffen?“ 
— * nicht genug dekoraliv ges 


wirk 


— 


— Arbeitsprogramm. 
Dame (ein Sefängnih befuchend): 
„Haben Sie denn fchon einige Pläne, 
wenn Shre Strafzeit vorbei ijt?* 
Sträfling: „Ach ja, ein paar. Ich habe 
ben Plan von zwei Poftgebäuden und 
bon vier Privatmohnungen.“ 


— Jenachdem. Zwei Weinrei⸗ 
ſende, die ein Gebirgs-Städtchen ab⸗ 


2 


[2 
PM ® 


Junger Ehemann: „Warum Haft Du denn den Salzhering nit 


zugerichtet?“ 


Junge Frau: „Aber Männden, i 
Thaute mich immer jo vorwurfsvoll an.“ 


— Mangel an Bildung.| — 


+ 


Yeber don feinem 


ch brachte e3 nicht übers Her Gr 2 


nn 


ie 


Hauswirth: „Es thut mir leid, Herr Standpunft. Gaft: „Was foftet 


Doktor, Jhnen jagen zu müffen, daß 
Sie vom nädjten Quartal an brei- 
hundert Mart Miete mehr zahlen 
müſſen!“ Ghymnafiallehrer: „Was 
fhon mieber? 


Das ift bereit3 das. 


vierte Mal, dab Sie” mich fteigern. | 
Als gebildeter Menſch ſollten Sie doch 


wiſſen, daß es nur drei Steigerungen 
gibt!“ 


| 
| 


eine Portion Rehbraten?“ Sellner: 


„Eine Mark fünfzig.“ Gaft: „Wrin- 


en Sie mir eine Portion!” »_ 


ellner geht in die Küche, mo.ihm ges 


fagt wird, baf fein Rehbraten mehr da 
if. Kellner: „Rehbraten gibt’3 nicht 
mebr, lieber Herr, miffen Sie mas, ef- 
fen Sie drei Bortionen Kalböbraten, 
die often gerabe fo viel.“ 


Bertheidiger: Standpunkt, 


| 


gegraft haben, figen nad Schluß des 


Gefhäafte in einem Reftaurant am 
Berge. U.: Debe, langweilige Gegend! 
B.: Debe, langweilig? Sie haben fei- 
nen Sinn für Naturfchönheiten; ich 
finde den Ausblid einfach herrlich! X. 
(mürrifh): Ya ja, Sie haben au 
heute fünfhundert Flafchen verfauft! 


——w— 


Anſpruchslos. 


Student: Nun, fann man denn willen, | 


ob Sie am britten noch was haben? 


MAR 
» Herr: „Seht habe ich Ihnen für 10 


Pfennig’ abgefauft und Sie jagen mir 
noch Grobheiten!“ 


Hauſirer: „Ja, glauben Sie 
hat, und einen ſchlechten Kerl, weil er 


denn, ich bin ein Automat, bei dem für 
10 Pfennig’ Süßigkeiten heraustom- 
men?!“ 

— — nn — 

— Höchſte Debotion. (Aus 
dem Berichte eines Gefangenen-Auf—⸗ 
ſehers an die vorgeſetzte Behörde be— 
treffend eine Gefängnißrevolte.) „Der 
Sträfling Meier gebärbete fidh. mie 
rafend und ftieß unter anderem auch 
die Drohung aus, er merbe ben biden 
Bauch des ehrfurchtsvollſt Gefertigten 
aufſchlitzen.“ 


a toftet ä Stückchen bon ber 
* hmen Sie zwei — die koſten 80 


i 
Be beißt zivei?! — Seife kauf’ ich 
nir en groß ein!” 


„sh glaube, Herr Affeffor, Sie ma- 
Fat nur meines Geldes wegen den 

of!” 

„Da tänfchen Sie fich, meine Gnä- 
bigfte! Jch frage überhaupt nicht nach 
Geld!... Wenn Sie nur ein hübfches 
Landgut mitfriegen, dad genügt mir 
volfommen!” 


— Begründung. Richter: „Sit 


haben Ihren Schwager einen Efel und | 
einen jchlechten Kerl genannt! Mie 


fommen Gie dazu?“ Angellagter: 
„Auf ganz natürlichem Weg! Ach 
nannte meinen Schwager einen Ejel, 
weil er meine Schmwefter geheirathet 


ich wieder feheiden ließ!“ 


Deplacirte Entfhuldigung. 


wc hatte Ahnen das Biertrin- 
fen fo ftreng unterjagt, und do fah 
ih Sie geftern Abend in ein Wirths⸗ 
haus hineingehen! ... gen Sie denn 
gar feine Willenzftärte 

„D bodh, At Doktor! ... Da muß 
ich rein befoffen gemwejen fein!” 


/ DLR): 


Adoofat (zu feinen E 


legen): „. 


bentlich fehwieriger Fall! Der Kerl wollte immer geftehen!“ 


— In der Sommerfriſche. 

Aber, Herr Wirth, da ſind ja gleich 
zwei Fliegen in der Suppe?!“ — 
„Werden halt Zmillinge fein!” 
Die Abendgeſellſchaft 
beim Arzte „Alle Wetter, bier 
wird man ja förmlich genubelt... 
Ich habe ſchon ordentlich Leibſchmer— 
zen!“ „Ja, wiſſen Sie denn nicht, daß 
unſer Gaſtgeber Spezialiſt für Ver— 
dauungsſtörungen iſt . .. Der nöthigt 
nur, damit er morgen 
eonfultirt wirb!”. 


er 
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— Shlau. „Dent, Dir, Frau, 
heut’ Nacht ift meine Kaffe auggeraubt 
torden. Mein ganzes Gelb, 5,000 
Mark, find fort!" — „Soll ich glei 
die Polizei berftändigen?" — „Nein, 
aber an die Zeitung werde ich eine No» 
tiz ſchicken, daß der Einbrecher die in 
einem anderen Fach befindlicden 30,- 
000 Markt glücklicherweiſe nicht bes 
merkt bat," wenn fie in Wirklichkeit 
auch nicht exifitren. Da ärgert jich ber 


recht fleikig | Dieb gehörig und id; berfchaffe-mir ei» 


nen größeren Krebit!” 
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..E3 war für mid ein außerot- 


Richter: „Alfo swangig, Jahre find Sie erft alt? Ya, mit mienler 


Jahren ſind Ste benn auf bie 


— Gut! „Haben Sie jdhon ges 
bört, Herr Burnupsti, ber Löb Meyer 
ift wieder pleite. Schon zum britten 
Mal, was jagen Sie — zum britten 
Mal!" „Nu, aller guten Dinge find 
drei!” 

— Naid, Er: „Nicht wahr, gnä- 
biges Fräulein — e8 tft doch ein zu 
reizendes Stück!“ Sie (etwas ver⸗ 
fhämt): „Gewiß; Here Baron! Aber 
e& ift doch gut, daß man manchen 
Mit nicht verfteht!“ 


elt getommen?“ 


— Der 
Frau: „Eine 
mir..." Mann: 


Bantoffelheld, 
innere Stimme ſagt 
„Was, um Gottes 


Willen, eine innere Stimme haft Du 


auch noch?“ 


— Diagnofe Meier: „Deine 


Frau fheint unpäplich zu fein, weil ft 


den 
ſagt 
latarth!“ 
Du?” 

tatarrh!” 


als fv eingebunden hat!... Wal 
t Arzt?” Müller: „Rachen 
Meier: „Und mas meinfl 


Geburtötagäfeier. 


„Beni, heut if mein Geburtstag — da Bleib für Me fufbigle 


— Mihverftanden. „Süngft 
% 
—— — 


——— Som 
jungen Ghepaare?" inanzeäth 


Müller: „Diebe Dradens A 
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Piquidalions-Verkauf von millleren und Jchweren Mädchen- 
und -Ainder-Conls zur Hülfle, zu einem Drillel und weniger 


Bier ift ein Derkauf, der unferen Ruf als Seftjeger von Preifen und Derfäufern von Yuantitä- 
ten erhöht. Der plößliche Tod des älteften Mitgliedes einer der größten Sirmen im Lande für 
die Herftellung von Mlädchen- und Kinder-Coats verurfachte die fofortige Liquidation des La- 
I.gers und brachte uns in den Befit von 2914 Mädchen: und Kinder-Loats in mittleren und 
Pi erh Bl — ſchweren Waaren zur Hälfte, zum Drittel 
SE und noch weniger. Dieje Kleidunasftüce 
fommen morgen genau zu derjelben Er- 
jparnif zum Derfauf. „Dem Weifen ge 

nügt ein Dort.‘ 
Lange Eoat3, Lofer und fittev Rüden, wie Bil, 


aus den neuejiten fancy Mifchungen und folid far- 
bigen Kerfeyg, in fehr dauerhaften Muftern, me: 


niger al3 zum halben Werth, ein wun= 7 
SU 


dervoller Werth für Miffes und Elei- 
nere Damen, Aus. von 300, morgen 

Yanch Eoat3, wie die fleinere Abbild,, 
und 50 andere Mujter, ganzmwoll, Ker- 


n in den Augen, ebenfo 

dies a Ber Bögeln ufw. der 
all. Hunde, de, Kühe, Wölfe, 

üchfe uf. Haben dagegen ihren 

rundſinn in der Nafe, d. 5. fie orien⸗ 
tiren fi) über einen Gegenftand durch 
Beriechen, nicht durch Befehen. Des- 
halb macht 3. B. auf einen Hund ein 
Bild eines Wildes oder ein Gtüd 
MWurft aus Papier gar feinen Eindrud, 
meil jelbftnerftändlich nur das Aus» 
fehen, nicht aber da8 für den Hund 
Entjcheidende, die Ausdünftung, nach⸗ 
geahmt worden ift. 

Das Blitende und Funfelnde eines 
Gegenftandes fann demnah nur auf 
Geihöpfe wirken, die fich mie ber 
Menſch nach den Augen richten. Bei 
Nafenthieren ijt eine folche Vorliebe 
bon vornherein ausgejchlofjen. 

Man-mwird nun den Einwand er= 
heben, daß demnach alle Katen fich für 
glänzende Gegenftände erwärmen 
müßten, da dieje fich wie der Menſch 
nad den Augen richten. E3 ift aller- 
dings richtig, daß die Kate ein Augen- 
thier ift. Hierbei wird jedoch folgen- 
des überfehen: Alle Katen find von 
Haufe aus Nachtthiere, die ihr „Tages 
merf” erjt beginnen, jobald die Sonne 
im Untergehen begriffen ift. Scharfes, 
blendende3 Licht ijt ihnen im höchiten 
Grade unangenehm. Deshalb lafjen 
fi) Löwen, Tiger, Leoparden ujm. 
durch das Lagerfeuer von einem An 
griffe auf Jchlafende Menjchen ab— 
ſchrecken, was jonjt völlig unbegreiflich 
wäre. Aus demjelben Grunde jagen 
diefe Raubthiere am Tage nur dann, 
wenn e3 neblig oder die Sonne fonit 
unfichtbar tft. E3 liegt nun auf der 
Hand, daß Nechtthiere ih unmöglich 
an glänzenden Gegenftänden erfreuen 
fünnen. 


Einfauf von jet benöthigten Waaren zu machen. Eine umfafjende Anktündigung von 
großen Spargelegenheiten, die unferen Laden zu einem Mekka für fparfame Hausfrauen von 
Chicago und Umgegend machen werden. Derfchiedene Räumungen von Sommer-Daaren 
und eintreffende neue Herbftjachen füllen jedes Departement mit wunderbaren Bargains. 


„3. & 5.“ Grüne Trading Stamps frei mit jedem Einkauf. 


Ein großer Einkauf von Ceder-Möbeln fördert das Interefle 
ir den groben Augufl - Derkaul 


Angefauft von %. U. Kelley & Bro3., Clinton, Yowa ‚Fabrifanten von feinen Leber-Möbeln, 550 Stüde von 
deren allerbeften Erzeugniffen. Die Partie befteht aus Patent verftellbaren Morris - Stühlen, Schaufelftühlen, 
Coudes, Divans und Bett-Couches. Unzmweifelhaft die feinfte Auswahl in Lederüberzogenen Möbeln, die je an 
State Straße offerirt murde—alle unter dem Wholefale-KRoftenpreife. Verfäumt diefe Gelegenheit nicht. Zweite 
Woche des Verkaufe des Holland Furniture Co. Lagers von Bettzimmer-Möbeln zu halbem Preife. _ 


Prinze Fe 5 Drefier, 2 
zeß Fo ————— —— bei 42 Zoll 


Drejjers, pe 8 polirtes Quar- 
Golden } Be A, ter = Samed 
niſh, 3Schub⸗ { J 
laden.gewölbte 
Front, großer FA 
geichliffener IE 1 y m; i 
J Spiegel, Mon- —— 
Ba) Ihliff. Spies 
gel, Auswahl 
2er Nufter,_ 
4.85 
/ Davenport3 — Fefte oder verftellbare Betten, quarterfawed Eichenholz oder Ma= 9 
wu hagonistyinifp Geftell, bezogen mit VBeronas, Velours oder Leder, 
9 variirend im Preis von $75 abwärts bis 


ſey, Chepiots, Fancy Mifchungen, Zibe- 
lines ufw., lofer Rüden, Dreiviertel 
fitteb oder fittev Rüden, Coat3, die in 
einem anderen Monat gut w 
$10 bis $15 und mehr 85 
koſten, Auswahl, morgen, 


Daß unſer Hinz von Hauſe aus ein 
Nachtthier iſt, erſieht man an ſeinen 
Pupillen, die bei Tage kaum ſichtbar 
ſind. Im übrigen hat ſich unſere 
Hauskatze einigermaßen an das Ta— 
geslicht gewöhnt, wie umgekehrt ein 
Kaſpar Hauſer, der jahrelang in einem 


Verſtellbare Sofas, 
polirtes Eichengeſtell, 
ſchön geſchnitzte Klau— 


enfüße, mit oder ohne 


Rücklehne, überzogen 
mit gebl. Velours, re— 


Morrisſtuhl, quar— 


terſawed Oak, ſchö— 
ne Arme, Klauenfü— 
Be, Sitz u. Lehne be—⸗ 
zogen mit geblümt. 
Velour, werth bis 


— 
v2 


Ehzimmer = Stuhl, 


wie Bild, pol. Sol: 


den Dat, Bor-Sik 
bezogen mit echtem 
Leder oder Rohr, am 
Montag, 


Meffingverzierte Eifen- 
bettftellen, 1 1:163. Pfo⸗ 
ften, 3 Hustet Meffing- 
Spindeln oben u. unten, 


* $12.00 

Sadets für Kinder, Größen von r 5 i per Stüd = 
6 bis 12 Jahren, 100 Mufter od. 
inehr, 2 und 3 don einer Sorte, 


Werthe aufwärts bis 95 
oc 


zu 2.50, zu 
„Der $12 foftende Suit“ — unfer neuer Herbft Suit bildet be- 
reit3 das Gejpräh des GSuit-Gefhäfts. Alle Grd- $12 


dunklen Gelaß lebte, in der Dämme- 
runa bortrefflich jehen konnte. E3 ift 
daher durdhaus glaubwürdig, daß 
manche SKaten jehr erfreut find, 
wenn 3. B. der Weihnahtsbaum an 
gezündet wird, mie e3 vielfach von 
ZIhierbeobachtern berichtet worden ift. 
Aber es läßt fih nur aus der Unnatur 
ihrer Zebensmeife erklären. 

Dagegen wird man vermuthen fün- 
nen, daß fo ausgefprochene Augen 
thiere mie die Affen, die zugleich — 
abgejehen von ven Nachtaffen — Tag= 
thiere find, ebenfalls Freude an glän= 


von 925..12.4B 


Meſſingverzierte Ei— 
jenbettjtellen, 1 1:163. 
Nfoften, 123.Mejj.-Va= & 


in allen Farben 5 8 5 
> 


2 emaillirt 
Drei = Stüd Barlor: 


Morris-Stuhl, Sig und Rüdlehne aus 
Leder, jchwerer Rahmen aus quarter:famwen Fi 3 
Dat, Klauenfühe, verftellbar, Patents Fußreft, B Suits, Mahagoni=Geftell, 
fen an jedem Poiten, ı in irgend einer Tyarbe Leder oder ſpaniſchem y| Verona Ueberzug, werth 
3 Breiten, * 

4.85 


MP 4 XLeder zu haben, ferner imitir= $12, Montag 
3:6,4=0,4=6 tes Leder, 845 abwärts vi .. 18.50 1:98 


Frifhes Fleiih, reine Groceries in | Broguen und Toilels 
Montags Bargain-Bulletin Peruna 


Cuticura Seife, Stück 
Auswahl von Schinken zu 1120 per Pfund. ſMorris & Co.'s Su— Lambert's Liſterine, 81-Größe 
Morris & Co.’3 Supreme Kettle Rendes 


Knowltons Danderine, $1:Größe.. 


— — SS x IS — 
u ER — Sun 


pen und Farben. Ein fehr feltener Werth. Zu 
unjerem veziellen Eröffnungs-Preis, 


Sped, 
Brand“, 


Frühſtüds - 
„QButternut 


Hatten noch nie folche Möbel-Bargains wie 
in dem großen Auguft-Berfauf 


Wir führen nur einige Haupt: Bargains an. Hunderte don zufriedenen 
Kunden werden Die Bortheile Diefes Auguft:Berfaufs weitererzählen. 


Diefer hübfche Morris-Stuhl, Auswahl in Eichen oder Mahagony =» Geftell, Spring - Sit, wendbare 
mit Haar gefüllt. Requlärer $12 Werth, Augujt-Verfaufspreis, 7.90. 5 


Belour-Riffen, 


Suits für 22.50 
Suits für 10.49 


335 3 Stüd Parlor 
$18 3 Stüd Parlor 
830 3 Stüd Parlor Suits für 12.49 
$40 3 Stüd Parlor Suits für 26.45 
437 ° Mahogany Davenports für 22.50 
925 Mahagony Davenpprt für 16.49 
$35 3 Stüd Eichen Leder Suits, 24.69 
$27 fünf Stüd Bird Mahogany Parlor 
Suits für 18.85. 

$45 5 Stüd Bird Mahoganyg Parlor- 
Suits, 29.85. 

$65 fünf Stüd Bird Mahogany Parlor- 
Suits, 38.75. 

$5 Roman Parlor Stuhl, gepolftert, für 
2.49. 

8.98 Davenport Sofa Beds für 5.98 
810 Parlor = Sofa, fpeziell, für 5.98 
$45 eöhte Leder Gouces, für 27.50 
815 Pedeftal Auszteh = Tijche, 7.98 
$18 Bücherfhrant, 3 Thüren, 9.94 
320 Bernis Martin Bett für nur 
11.49. 


EEE EEE LIE I nn een tan 
Schmudliebende Thiere. 
Bon Dr. Th. Zell) 


Kürzlie) las man in beutfchen Zei= 
tungen folgendes: In Drafenburg 
(Kreis Nienburg) fand man beim 
Fällen eines Baumes, auf dem ein El= 
fternpaar jchon jeit Jahren feine 
Mohnung hatte, in dem Nejte folgende 
Gegenftände: 27 GStüd glänzende 
Knöpfe, 15 Stüd bunte Glasjcherben, 
8 Stüd Kupfer- und Nidelmünzen, 

‘ ein Irompetenmundjtüd, eine Brille 
(1) und viele bunte oder glänzende 
Steine. 

Diefe Nachricht dürfte durchaus ber 
Mahrbeit entiprechen. Die Brille wird 
wohl wegen ihrer glänzenden Metall- 
theile einen-Liebhaber in dem Vogel 
gefunden haben. Denn zum Geben, 
wie vielleicht mancher kurzſichtige 
Großſtädter benkt, braucht ſie die El⸗ 
fter gewiß nicht, da fie, tie alle Vögel, 

© ein hervorragend jcharfes Auge befitt. 
7 Die Eigenthümlichkeit gerade aller 
 Habenpdgel, olfo namentlich der Ra- 
© Ben, Krähen, Dohlen und Elftern, fi) 
” an glänzenden Gegenftänden zu er- 
freuen, ift jeit alters her befannt. Wer 

Fennt nicht die Gefchichte von dem un 

5 — hingerichteten Dienſtboten, 
durchaus nicht den Diebſtahl an 
- dem goldenen Ringe eingeftehen tollte! 
Nur er allein fonnte der Thäter ge- 
meien jein, denn niemand hatte fich 
in dem Zimmer aufgehalten, in 

em ber Schmud fich.befand. Zu fpät 
olite fich die Unjhuld des Gerichteten 
kein Denn nad) vielen Jah: 
zen fand. man den vermißten Ring in 
einem Nabenneft. Die Redensarten 
cher Rabe” oder: „Er ftiehlt wie 

liter“ find alfo wohl begrünbet. 

eh unfere mobernen Raturforfcher 

gen dieſe Eigenthümlichkeiten 


anderen glängenden Ge 
" vorzuipüblen. Er bee 


$8 Velour Couches, fpeziel für nur 4.95 
$18 Birdseye Maple und Mahogany Dreffer 
für 12.98, 

Genter Tifh, don folidem Golden Eichen, 
10zöÖllige Platte, 490, 


den befannten Naturforfchern Gebrü- 
ber Miller lefen wir in ihrem Pradht- 


‚wert: „Ihiere der Heimath“ von ber 


Eliter: 

„gu diefen prägnanten Eigenfchaf- 
ten gejellt jich noch ihr Diebfinn, na» 
mentlich ihre Vorliebe für alles, mas 
glänzt. In der Gefangenfchaft jtiehlt 
fie filberne Löffelchen, Ohr- und Fin- 
gerringe, Brojchen und vergleichen 
mehr und trägt fie an einer verborge- 
nen Stelle zufammen. Will man bie 
vermikten Sachen finden, dann legt 
man ihr irgend ein Iodenbes Blend 
werk in den Weg, das fie zu den ges 
ftohlenen Gegenjtänden trägt.“ 

Da mir miederholentli von Leu- 
ten, die Krähen oder Eljtern hielten, 
bejtätigt mwurbe, daß fie diejelbe Be- 
obadtung gemacht haben, fo fann an 
der Thatſache der eigenthümlichen 
Vorliebe nicht gut gezmeifelt werden. 

E3 erfheint daher die Schilderung, 
bie Thompfon in feinem Buche: 
„Bingo und andere Thiergefchichten“ 
bon einer alten Krähe gibt, nicht un 
glaubwürdig. Diefem pfiffigen Vogel 
hatte er den Namen Gilberfled gege- 
ben, mweil er fich durch einen hellen led 
bon feinen jchmarzen ‘Genofjen unters 
ſchied. 

Der Bericht lautet folgendermaßen: 

„Eines Tages bekam ich eine Krähe 


zu Geſicht, die mit etwas Weißem im 


Schnabel das Thal kreuzte. Sie flog 
in der Richtung nach dem Roſedale— 
Bache und landete bei einer hohen 
Ulme. Dort ließ fie einen blanten 
Gegenſtand fallen, und als ſie ſich dar⸗ 
auf ſchnell und vorſichtig umſah, er⸗ 


kannte ich ſie als meinen alten Freund 


Silberfleck wieder. Nach einer Weile 
nahm er das weiße Ding — eine Mu⸗ 
ſchelſchale — wieder auf und lief gra⸗ 


vitätiſch zur Quelle hinüber, die mit 


Sauerampfer und großblätterigen 
Sumpfgewächſen überwuchert war. 
Dort machte er ſich eifrig an die Ar⸗ 
beit, einen Haufen von cheln 


—* 


lung, 


1.75 eiſernes Bett, Montag für 850 
*515. Pantaſote Couch, für 8.49 
7.50 45 Pfund Filz-Matratze, für 4.05 
$15 - Porzellan = Schrant, für 7.98 
$22 Golden Gichen Buffet, für 11.95 
$20 48301. Roll Top Officepult, 13.95 
$16 423Ö1U. Roll Top Officepult, 11.40 
820 Mefling = Bett, continuous Pfoften, 
für 12.49, 

$9 Eichen = Drefjer, fpeziel, nur 5.49 
820 Mahogany oder Eichen Prince 
Drefier, 12.49. 

1.25 Miffion Tabourerte, für nur 49e 
$15 viertelgejägtes Golden Eichen Hut: 
Ständer, 9.85, 

$12 Golden Eichen Princeh Drefler, 7.98 
$4 Mahogany oder Eichen Genter:Tijd), 
für 1.98, 

$25 Golden Eichen Sideboard, f. 14.49 
$16 Birdseye Maple und MahoganyChif- 
fonier, 11.49, 


- $8 mafjiver Cichen-Ausziehtiih, 4.65 


$1 Eichen Ehzimmer-Stupl, jpeziell, 69e 


Sonne aus, drehte fie von einer Seite 
auf die andere, hob fie der Reihe nad) 
auf, ließ fie wieder fallen, behandelte 
fie aber dabei wie rohe Gier und 
mwühlte mit gierigen Augen darin wie 
ein alter Geizhals in feinen Schäßen. 
Dies war fein Stedenpferd, feine ein- 
zige Schwäche. Hätte man ihn ge> 
fragt, er hätte faum eine Erklärung 
geben können, warum er e3 that, eben> 
jowenig wie ein Schuljunge meiß, 
warum er Briefmarten jammelt, oder 
ein Mädchen erklären kann, warum fie 
Perlen Rudinen vorzieht. Nach einer 
halben Stunde harmloſen Spielens 
mit feinem Schate bebedte er alles, 
au den neuen Zuwachs der Samm- 
, Torgfältig mit Blättern und 
Erde und flog davon. Sofort ging ich 
nad bem Fled und machte Ausgra- 
bungen. Da fand ich denn einen gan 
zen Haufen weißer Kiefelfteine, glän- 
zender Mufcheln, Zinkftüdchen und 
mitten darunter den Hentel einer toft- 
baren Porzellantaffe, der gewiß das 
Glanzjtüd der Sammlung war. An 
dieſem Tage jah ich fie zum lebten 
Male; Silberfled wußte, daf jemand 
feine Schäße gefunden hatte und ent- 
fernte fie fofort; wohin er fie brachte, 
weiß ich bi3 heute nicht.“ 

Manchem Lejer mag e8 etwas ame- 
tifanifch vorfommen, daß ber Vogel 
ih an feinen Schäten mie ein Geiz- 
hal erfreut, aber die Gebrüder Mül- 
ler geben fajt benfelben Grund für bie 
Vorliebe an. Gie fehreiben nämlich: 
„Hierzu treibt bie Eliter mohl eine 
barmlofe Freude an Schmudjachen, 
mie etwa den unfultivirten, findlichen 
Sohn der amerifanifchen Urmälder,“ 

Die Frage liegt nun fehr nahe: 
Marum zeichnen fich gerade.die Raben: 


vögel.burch diefe Vorliebe aus? MWa-. 
zum erfreuen fich nicht auch Hunde ur 
? 


Pferde an glänzenden Gegen‘ 
Sind die Raben wirklich jo viel 


und | oft 


cs unfere wegen ihrer Sneligeng fo 


zenden Gegenftänden haben, zumal fie 
den Menjchen von allen Thieren am 
nädhjten jtehen. Das ift au in ber 
That der Fall. In der wiſſenſchaft— 
lihen Zeitfchrift „Der Zoolagifche 
Garten“ berichtet Zulius Müllern über 
die Streiche, die fein zahmer Papian 
Nazi (Janaz) in feinem Haufe ver- 
übte, Hier heift es folgendermaßen: 

„Da er oft Kleinigkeiten jtahl und 
bei Verfolgung dieje fchnell in feinen 
Badentafchen verbarg, mußte er fich 
fehr häufig Repifionen der letzteren 
gefallen laflen, indem ich oder jemand 
bon meiner Yamilie diefelben mit dem 
Finger unterfuchte und den entmende- 
ten Gegenjtand hervorholte, und er 
gemwöhnte fi an diefe inquifitorifche 
Behandlung mit der Zeit derart, daß 
er jpäter fchon in folchen Fällen von 
weitem feinen Mund öffnete und fich 
rudig unterfuchen ließ. Und doch be- 
wies er einmal auch dabei eine Schlau= 
heit, die mih in Erftaunen jebte. 
ch vermißte eines Tages ein Kleines, 
goldenes Hemdfnöpfchen, und natür- 
lich fiel auf Nazi der erfte Verdacht, 
ba er ein sehr großer Freund aller 
Goldjahen und Kleiner, glänzender 
Gegenitände war und fich gerade an 
diefem Tage, während ich las, mit 
meiner Uhrkette, den Weſtenknöpfen 
ufw. viel zu Schaffen machte. Die 
ftrengfte Unterfuchung feiner Baden 
tafchen zeigte aber diesmal feine Un= 
Tchuld, die er auch mit der forglofeiten 
Miene zu bewahren wußte. Alle Zim— 
mer mwurden forgfältig durhfucht und 
zur größeren Vorfiht Nazi in feinen 
Käfig geiperrt, aus dem er, da e3 fchon 
Abend war, für diefen Tag nicht mehr 
herausgelaſſen wurde. 
Suchen war vergebens, das verlorene 
Goldknöpfchen fand ſich nirgends vor. 
Den anderen Morgen, als meine Frau 
in dem Zimmer, wo der Affe in ſeinem 
Käfig ſich befand, ſich beſchäftigte, 
hörte ich ſie plötzlich rufen, Nazi hätte 
meinen Knopf. Raſch kam ich herbei, 
doch weder in den Händen noch bei der 
genauen Viſitirung ſeiner Backenta— 
ſchen noch bei Durchſuchung ſeines La— 
gers fanden wir eine Spur des Kno— 
pfes, obwohl meine Frau behauptete, 
den Knopf in ſeinen Händen ſicher ge— 
ſehen zu haben. Auf dieſes hin ſchritt 
ich zur wiederholten Unterſuchung ſei— 
ner Backentaſchen, was er ganz ruhig 
geſchehen ließ, und trotzdem fand ich 
nichts. Nun nahm ich mir vor, ihn, 
ohne daß er es bemerkte, ſelbſt genau 
zu beobachten. Es vergingen kaum 
einige Minuten, ſo ſah ich, wie der 
ſchlaue Burſche aus ſeinem Munde das 
Knoͤpfchen hervorholte und mit zufrie— 
dener Miene ganz vertieft in die Be— 
ſichtigung ſeines Schatzes war. Lang⸗ 
ſam trat ich vor, und raſch verſchwand 
der Knopf in das geheime Kabinett 
ſeines Mundes. Jetzt begann die ge— 
naue Unterfuhung; beide Badenta- 
{hen waren indeß tmieber leer, und ich 
fah in der Rachenhöhle feine Spur 
meines Snopfes; Endlich nahm ich die 
Zunge in die Yinger, und fiehe da, 
porn, gebedt von derfelben, lag mein 
Knöpfchen in ficherer Verwahrung. 
Mit herzlichen Lachen zog ich e3 her- 
por und beutelte meinen burchtriebe- 
nen, jhlauen Freund fanft bei ben 
Dhren.” - 

An einer anderen Stelle 
„Meine Frau hatte ihm im 
Zeit ein Koftüm | 


€: ‚el 


ißt es: 
ber 


Doh alles. 


Gudaby’3 Diamond E 
Boyd Yunbam’s 3 Star 


11!c 
Beef, Veal und Mutton 


Sirloinſteals, Pfod. 1230 
Rounditeats, Pfd., 10e 
Hamburgerfteats, Pd. Se 


ber 
Piund 


Underwood’s Circle „U*.. 


Pot-Roaft, Pfund....Se 
Real:Chops, Piv. 123e 
Lamb-Chops, Pf. 1220 


.u nnnnentee 


Delilateſſen 


Supreme Boiled Schinken, Sliced, Pfd.. 220 
Premium Dried Beef, Sliced, Bid....... 2006 
Singer’3 AlleBeef Franfurter Wurft.... 


Seiner granulirter Zucer, 12 Pfund, für 


Pillsbury 
tentmehl, U⸗ 
Faß⸗Sack 
— Tafel⸗ 
Sirup, Gall 
Poſtum Cereal, 
großes Packet 
Golden Santos 
Kaffee, 5-Pfd... 1 .00 Granulirtes 
Schöner trinkbarer B. | Gornmeal, c 
0 10: Pfund 

Baker's Prem. 
6c Ghotolade, Pid.... 

Gelber Senf: 
jamen, Pfd 
3 Fancy Seeded 
Pfund Rofinen, Pf.:Pad... 
Fancy Red Alaska-Sal— en Kom Red Kids 
mon, Pfund: 8 ney⸗Bohnen, 
üchie 150 


beſtes Ba: 


1.60 


Quaker Puffed 

Reis, 3 Packete... 250 

Handgepflückte © 

N. Bohnen, 5 A 1 c 

N.O. Melafie, © 

ee 

Beite Perlen-Ta⸗ 

pioca, 5: Bfd 

gelbes 
‘ 


Feines Tafeljalz, 
10:PBfund 
Schöne Santa Clara: 
Zwetſchen, 5 

fun 


19€ |: 


Cudahy's Fami- 23 
Iyieife, 10 Stüde. 3560 


Ertra ſtarke Am—⸗ 

monia, — — de 

Babbitt3 od. Ban: 

nerlauge, Das 206 
— Mule Team 

Pid ah 17e Borar, Pid.:Pad. 12c 
.s 

Jello oder Yella Erhſtal⸗ Pet Brand 5 

Ba 256 ——E * * 

Fairbank's ° oder alumet en⸗ 

Fairy Seife, 5 hate sand. DD 

Stüde Perfection Zahn⸗ 12€ 

Graham oder Datmeal | ftoher, 3 Badete.. 2 

Graders, & 25: Baked Beans in Sauce, 

Radete e 3: 12c 

Votted Schinken oder 

Zunge, :Pfd.s 

Büchſe 


machegewürze, 
“)® 
Pulver, nd 


Ganze gemiſchte Ein⸗ 
per Pfund 

C. & B. Curry 

Echter ſchwarzer gemah— 
lener Pfeffer, Senf oder 


Fancy Maine 
Corn, Büchje 


Spezielle Bargains in Bettzeng 


Mufter = t 
in Grau, Zohgelb oder Scharlad). 


brifanten, die ung zum Vergleich zugejandt wurden. 
einem niedrigen Preis zu kaufen. Die Preije 


dariiren bon 
Meike Bettdeden, befranft, 
Marjeilles Mufter, u... Joe 
Echte Marjeilles Bettdeden, ausge zeich⸗ 
te Qualität und wünſchenswer⸗ 
the Muſter, per Stück 


dieſelbe zu zerren oder irgendwo zu 


zerreißen. Beſonders erweckten die 
großen, gelben Metallknöpfe ſeines 
Frackes ſeine Bewunderung, und ſtun⸗ 
denlang war er imſtande, in dieſem 
Anzug ſtolz einherzugehen. Das Aus⸗ 
ziehen der Kleidungsſtücke brachte ihn 
in größten Zorn; mit fürchterlichem 
Gejchrei jträubte er fich dagegen und 
hielt ftet3 die audgezogene Hofe und 
den Frad feit in feinen Händen.” 
Diefer Bericht ift durchaus glaub» 
haft; denn das gleiche Benehmen wird 
von anderen Beobachtern beitätigt. So 
berichtet 3. ®. der ausgezeichnete 300- 
loge von Fifcher von feinem Manbdrill 
folgendes: „Männer mit langem 
Barte jagten ihm große Furt ein. 
Dffiziersuniformen liebte er Dagegen 
fehr. Er lief deren Trägern entgegen 
und machte fich bald mit den blanten 
Knöpfen, Epauletten ufm. viel zu 
Schaffen. Ebenfo liebte er bunte Klei- 
der und Teppiche fehr.” 
ch kann diefe Beobachtungen eben- 
fall3 aus eigener Erfahrung beitäti- 
gen. Don den verjchiedenen Erlebnij- 
en fcheint. mir bejonders folgender 
Fall beweifend: Vor einigen Jahren 
war ich mit mehreren Perjonen in dem 
Zimmer des Affenmwärters im Berliner 
Zoologifhen Garten. Wir freuten 
uns über da Gebahren der dort an- 
iwejenden beiben Orang-Utangs und 
eines Schimpanfen, die fich jehr gern 
mit uns befchäftigten. Plöglich traten 
zwei jcehmucte Unteroffiziere von den 
Gardebragonern ein. Raum hatten bie 
Affen diefe erblidt, als fie ung Zivi⸗ 
liftenpad“ ganz liegen ließen. Sie, 
fonnten fih gar nicht an den glänzen- 
den Uniformen ſattſehen, betaſteten 
die Treffen und namentlich die blan- 
ten Sübel. Xhre Freude an glänzen- 
ben —— war — —— 
Zum möchte ich noch er⸗ 
ähnen, da ihrer Vorliebe für 
blinkende nde noch bie Ko) 


bris und nament 


‚tennen dieſe Liebhaberei 


Blankets. — Reinwollene, mit Wolle gemiſchte und baumwollene, 
Sie ſind die Auswahl von allen hervorragenden Fa— 


ei Beſte Gelegenheit Blankets zu 
65€ bis 6.50 Baar 


72x90 ungebleihte Bettlafen 
Standard Muslin, nahtlos, sta. 49€ 
45x 36301. hohlgefäumte Kijjenüberzüge, 
Seinen Finish, 33öl. Saum, mor= 
gen per Stüd 


N Y E 


"UNITED 


Samfon’s3 Blut: und Katarrh-Tonic.59e 
Reiner Borar, per PBadet 

Gummitud, 1 Yard breit, Yo..... 
Dr. Graves’ Zahnpulver, 25c-Gr.....9o 
Malvina Cream. oder Lotion 

Sozodont oder Rubiform, 25c:Gr... 
Borften = Gefichtsbürften 

Pozzonis Medicated Gefihtspuder.. 250 
Borated Talcum = Puder 5 
Guerlains Yidy. Perfume, Uinze....49e 


Speziell 
58 Sebih Zähne, 55. 


Gejchriebene 
Garantie. 


Keine 
Studenten. 


Brüdenarbeit und Kronen, 2.50 bis $7. 
Zähne jchmerzlos gezogen. 


Tapeten 
Große Bargains in Zimmer-Partien. 
10 Rollen Wand- Tapeten. 


ö Rollen Deden:Tapeten. 
18 Yard3 Border. 


1.30:Werth 2.30:Werth 
63€ 1.29 


Wir tapeziren für 10c die Rolle, „One= 
Edge“: Arbeit. 


PANY, 


CHICAGO. 


Gebraut in ber 


NORTHWESTERN 


BRAUEREI 
Zelephon: Norih 2100 


MONARCH BRAUEREI 
Wird nur in Zlafıhen verkauft. 


Es gibt ren BULL FROG B 


Dingen. Bejonders auffallend ift da3 
Gedahren des Laubenvogels, der zu 
feinem DBergnügen laubenartige Ge- 
mölbe erbaut, in denen er fich jcherzend 
herumtreibt, und diefe obendrein ver⸗ 
ziert. Gould deriähtet über diefen in 
Auftralien heimifchen Vogel folgendes: 
'„Bejonderen Schmud erhalten die 
Lauben dadurd, daß fie mit grellfar- 
bigen Dingen aller Art verziert wer- 
den. Man findet Hier Bbuntfarbige 
——— verſchiedener Papa⸗ 
eien, Muſchelſchalen, Schneckenhäuſer, 
einchen, gebleichte Knochen uſw. Die 
—— werden zwiſchen die Zweige ge⸗ 
eckt, die Knochen und Muſcheln am 
ngang hingelegt. Alle Eingeborenen 

| i ber Dögel, 


Telephon: Canal 1252 


Zul, fon, mild 


Golde drängt, am Golde hängt doch 
alles“ in beſchränktem Sinne auch für 
die Thierwelt Geltung hat. 


— Die Hauptſache. — Fremder: 
„Wird denn das Denkmal heute nicht 
enhůllte· Einheimiſher „Nee, die 
Anſichtskarten ſind nicht fertig gewor⸗ 
den!“ 

— Rurz entihlofjen. — Ein Abc- 
Schüte will [bon nad ber 
Scäulftunde feine Müte nehmen und 
wieder fortlaufen, Auf den 
ur —— ——* — Ich 
will n aufe, — das ‚bier 
babe ich nu fatt!“ * 
—Er lennt es. Magd (beim-Zu- 
des leer 


nentehre Sn e3 na, da liegt ja-a 5 


% 





